
Mists sog
«an sich be-fleijsiom.

Msi auff
ri ancherley

14^ Aas merdtt Buch/
wann der Acker gebrächet ist/dorre sie/daß sie treü- wegaufdieAecker/aberbiß dünget nicht wot.Gaß»
ge werden/darnachverbrenne sie.Wann man das senmist oder S churmist halt kaum zwey oder drey
andere mal pflügen will / so säe die Aschen / die du Jahr Düngung.
davon bekommen hast / auffden Acker/ und ackere Wer viel Stroh hat/und bald viel guten Mist
sie mit unter /darnach ackere wieder/ und säe Rocke machen will/der lasse den Mist oder das Stroh im
drein .Besiheauch (Üonttam Ub .2 ..c.z. Hofe auffeinander schlagen/ und einenHauffmDas I-X V Capitel» darauß machen / so erwärmet der Mistanffeinan^

Wom Milk / nnd das Stro faulet im Mist auff einander /
^ -v und wird guter Mist darvon/wanns nicht regnet/

so b^ttssemanda-S..ohm.-W..ssms° fau.-.s
^el Getrewicht auff seinen Aeckern bauen / und Diß hab ich hier nothwendig weiter von diesem
^ttesrelchenmilden Segen yaben will/sonder- Sachen erinnern müssen/weil dieMarcker pflegen
lichund vornemlich befielen soll und muß. zusagen/ wo Mist/ da Christ/wo sich ein Wirth

n ^ ^ andern Oertern/da ^u^ Aeckern befleisset / da gibt
Are tu mach?. lind die Forbergsleute weite geraumeHo- Christus seinen Segen/und beschehret viel Getreu

fe haben/da beschließen sie einen sonderlichen Ott de.Jn Ungarn bedarffman der Mühe nicht/dann
mit Holtz / den bestreuen sie deß ^Limers gar sehr darffman nicht düngen / das 4and ist von sich
mit dem Stroh/das sie übrig haben/daß die Kuhs Mst und von Natur so fett/daß es sich selberdmp
und Ochsen biß über dieKnieim Stroh gehen/in ^x/und man keinen Mist daraufffuhrendarff.
den Ort lassen fte das Viehe gehen / wann sie es ^ c 5
im Winter auß denStällen lassen/und lassensall-
dar auß grossen langen Rofen Stroh essen / fo zu- Diß sey also in gemein vsm Ackerbau gnug gc-
tretten und bemisten sie das Stroh / undtrettens saget/ was weiter von Acker kanundsollerzehlet
uilden in die feuchte sumpfichte Erde/ und machen werden / das wollen wir sparen biß ins folgende
also viel Mist. fimffteBuch.

Im Voigtlande und andern Oertern streuet Der Christliche 4eser wolle mitler Weile diesen
mannichrsimHofe/sondern man mistet die Stal- Vniverlalibuz fleissig nachdencken/dann er wird
le handSweilen auß/und tragt denMist alle auff ei- allenthalben gnug zu lernen finden : und ist doch
nen Haussen/ und macht also einen grossen breiten noch nicht mit dem 4esen gethan. In die Faust
und hohenHauffen Mist im Hose / derligtden mußmansnehmen/und Wirtschafft seiberpracti-
Wimer durch auf einander/und wird fein fett und ren/da wird erst das beste lernen recht angehenDan
klein / darnach führen sie ihn miteinander hinauß lernen muß man weil man lebet/biß in die Grube/
auffs Feld. ein jeglicher in seiner Kunst / man leseaber und übe

Etliche zuHacken das Stroh / und streuens in sich wie man wolle/so bleibet es endlich doch dabey:
die Mistpfudeln innerhalb und ausserhalb derHö- Gott gibt alles Getreidicht/Hos^.v.z. Psal.27.v.
fe/und machen also Mist/lassens darinnen versau- i.Pfal-147^.15. Der Ackerbau aber ist nur das
len/und schlagens darnach alles aufeinenHaufen.Mittel/dadurch es Gott gibt. Darumb müssen A-

Etliche streuen Strohaufdie Gassen/daß man ckerleme GottSförchtig seyn/ und fleissig beten/mik
dmber führet/und dasVieh dmber gehet/und wan ihren Kindern und Gesinde/ daß Gott das Werct
das Stroh klein zerfahren / und mit Gassenkoch ihrer Hände segnen und fördern wolle / wie Chn-
überschwemmet gewesen/ so werffen sie es über ei- stus selber sagt/wann wir beten/ so sollen wir
nen hauffen/und lassens über einander erwarmen/ unter andern auch sagen/unser tag¬
end zu rechtem Mistwerden. Etliche führens bald lichBrod gibunshem.

iLndedeßvierdten

0L c: 0 0 N 1 ^
Das fünsste Buch/

8?Lv.^l^?ic!V8
genane»

Has l. Capitel.
Von der OrdnuttA-

wir im vorhergehenden
Buch gesagt/ das ist deß meh¬
rern theils mehr vor die Gelehr¬
ten/ die den Sachen recht nach¬
dencken können / dann vor den
gemeinen Mann / und feynd

schierwie VnivcrsaUa oöer gemeine Regeln gewe¬
sen. Nun müssen wir auch ein wenig aä hcciem

kommen/daßmr auch sagen voneinerjedernBe-
saeung insonderheit / vor den albern einfaltigm
Mann/der sich in solche lpecialis, als die er täglich
in der Hand hat/ immer besser zu richten weiß / als
in Aenerslia,und gemeine ding:Wollen auch wei¬
ter in diesem Buch etwas sagen von den gemeinen
Haußftinden/die einem Wirt in seiner Nahrung
viel schaden zufilgen/unö wie man denen begegnen
soll. Über die Ordnung habe ich offt geklagt/und
klage noch / daß man die so eben nit halten kan/M

man



Man zwar auch in andern ämorikus sihet / daß sie
die Ordnung gehalten/so viel sie gekunt/wo sienit
gekunt / da gehets drauen durch einander her/ daß
es wol besser döchte.

Das I!. Capitel.
Was ein Ackermann vor Früchte

zeugen soll.

Ackermann wz Z^As wird einen jedem die Gelegenheit seines
sr vor F ücht- ^OrtS wol lehren/was seineMeyerey/dz^and/
z-ugen so«, Wasser tragen und nicht tragen kön¬

nen/ so wird ers auch bey seinen Nachbarn .wol se¬
hen/und sich nach denselbigcn zu richten wissen/W
etlichen örtern/dä es starck^and hat/wird Rocken/
Gerste / Waitzen/Hirse/Reiß/Erbsen/Wicken/
und allerley Obst Hauff/g gezeuget / an etlichen nur
Rocken/ Haber/ Heydenkorn/Flachs/Hanff/und
andcreDing Dan es ist ein wunderlich Ding um
dieErde/anetlicheOerterN hat sie viel Metall/als
in Ungarn/Böhmen/Meissen/tt. in Glichen viel
schön Gctreidicht / als in BöhNien / Thüringen/
Prcussen/!c.in etlichen Viel Fisch / als in der Chur-
Brandenburg / Pommern / Mechelburg/ und in
den Seestätten / in etlichen viel und gUte Weide/
als am Rheinstrom/in Böhmen/Ungarn/in etli¬
che»: viel Vieh/als in PoleN/Ungarn/Schweltzer-
laNd/Frießland/ und dergleichen/und doch Nicht
ün gantzen ^ande/ soiwern in etlichen gewisse!: ör-
tern dergleichen banden. In den andern Ottern
aber lecun6umm2Ai5öc mmU5, an einem Ort
mehr und weniger dann am andern / Thüringen
hat Weid/Missen und Freybergauch/Wmdisch
^and gibt viel Hirse/Heydekorn/FlachS/Findland
gibt viel henlichett guten 4achs / daß matt ihn ein-
saltzet/und Tonnenweiß in dieSeestatte verkaujst/
Item/Dorst/Stockfisch/Halbfisch/Plateiß.

, ^ Also haben die Römer aufihren Forbergen nit
^^unOchjen/Kühe/Pferde/Hüner/Ganse/En-

Fürstlich- den / Tauben und Bienen gehabt / sondern auch
Nahrmiggc- Esel/Maulesel/ undfoNderlicheOerter/da sieihre
haw Hasen innen gehabt/ l^e^orariagenant/sonderli-

che Oerter/da sie allerley Vögel lind Geflügel ge¬
habt/das habeN sie Hvi^ia geNant/odttotnirkvn,
HUo<äeratvoIl.ictNm vmnis^cncris vivkrilim^sie
baben alt sonderlichen Oertern einen Hausse!:
Pfauen gehalten/die sie theuer verkaufft/und groß
Geld darvor bekommen/als auch an sonderlichen
Oertern ihre Kraniche / Turteltauben / Zimer/
Dtosieln/wildeSchwein/Rehe/Ksche/Hindeun
dergleichen / wie auß ihren Gcribenten/ Vsrronc,
Marone,dolumcila,undal:dernmehrzu ersehcw
So werden sie auch sonder Zweiffel ihre Jäger/
Fischcr/VogelMer und derglcichenVolck gehabt
haben / die sie gewartet / dann denen beuten hat
nichts mangeln müssen. Es ist kein ansehnlicher
Mann bey ihnen gewesen/keinRahtshm/und kein
Bürgermeister / der hat fast eine Fürstliche Nah,
tung und AuffeNthalt gehabt-

Aber unsere Lander tragen und bringen UNS sö
viel nicht/ so werden uns die Schwingfedern also
wol abgezogen/ daßwirallhicritt diesen banden
so hoch nicht kommen oder fliegen können/ bey uns
heists:Jß Kaß und Brod/so werden dir die Wan¬
gen roth.Nunivie sollenwirihm dann thun/unser
NeberGott sitzt imHimmel/undtheiletseineGa¬
ben unter die 4eute / Menschen / Thier und andern
Creaturen auß/ als ein likerima csula,aller geist-

werck.
lichen und leiblichen Dingen / nach seinem gnadi¬
gen Willen und Wolgefallen / wir müssen mitih-
Mezu frieden seyn/und dancken ihMvonHertzen^
daß er uns noch so viel gibt / sind wir doch dessen
auch nicht werch/habens auch nicht verdient.

Das III. CaMÜ

Vom Rocken oder Korn.

5^Ocken oder Korn ist das gemeinesteGekrei- ^ockenwas
^dichtiN diesen banden / und wird hicrindet fürG^retvi^
Chlir Brandenburg mir über Winter gesäet. IN »
Schlesien hatS an etlichen Oertern auch Somet>
korn / das man über Sommer säet/ bald im Mer,
tzen/oderin der Fastc/so bald mä anhebt zu ackern/
hier in der Marck säets man umb palmarum.
Bani: Erbes und das Sommerkorn sind in der
Schlesien das allerbeste Saewerck im Sommer/
so bald derSchnee abgehet/und man mit dettPflü-
gen in die Erden kan/und der Acker treuge ist/und
die iu fft beginnet warm zu werden / und das Erd¬
reich außzutreugen/ so säet MaNS km alten Monde
oder im letzten Viertel in GottesNaMen/abernit
in starcke Aecker/sonderninzimliche MvacheAe-
cker/die fein loß sind. Ja je ehe mans fäet/je besser
es ist/ jedoch muß es im alten Bonden geschehen/
ehe ein neuer eintritt. Wo der Acker starck/und wo
er naß ist / da wachst das SommerkorN nit gerne.
Man säet es aber darumb so zeitlich / daß der Sa- ^
me die Winterfeuchtigkeit ein wenig mitbekomet/
das es gleichwol eine Feuchtigkeit hat / dann die
Aecker sind allda etwas hoch gelegeN-Jm Gebürgt
säet mans zu wolgedungteAecker 7 und bringet ,
solch Korn viel. Das Stroh davon ist dem Viehs
sehr gut/esissetS vorGerstenstrohweg/dann es hat /
keine Trespe wie das Winterkorn/die Trespe wu¬
chert sich sehr in na ssen Jahren / daß offt im Win¬
terkorn mehr Trcpse/jlas Rocken stehet/man muß
es wol egen/dann es wird nur einmal gearbeitet.

Sommergetreide lohnet allezeit besser in nie¬
drigen Aeckern / dann das Wimergetreide / dann
im Winttr muß es viel außstehen. Jedoch dar¬
nach der Acker ist»

Zum Rocken wird der Äcker dreymal gearöei- Acker V^!
ttt/wo guter Acker ist / wie droben im vierdte Buch mal er muß
am siebenzehenden Capitel ist angezeigt worden/ zum Rock«»
und der muß im Herbst zu rechter Zeitgesaet wer- s-arbeiiet
den/wie droben auch im 4. Buch am 18. Cap ver-
Meldet/wo aber sandichter böser Acker ist/ so wirds
nur zweymal geackert. Erstlich aber wird er gebrä¬
chet / so bald der Haber und Sommergesamege-
saet fst/und wird angefangen im Brachmond oder
Jumo/ darnach wirds gewendet zwische denzwepc
Osten / letztlich zur Saat gepflüget. Auff einen je¬
den Morgen in guten Aeckern werden zween
Schessel oder sieben Viertel gesäet / in geringen
über anderthalbScheffel/wakidieSaat gewissen
jst/alsdan wirdszweymal die 4angn und zweymal
die Brette geeget / und allwege/wann die Aecker
zur Saat gepflüget werden / sollen sie über 5. Tage
Nit ligen bleibett/sondern bald frisch gesaet werden/
so gehet dieSaat desto besser auff. Hat matt ihn
aber vor anderer Arbeit vorm Winter nit düngen
können/so führet man Mist aufden besäeten Acker/
und streuet ihn fein dünne drauff. DaS thm
man in Schlesien balde nach der Saat / inner¬
halb acht Tagen / ehe das Korn in die Milch tritt.

N iij Etliche



Das FänffteBuch/

^ornfone«
geschnitten/
wie man es

a»si Mangel

Etliche führensauch darauff/ wannder Ackerim
Winter hark gefröre nist / den Rocken säet man
umb^arivicsriz er schösset umb Walpur-
giS/wird geerndet umb Jacobi.

Wann das Korn in der Milch gefteum/so ver-
Rorndastn dirbetSsehr / und wird das Jahr wenig Rocken,
s-rMilch ge- Drumb istsam besten/wannman also säet/daß es

vor dem Forst wol auffgehet / und auß der Milch
kompt / oder daß es balde nach der Saat gcfreuret/
ehe es in die Milch kombt.

K r« f §m ^ stehet/wird allzeit zum
AWstlll-t/ ersten reiff/ aber etliche sagen / derselbige gedüngte
w.ri» aa«z.tt Rocken sey darnach nicht gut zu Samen. In der
«m ttste» reiff. Schlesien saetS man nicht gerne wieder / sondern

man nimt lieber ander gemein gut Korn zum säen/
das rein und ohne Trepsen ist/ und nit im Mist ge¬
standen hat. Trepse findet sich im Brachmonden
in kalten Aeckern / wcmns in die Kornblüte sehr re¬
gnet/so scheffelt er nicht wol.

Wann man neu geschnitten oder abgehauen
Korn auß Mangel der Seile oder Brods/ einfüh¬
ren oder dreschen will / fo nimb das jenige/das et-

^ gelegen hat/ und for-
r,schm. der Aere/wann mans mit dem Nagel drin¬

get/leichtlich herauß weichet oder herauß gehet/das
ist am beste zu dreschen/das andere ist noch zu zähe.

Den sandichten Acker brächet man nur in der
Schlesien/darnach läst man ihn egen/ und last ;bn
nicht rühren / sondern man last ihn also geeget/und

^ wannszur Saatzeit kombt / soackert man ihnnur
wiederumb und säet drein / es wäre dann daß man
Mist auffden gebrachten Sandacker führet / da
müste er auch gerühret werden umb deßMists wil¬
len/daß er recht in den Acker käme.

In der Chur-Brandenburg hebt man gemei-
5« v«t- drey Wochen vor Michaelis an Rocken zu

5r Lhur,^ " saen/und säet biß auffMlchaelis/das hält man vor
Brandenburg die beste Säezeit. Ich Habs von einem alten Bau-
gcsäet werd«, rm erfahren/derfagte mir/wann man den Rocken

recht völlig faen wolle/so solle man erstlich den Ro¬
cket: säen / und darnach unterackern/darnach wie¬
der oben mit Rocken den Acker bestreuen/undals¬
dann umeregen.

Mercke hierin gemein von der Saat/was <ü o-
kelerk oder der Prediger Salomon im^.vnd ii.
Capiiel sagt: Frühe säe deinen Samen / und laß
dein eHand deß Abends nicht ab: dann du wcissest
nicht/ob diß oder das gerathen wird: und ob beydes
g criethe/so wäre es desto besser.

Ikicj.verl^ 4.
Wer auffden Wind achtet/ der säet nicht/und

wer auff die Wolcken sihet/der erndet nicht. Ob
wol dieser Spruch sonderlich die 4eute strafft/ die
auß Furcht deß künfftigenAußgangs Nichtsthun
wollen: Als wann einer den Armen nichts geben
will/und dencket/er möchte arm werden: So lehret
er doch darneben/daß ein Ackermann ein Wacker-
man seyn müsse / und müsse in seinem Ackerbau
nickt allezeit zum Calender lauffen / nnd sehen/
wann man fäen oder nicht säen soll/ wann gut oder
böse Wetter feyn werde:sondernman muß allezeit
fletssig bey aller Arbeit her seyn / und wann er nur
cin wenig seine Gelegenheit ersihet/ bißweilen et¬
was säen / wann gleich Wind ist/ mehen/wanns
gleich regnet/bindenund einführen / wanns gleich
Nach dem Regen auch nicht fo gar trenge ist/ :c.

Man muß auch bald im Anfang fleissig Nachfor¬

schen/ wie viel ein Mandel oder ein Schock Gar¬
ben Getreides geben. Ban wan er das weiß/so kan
er bald nach den andern Mandel und Schocken
Rechnung machen/wie reich seine Scheure dasseb»
bige Jahr seyn werde. Jedoch muß auch gut
und gering Korn durch einander gedroschen wer¬
den/dann sonst gibts gut Getreide mehr/dann das
geringe/und da kan ein jeglicher leichtlich erachten/
daß ihn die Rechnug sehr bekriegen würde / wann
er das geringe Getreide dem guten gleich rechnen
wolt.

So dorret auch das erste Getreidicht Hernach¬
mals sehr ein/ daß es umb Weyhnachten so wol
nicht scheffeln kan/ als es in der Ernde/oder bald
hernach fcheffelt. Wann einer dieses also in acht
hat/so kan er anfanglich leichtlich finden / wie reich
er daffelbigeJahr amGetreidefeyn kan-Alsomuß
man auch im säen gar eigentlich achtung geben auf
die Zahl der Scheffel/wie viel Scheffel/ Winspel
oder Drambt besäen werden.Jm 4 and zuMeckel-
bürg bringetS das siebende oder achte Korn / ein
Scheffel bringet achtScheffel/ ein Drömbt brin¬
get acht Drämbt / jedoch in guten Aeckern/ dar-
umb kan hieran ein Haußwirth auch leichtlich
außrechnen/wasihm so l;n so viel Drömbt/ Win-
foel oder Scheffel bringen möchte: Ja cXrcriz pa-
ribuz,wann derAckergleich und GottesSegen al¬
lezeit einmal so recht ist als das ander mal. Be-
sihe?errum cte (Ürelcenc.lüz z.ca^i. z

Das IV. Capitel.

VonWäitzen.

äitz ist ein edel Ding im Hauft/umb deß gros- ^
^ sen und vielfältigen Nutzens willen / dann ^
man brauchet ihn zu Mühsern / zum brauen / ba-
cken/ Kuchen / dann er ist gesund und wol zu ver¬
dauen.

Inder Marck Brandenburg hat man dessen
viel/im Hafeland in der alten Marck / und an etli¬
chen andern Oertern der Chur-Brandenburg
mehr/umb Berlin zeuget man feiner nicht sonder¬
lich viel/daß er vielMist und viel Arbeit wegnimbt/
dann man muß viel mal dar,zu ackern: So will er
auch gut fett und schwartz ^and haben / das nicht
kalckicht/stemicht/ sandicht/ oder fonsten auch nicht
gar zu dürre/und afchicht ist. Auffniedrigenwol
gedüngten Aeckern wächst er auch gerne / und auff
dem Flachsland/ man muß es aber noch einmal
düngen/umb Michaelis kurh zuvor/etwan ^.Ta¬
ge zuvor/und bald hernach pflegen wir ihn zu saett/
und sonderlich in der Wochen ^auvirsriz
ltnd muß zweywürffig gefaet werden wie die Ger¬
ste/muß auch mit untergeackertwerden/man muß
auch balde Scheusal daran ff stecken/dann die Krä¬
hen fressen ihn fonsten leicht auff.

Mal? follzum Samen nicht den besten Wac¬
hen nehmen / der zum dickesten und besten gestan¬
den hat/ sondern der zum aenngstengestanden hat/
dann das ist uns der beste Saamwaihe. Radeist
eine Verbrennung deß Wäitzens.

WlltU daß derWäitze auffdem Felde nit bran- Will« Saß»
dicht werden soll/fo überschlage bald etliche Garbe ai,fb«m
zum Saamwaitze/und schütte ihn aufdenBoden/ "'-he brauch?
breite ihn avß/daß er nur eine Hand dick ligt/sieb e

Aschs

siir ein tdcl
Ding darmb



Vom Säewerc^ 5T

Mi

Äsche drein/ruhre es wol durcheinander/und laß z.

Tag also ligen/und säe ihn auß/ wann die Sonne

tn de, Wage ist.

Man sacc Winter- und Sommer-Waitz / der

WiNterwaitz / wie dann auch die Wintergerste

werden auff ^larrliTi gesaet/oder 14. Tag vorMi¬

chaelis / wiewol ich ihn auch umb Michaelis hab

saen lassen / derSommerwaih in der Marterwo¬

chen /oder am grünen Donnerstag wird eingeern-

detinder Wochen?crri p-mli.

Wäs<z-nfiroh Wäitzenstroh ist den Pferden nicht gut/ aber die

iistdcn Pf-r, Kühe essens im Winter gern, pjinluzsagt. Je

Sm schävttch. langsalner man den Waitzen abschneidet/ je mehr

seiner wird/je ehe/und desto grösser und scheittlicher

wird er. Am besten ists/ man schneide ihn ab/eh e

dasKömlein hart wird/und wanns fein gelbeFar-

be bekommen hat Am allerb esten ist es/man fchnei-

Z'eihn lieber 2. Tag zu bald/dann) Tag zu langsam

ab-Dann er Ml sonst gar zu sehr auß.

Befche weiter paljackum lik.ZO.c.z.Varro.^e

reruii.iii). i.c^7.?er.cie<Irelc.!ilz.4.c.22 Lonr.

^erezlz.cje re ruli.!:!?.! 86.donttanr.!ib.2.

r.^.Besihe drunren üb, 9. c.?.

Wie man amWäitze Wolfeiligkeit oder Theu-

tung erkennen kan/Lern. 6.^x^.64.

Das V. Capitel.

Vom Habersäen»

^^En Habet faermanim ientzen/und säet ihnHabet/Wann ^^aufzweyerleyWciseallhierinunserm^ande.

vm.n-vWc-si ^lltich einführig/das ist/ daßmanihn nur einmal

säen, ackert/ darnach stet und eget / das thut man in

Mttfasten oder in der Marterwochen ohngefehr

6 oder /.Wochen vor Psingsteti / oder fo bald es

auffgeehauet / daß er mit dem Winterwasser auff-

gehet. Darnach zweyführig/das ist/mitzweyerley

ackern und einerley egen Zu dem streicht man erst¬

lich das ^and noch vor Ostern/darnach ackert und

saetmanihn / wann die BirckebegüNNetaußzu-

schlagen/und das ^aub zu bekommen/ etwanumb

Walpurgis oder Philipp! Jacobs. Man pfleget

mt eigendlich achtung auffden Monden zu geben.

Doch säet manihn in Meissen im andern Viertel

nach dem neuen Mondei; / in derMarckallhier

etwan den dritten oder vierdten Tag nach dem

Neuen Monden/wanns nur nicht im neuen Mon-

dev/ oder im ersten und andern Tag deß Neumon¬

den geschieht / man kan ihn auch noch zwey oder;.

Wochen vor der Gerstensaat säen/es schadet ihm

nicht/wann er gleich so schnell in die Erde gebracht
wird.

Hvw foll man ^ Wann der Äcker über Ämter zum Haber ge-
dünget worden / fo wird er bald zu erst geackert/

wann man mit dem Pflug in die Erde kan/daß bet

Mist erst faulet/und wird darnach in der Marker¬

woche gesaet/und wieder geackett/mkb darnach un-

tergeeget. Er wird gehauen oder gemeihtt umb
Vincula?eni^

Wann der Haber auffgangen / und oben fein

lang und braun ist/so ist guter Haber zu hoffen.

Man soll ihn aber fein dünne säen / dann wann

er zu dick gesaetwird / so hindert eines das ander/

daß es vor dem andern nit wachsen kan/und bleibet

stecken/daß es nicht schössen kan/un bekombt kleine

Spriffen Wo aber der Acker starck oder gut ist /da

muß man im säen die Hand desto voller nehmen/
wd desto dicker säen/und muß wol geeget werden»

Bisweilen fallt Regen und nasse Zeit ein / daß

ni an ihn nicht wol egen kan/ und waschet dieselbige

auch dmHaber gar wieder auß/aber es schadmhm

nicht/wann man gleich am egeN gehindert wozden/

biß derHaber ein wenig aufgangen und grün wor¬

den ist / daß Man ihn darnach erst eget. Dann diß

wird offt der beste Haber / wanns gleich über acht

Tag erst hernach geschehe:Ja wann gleich der Ha¬

ber auffdem Söller oder Kornboden angewach¬

sen wäre / so möchte man chn doch wol säen/ er

gicnge gleichwol auff. Dann Haber ist gar einge¬

wachsig Getreide»

Wann ein Gcrreid wol geeget wird/es sey was

es vor ein Getreid wolle / so ists ihm gar gut und

gesund / dann je besser man es egtt/je besser Und di¬

cker esauffgehet/man soll den Haber wol reiffwer-

den lassen/ und alsdann erst abmehen/ und bald

hinder der Sense her binden. Dann es fällt nicht

auß/wie das ander Getreide. Haberstroh ist den

Kühen gut/sie essensauch geMe/denPftzden nicht/

dann die Zahn sollen ihn davon eilig werden / und

die Bauche wehe thun. Sie Haltens viel mehr von

Kömem/dannvoM Stroh. e,

Von dem Haberkanihm einHaußwikthHa- Atcr/Brü-z
bergrütz machen lassen / welches ein gut und sehr

gesund Zugemnß ist in derHaußhalkung / dann

Habersüpletn und Müßlein / weichen umb die

Brust / und lesen die Qualstern/ die sich an die

Bruströhr legen/darvoN endlichdas Mtimaoder

Brüste;; gekombt. Es wird aber dieser Habergrütz

also gemacht i man nimbt deß besten Habers/der

seine grosse Hörner hat/ schier wie ein Gerste und

bringt den zum Grutzmachemc.

Besihe weiter Perrum 6e(Irescenr.!>'i).z.c.72^

sder!l!>.4. c>l7. dvnr-5cj.lZeresb.I1d.1FoI.98.

Das Vl. Capitel.

Von Erbsen und thter SämnA

^>Je Erbsen sind auch ein Gejame / das man Trbftn »ann
^im FrU)ling zeitlich säen muß. Hier in der st- sollen g?sä«e

MarcksäetMansiein MitkelmassigeAecker /dienit ""vw.

zu sehr/auch Nicht gar zu wenig gedünget sind: und

mall säet sie schlecht aUffdie Brache/ackert sie dar¬

nach unter/ und eget sie/ da wachsen gute Erbsen

hernach. Im Rübenlande/da zuvor Rüben ge-
standeN /wachsen sie am besten. Ist aber der Acker
gar schwach/ so sühret man den Pferdmist auff den

Acker/und säet sie also drein/und ackere sie darnach

kmer/und egek sie. Wann man sie in ein gar wol

gedünget ^and säet/ so wachsen sie hoch auff/und

legen sich darnach nieder und faulen / oder blühen
immerdar.

Man follim brechenden Monden fäen/das ist/

nach dem vollen Monden/ oder im letzten Viertel/

kurtz zuvor oder darnach / wanns nur immer die

Zeit leiden will.^ora,den vollen Monden(dann

bißweilen ists auch noch zu kalt ) und Erbsen sind

ein weichDing/sie erfrieren leichtlich/man muß sich

nach der Zeit richten: wann man sie in ein gar fett

4an d und im neuen Monden säet/so blühen sie alle¬

zeit/ und bringen kein vollkommene Frucht Die

Erbsen/so im Neuen siecht abgeschnitten werden/

die werden im kochen langsam weich/und bleiben

hark.

Etliche vvm Adel saen ihr viel/ sie habe auch viel

Landes / aber wann ein armer Mann l. Scheffel

außsäek/das ist ihm gnug / dann es nimbt viel Lan¬

des weg/und gerathen nicht alle Jahr.

A ijy Es
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i s 2. Das Fünffte Buch/
Erbsen ju säcn ^ pflegen sie etliche außzulesen/ die sie säen wol- leichtlich ein Meelthau oder das Wetterleuchten
M'ßlese» ist nit schwartze / und wurmstichichte schaden/daß sie nit gerathen. Besihe weiter ?err.
^ Erbes herauß zu bringen/daßsie feine/schone/reine ^eLrelc.Iib.z.oderH.c.^.Lonra^.l^ereZkacK»

Erbesbekommen / dabist keine böse Meynung/ <Zercrull.Iil).i.foI.z.o8. Lonttsnr.lil).^.c.27.
dann gibts man dem Acker gut / foisterdanckbar/ vongrauen Erbfen.psllsä.ln^arlxr.cap.^.und
und gibt wiede? etwas guts. Es wäre dann daßihn jm Septemb.Cap 6.
Gott mit übriger Hitze oder Nasse hinderte / und Will man daß die Erbsen/so in den Garten ge- ^ ^"si
andereböfeGesäme auß der Crdenwachsenliesse/ steckt werden/ viel Schotten bringen sollen/so steck
diesieverderbeten.

An etliche!: Oertern hast Man viel vom guten
Fremag / und dencken/ wann sie an dem Tag Er¬
bes säe::/ so gerathen sie wol/etliche halten darvon/
wann sie nur in der Marterwochen gesäet werden-

Erbftn werden Man pfleget wol zu zweyen / dreyen oder meh-
b.,;.vc,lcnzu rernunderschiedlichenmahlen zusäen / daß man
2,mal.n gcsäct^M grüne Schoten biß auff Michaelis haben

kan/man jaet sie aber zweywürffig/ sonderlich wan
der Acker gut und gedünget ist.

Äh-n ErbeSstroh ist den Kühen und Schafen
»md Schafen am besten / sie e ssens aber nicht ehe / dann wann im
gut.

viel
man sie etwan drey oder vier Tag zuvor / ehe ein Schote»^
neuer Mond eintritt- s-n.

Die Bohnen säet man auch so bald man nach
dem Winter in die Erde kommen kan/darvon liefe
das folgende ^ Capitel.

Das VII. Capitel.

VonWickensaen.

ervum solt ich wol schier Nach dem Wtckttt was
Griechischen und Lateinischen/Erbse verteut- ^ f»r Fi¬

schen/so pflegensdie Teutschen Wickenoder vom
Winter hart Wetter ist/ und wanns sehr gefroren Gebrauch Roßwickenzunennen/die ^rbesnen-
hat / wanndas Wetter lindwird/so achten sie es nensie^^plüim.oder^xv^^ > Es isteinseht
nicht mehr. Den Pferden ists Zucht gut/ sie kriegen gut Roßfutter/welches die Ackerlem darumb zeu-
böse Bauche und die schnelleCathannadavon. gen/daßsieesihrenRossen bundweiß indenRo---
Wann manHeM drauß machet und mengets uN- fei: zu essen fürlegen/wie das Heu/ wann sie grosse
ter den Hcrel/fo essens die Kühe gerne. sihwereArbcit gethan haben/daß sie sich daran wie-

Erbsen werden Vkm meihet sie hier in der Marck an etlichen der erhöhten und erquicken.
Oertern nicht / fondern man rausset sie nur auß/ Etliche gebens den Rossen nur in der Fasten/
wie den Flachs/sonderlich wo sie fehr darnieder li- wann die Ackerarbeit angehet / daß sie zur Arbeit
gen.Dann sie lassen sich beduneken/ daß ihnen mit fein lustig und munter werden. Etliche gebens ih-
dem Abmähen grosser Schade geschehe / sintemal nen erst im Sommer / wann sis zur Wintersaat
ihnen die Schoten mit abgemeihet werden / dann anfangen zu ackern,
da kan mans so genau nicht nehmen/wann man sie
mit der Sense abhauct / sie n erdet: sehr mit abge-

an »tlichen

Htrcern nicht
gemeihet.

Erbsen so km
letzten Viertel
d Mcnats
gesäck/ kochen
weich.

schlagen/wannsie so sehr auffder Erden ligen/wan
sie reiff sind/und werden nicht in der Zeit abgemei-
het/kombt eil: Regen/ so quellen sie/ brechen auff/
und lauffen sehr auß.

Wann sie nicht weich kochen wollen/so kan man
ihnen helffen/daß sie weich werden/davon Lon li.
schreibet Im« i.c z ^.Was das ZugemüseKornvor
Acker haben muß/besihe dvlumell.lit?. ^.c. ?, i o.

Es schreiben etliche/ sie wachsen leichtlich in ei¬
nem magern Äcker/der nur nicht feucht ist Dieses
istzwar an ihm selber nicht lchel geredt/ dann grosse
Feuchtigkeit machet daß sie nicht hoch wachsen / al¬
lein sie wollen gleichwol so gar ein mager ^and nit
haben- Dann wann das 4and auch nicht ein we¬
nig Kraffk mit hat / so wollen sie auch nicht gern in
die Hohe/varumb darffmanzuden Wicken nicht
düngen/man wolrs dann gern thun Sie schreiben
auch / man müsse sie säen ehe derMertz eintritt/

^ i z . 14. Die Bauren Haltens daDr/und ist auch dann wann man sie im Mertzen stet / fo sollen sie
wahr / daß oie Erbsen/ so im brechenden Monden/
das ist/etwan im letzten Viertel gesaet werden/die
brechen auch in: T opff / und kochen sie fein weich/
wie es dann auch wahr ist / wer Erbes haben will/
die wol kochen sollen / der giesse Mlstiackenöran/
und laß sie nur ein Nacht stehen/ darnach säe er sie.

Erbsen wann ^ Schlesien halt manvtel darvon/ wann

sien"gc'ftw^ Erbsen am Osterdienstag gesaet werden/aber sie
werden.^ säen sie gemeiniglich in einen feinen / schwartzen/

milden/ geilen Acker/ der vorm Jahr gedünget
worde/und säen sie gar dünne/ schier wie den Rüb-
samen.Sie sageivwann sie nur wachsen/so dörren
sie nicht leichtlich auß / sie halten viel von den Erb¬
sen/die im Mertzen gesaet werden/dann sie sind al¬
lezeit bey ihnen die besten. Wann sie ihreErbes ge¬
säet / und nicht gar zugeeget haben / und etwan ein
Reget: einfallet/ daß man sie nicht gu rzuegen ian/
fo egen sie sie innerhalb acht Tagen / wanns nur
wieder rreuge wird/vollend unter. Es werdet: ihr
zwar am Gcbund wellig/ aber sie geben wol Kör

Besihe

Erbsen so da
blühe» tvas
ihnen schad«.

dem Viehe nicht gefund seyn.
Onr.4.^^0^.42.

Aber daranffsehen die Ackerletttin diesem ^am
de nicht/sie säen sie allezeit im ^arcio etwan acht
Tag nach allein sie säen
ihr nicht gern über einen Scheffel / dann sie saget:/
sie nehmen viel ^ands ein/un hellige den Acker fthr
auß/wie sie dann diß auch den Haberziehei: in die-
sei: ^anden.Mich berichtet ein alterBauersmann/
wann man die Wicken aerad im vollen Monden
säet so bekommen sie volle Schoten.

Ä? n säet sie nur anff die schlechte Brach/wie Wteken Mö
die Erbsen/ undackertsmitmner/ darnach egct
man sie.Hier im ^and halt man sie schier werther/ ^
und gibt sie auch theurer dann die Erbes/umb deß werp«».^^
Viebeswillen/daim sie essen sie trefflich gern/wan
sie darzu gewehter sind.Jch will auch wol glauben/
daß sie den Kühen zur Milch gut seyn selten/ gleich
wiesonsten der Klcc/wicl'tieo^rLkuLundOjo-
lconösz schreiben : Das Wickenstroh essn: die

ner / die Erbes und das Sommerkorn sacn die Küh und Ochsen gar gern / und viel lieber dann
Schlesier im ^entzen am allerersten. Heu-

Die Effterich von Erbsen gebrühet essen die Wer Wicken außsaen will/der nehme zumSa- Wlck-nsa-mn
Schwein gern. Wann sie blühen/ so kan ihnen men gute reine Wicken / die keine Raden haben/ s«?".

damit
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ban die Rabe ist ein schädlich Ding/ das die Pser- Das V l! I.Capitel.

Nadctärncr mch^^n/das ander Viehe auch nicht. So ha- VomMtgcr bmauch die Radekemer eine scharpffe und gifftige LK Er guten ^einacker haben will/der muß ihm
Natur / dann sie trucknen das Gehirn auß / und ^^ein gut niedrig^and darzu erwehlen/dasson- un» zK
machen gar betrübet/wie ichs einmal in der Schle> sten auch Waitzen und Gersien zu tragen pfleget/ btM«»,
sirn gesehen/da in einem warmen truckenen Jahr und gar gewachsig ist. Bey uns allhier muß noch
schier eitel Raden vor den Rocken wüchse. Man für dem Winter der beste und letzte Kühmist oder
überredet die öeute/derRockenhätte sich in dieRa^ OchsenMist/over Schafmist / welcher wol der beste
denverwandelt / und die Rade gebe gleich so gut ist/aber gleich wol zu essen nicht taugt/ darauffge-
Meel als der Rocken. Die ^eut liesseNS mahlen führet/und der Acter mit dem Mist umbgearbeitet
wie es ihnen Gott beschehret hat / es ward schwartz werde:; / dann also machens die Wendel» oder
Brod/und den^emen wurde gar selhamimHaupt Vanclai, hierumb/die den besten Flachs haben,
darvon / drumb hat der Wicksamen Rade/ so laß Aber unsere 4em ssihren vor Winters den Mist
ihn durch ein Sieb herauß fallen. ^ drauff / aber bald nach dem Wimer/ wann die

Erbes und Wicken muffen nicht so sehr gedün- Wintetfeuchtigkett weg/und derAcker fein trucken
gel seyn/sonst wachsen sie zu stracks in Stroh/und ist / sobald man mit dem Pflug in die Erden kan/
legen sich und verfaulen. Wann der Acker zuvor arbeiten sie erst den Acker umb» Etliche ackern ihn
rinwenigMachthat/ sodatffman mt darzudün'- vordem Wimerumb / uns führen auch bald im
gen/dann also wachsen sie zum besten. Früling Mist drauff. Etliche führen auch bald

Vnckc» soll«» Man mußsiemehenund abhauen / bald nach nach dem Wimet Mist drauff/und graben den A-
bald nach d.m dem Rocken/offt weil sie nochgrün sind/ und ehe ckermitSpaden umb/daß der Mist fem hinunter
Rockm abgc. sie recht reiffwerden / da sind sie am besten/man kombt/undhaltenSdafür/daßanffdiefeWeiseöer
WH« »«den. ^ lang in derSonnen ligen lassen/ Flachs mcht viel Unkraut bekomme/ und sie derwe-

fondern fo bald das Stroh nur ein wenig über- gen auch desto weniger zu geten bekommen / wann
treuget/man muß sie einführen/ sonsten werden sie man aber grabet/ so muß man den Rafen/und das
zudürre/undlauffenzusehrauß/unddie Blätter Unkraut/soaußgegrabe wird,wegwerffen/2.Tag-
fallenihnenzusehrab. Wie dann auch die Scho- iöhner können m einem Tag zu eim halbett Schef-
ten chm^. Doch muß man auch die Wicken ehe ab- fel umbgraben / darnach säet man den 5ein bald
hauen / müssen sie in der Scheuren hoch auffdeii drein-Am besten aber ists/ wann er vor dem Win-
Balckcit gelegt werden: Vnd dann soll man ein ter da immer lnoglich gedünget/ ulld umbgeackerc
Mandel 2. oder 5 der schönsten Wicken beysens wird/und bald im Früling zum andern mal : Und
auffein sonderlich Oertlein legen/und zusammen wann der Acker zehe ist/ und viel-Quecken und an-
verHegen. der Unkraut hat/ somußmanihnmitemergmen

?erru5-äe^reiccNr.schreibtt / wann wandle Egen/die eiserne Zittcken hat/wol durchegen/und
Mck-Nwur- Wicken abmeihet / und darnach den Acker bald das Unkraut mit einem Rechen oder Hacken alles
im« soli-n im um backert/so dünge die Wurtzel der Wicken mit fein herauß bringen/daß der Acker gar rein/mürß
^ b"" ihrer Feuchtigkeit den Acker gleich dem Mist/wann und wol durcharbeitet werde/ undder^ein Raum
s.»n u>id dü». wall sie aber also stehen / und verdorren last / so be- zu wachsen bekomme. Etliche arbeiten den Acker 4.

nehmen sie dem Acker alle Krafft. Dasisthierin mal/daß er ja fein fa,üe/mürb und gewach sigwer^
diesem ^and recht beftuwell/und wird auch also ge- de / der Acker da das vorher gehende Jahr Hansf
halten. Deßgleichen thut man auch mit den Erb- auffgestanden/ der ist zu 4ein sehr gut.
sen / ibre Stopffeln arbeitet man auch bald umb/ Malt säet ihn hier in der MarckBrandtnburg xeln wm j»
wann sie auß dem Feld weggeräumetsind/und sack dreymal/zum ersten mal zween oder drey Tag.vor derM-r-t
darnach Wicken über Winter drein. Man darff ^nnuncisrianis^larlT^urtz vor Ostern/oder 2. Brandenburg
den Acker nur 2.mal arbeiten / weil er zuvor auch oder z.Tag hernach/und allezeit muß er vor Mit- ^ ^
einmal zu Wicken und Erbsen geackert worden, tag gesäet werden / wanns fem hell und trucken
Hier in der Marck säet und meihet man Wicken Wetter ist / den man nach Mittag säet / der blühet

. und Erbes zugleich / führet sie auch zugleich ein/ allezeit/und wird allezeit dreywürffiggesäet/das ist
docheiletmanMitdenWickensehrerdannmitdendreymal wird er mit Samen überwmffen / man
Erbsen. muß die Klösser/ da etliche auffdem Acker waren/

y . Wann Pferd übertrieben sind / so lasse sie nicht emzwey schlagen / daß der Acker fein glat und
b-m.eb.n/wz trincken/sondern gib ihnen nur unaußgedroschene schlecht wird/wie ein Tisch/darnach hackt man ihn
ihnen zu g,b«n. und zuvor begossene und befeuchte Wickengarben mit einer eisernen Harcke fein unter DieserFlachsindieRofen/ sonstenfallensiezufehrauß/weil der zum ersten gcsaet wiro/geräth gemeiniglich am

man sie hin und her trägt / und bekommen sie die bestem
Wi-ten ssvd halb in die Rofen. Den andern stet man umb den Palmtag/ son-
s-tjur Ariz, Wicken kan man auch wol zu Artzneyen ge- derlich aber am guten Freytag: der pfleget auch nic
°«y. brauchen/dann sie sind denen/ die denSteinund sogar übel zu gerathen Den Rheinischen ^ein/der

Wehetagen in den Nieren haben/ so wol auch den so lang wird / wie man ihn in den Seestätten hat /
Wassersüchtigensebr gesund / wann man Süp- säet man auch in der Marterwochen. Den dritten
lein davon machet. Aber davon muß man die säet man drey Tag vor oder drey Tag nach Geor¬

ges« lesen.Besiheweiter?2!!aä.!il?.z.c.i). gii / sonderlichen an S. GedrgiiAbend/ da haltet
lib.l 5oI.l0A.?crri etliche luperliirione quaclsm ruliicsna vielvott-.

äs Lrelcenr.üb. 4. Wann man ihn dicke saet/so wird er gar kleinhärig
csp.ÄZ. und weich/ und spinnet sich fein klein/wann man

K jhn aber dünne säet / so wird er grobharicht und
^ krieget viel Saat/und spinnet sich grob.

Wann der 4ein zugesaet/undergeeget/undder
Acker feinsauberund rein gemacht ist von allerley



etliche halten viel davon/wann et td> Wochen vor
Jacobtgefäet wird/etliche/so ergesättwird/ wann
derApffelbauM blühet / dann also wachse et fein
Nacheinander / etliche einen Tag vor S.Gregorij
Ta^. Sie find auch der Meinung / wann man

Ztln ta WaS
sküretn!anö
«rfollgtsäei
ßverdt».

i54 Das Fünfftt Buch/
Unkraut / so laß Hütter und Taubenmist/ oder bey- desto ehe faulen / sonderlich wattns zimlich naß
des untereinander fein dünne auffden Acker über wittert.
deb Lein hersaen oder streuen/wie man sonsten säet/ Flachs-Arbeit ist eine grosse Arbeit / und hält Flachem
sowird schöner hrnlicher Flachs wachsen / und der wol h uNderterley andere Arbeiten / und viel Mehr H srvK
wird dir alsdann deine Mühle wo! belohnen. Laß in sich, Dann mir hat einmal ein guter Mann
aber zuvor alle Stein/ Rasen/ Quecken/ Knochen h underterley, und noch achtzehn Arbeiten darü-
T!nd andere dergleichen DiNg / die mit dem Mist ber angezeiget/die alle zuvor geschehen müssen/ehe
darauf kommen/fein fieissig ablesen/ und mit einer man eine LeiNwad / so davon gemacht wird/brau-
Harcke den Acker fein gleich rethen. chettkam

Alfo pfleget mans nun mit dem Leinsaen allhiek Aber Flachsrösten will eine besondere Geschick- Flach-rSsi«»
m der CHNr-Brandenburg mehrern Theils zu lichkeit und Erfahrung haben. Dann wann man »>" ErfahrSz
halten. Etliche säen auch gaNße KttotttN / tmd sich in dem nicht wol genug vorsiehet / so gehits ei-
sagen/man soll darnach in selbigem nicht viel zu ge- Ner fleissigett Haußmutter wie einem Weißger-
shensindem In der Schlesien hätt matt gar viel ber/ der einen grossen Haussen Fell im Fischthran
von dem Lein/der an unser lieben Frauen Abend/ tigeNhak.DanNwann ers nur ein wenig versihel/
das ist ein ^ag vor Mari« Verkündigung/ wel- und läst sie zu lang drinnen ligen / ss verbrennen
chen sie Mari« Bekleibung nennen/ gesäet wird/ und verderben sie allzumal. Also gehets den ar¬

men Haußmütternauch/wann sieden Flachszü
lang im Wasser ligen lassen / so fallt er gar weg/
Und behalt kW Bast/ Und wird ein Äullität dar-
auß.

Dann darnach dieWasser kalt oder warm sind/
den Lein Mlich säet / so werde er fein kleinhärrig/ darnach muß er auch im Wasser ligett / acht oder
Darumb säett ihn etliche auch am Freykag vor mehr Tag Darnach muß er auch wiederumb auff
Ostern. dem Felde ltgen undabtrucknen/däsmußeinfleif-

Gemeiniglich aber säen sie den Lein ins Kraut- sige Haußmutter auß stäter Erfahrung eigentlich
land/oder Rübenland/da das vorige Jahr Kraut mercken und lerne!?- ^
ödet Rüben gestanden habet? / wann sie aber gar Darnach ist auch Flachs außarbeiten und bre-
gut Land zu LeiN haben wollen/ so säen sie ein Jahr chen gar ein gefährlich Arbeit- Dattn die verräht
zuvor HaNssdarrin/ dann wann man benHanff Mannich Hauß/Dorffund Stadt/welche in dieser
säet/so muß man den Acker düngen / darnach das Außarbeitutig osst verderbet / und zu gründ einge-
andere Jahr hernach darff man zu Lein Nicht dün- äschert werden» Auff den Börssem hat man
gen/weil er zuvor gedünget ist Sie Haltens darfür/ Backöfen mitten auff den ANgern / von den an-
daß der Hanffden Acker fein mürbe mache / und dem Wohnhäusern weit abgesondert i darinnen
daß sie feinen reinen Flachs bekommen / wannsie wird er am sichersten gedörret. Doch daß man
nicht in den Acker jaen/der kurtz zuvor/ehe er umb- den Backofen allenthalben wol bewahre/ alle Lö-
geackert/ gedünget ist/dann daß Man ihn vor dem cher und form dasOfenloch vestzustöpffe / damit

dcr Flachs/ waNN er ja zu heiß eingesetzt wäre/unv
brennen wolt/bald wieder gedämpffet werden kön-
te/uNd das Feuer darinnen auß Mangel der Luffk
ersticken müM

In Städten will Man ihn bißweileN außdör- Flachs fta,«
ren Und brechen/das ist ein trefflich gefahrlich und
schädlich Diilg Dann es Mag leicht ein Löchlein
oder ein Ritzieitt im Ofen sepn/wan das Feuer all- ^ "
gar ein wenig durchsticht / so zundets den Flachs

Winter dünget und umereget / das iasscn sie wol
geschehen/ dann also verfaulet der Mist den Win¬
ter durch / und der Acker zeuget deß MistesKrasst
an sich. WaNnN man ihn abet Nach dem Winter
im Früling erst auffden Acker fühlen Wolke / und
darnach umbackcrn / und drein faen / da halten sie
Nichts von. Dann sie Haltens nicht vor gut/
wann man Lein in neuen Mist fäet / der allererst
auff den Acker gefuhret ist / d attimb ists bey ihnen
viel besser / wann er in den Hanffacker gefäet wird/ an/ und werden dardutch offt viel Leut in treffliche/
dann in demselben ist der Mist vorm Jahr vetfau- ja auch in die äußerste Noth geführt und ge-
let / und der Acker fein rein abgelesen und zUge- bracht. Watn: aber solches geschicht / da GOtt
ticht / und hat ihn der Hanff fein kühr undmürb einen jeden gnädig vor behüte / so sehe man ja zu/
gemacht. daß Man von stunden an alle Thüren vest zu Ma-

Sie reissen aber denAcker zu LeiN vor dem Win- che / die Fensterlieder deßgleichcn vest zuhalte/ daß
ktnacke» wann umb /darnach bald nach Ostern im alten Mon- das Feuer nur keine Lufft in den Stuben bekombt/

deN-DanNwann erim neuen Monden umbgeris- so muß es in sich selber erstecken / UNdwiederumb
seN und geackert wird / so wuchert sich das Graß außlescheN: Wie in einem Faß pfleget zu gesche-
und Unkraut zu sehn» hen/wanns der Bütnet inwendig pichtig. Dann

Auch säen sieihren Lein allezeit im alten MoN- wantt inwendig das gaNtze Faß und Pech voller
deN/in der zebenden oder eylssten Wochen vor Ja- Feuer ist/so lischets voN stund an wieder auß/wann
cobi / einen Tag oder etliche zuvor / ehe der neue ers sornen mit dem Bodett zuhält. Lxpetto creäs
Monden eintritt» Ku^erro, das hab tch wol probitet und erfahren.

Wann er in einem tteueMMondengejaet wird/ Darumb hüte man sich / und sehe sich ja wol V0t
soll er imnter blühen / und kleine Knotteu bekom- dem Feuer ffir / wann man mit der Flachsarbeik
men. umbgehen will/dann diese Arbeit hat offt viel arme

Wan sie aber sich etwas gesäuMet/uNd zu lang- Leut gemacht,
sam gesturht haben / so helffen sie dem Acker tnit Will man aber ja den Flachs beym Ofen auß- Aä«h-
egen/ daß der Acker desto ehe fältlet. Dann wann dörren/so ftp und bleibe allzeit jemand in der Sm- sedörr«t
man das Landetet / so HM nicht Lufft/und muß ben/der gute achtuttg datauff gebe und der habe ein

paar
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paar Zuber voll Wasser bey sich/daß er im Noth- Zu Latein wirds Tncicum f^inum genant / soir-
fall bald darbey seyn / und drein giessen kan Mei- sten Buchweltz/^>^v^,ni^l un. rcnicum.

Cr wird im abnehmenden Monden gesäet/son-
derlich im letzten Viertel / wann Erbes / Bonen/
und Buchwaihen im zunehmende Wenden gesäet
werden / so kommen sie mmmerzu nutz / undss
B uchwaitzen im neuen Mond gesaet wird/so wird

Klachs wäre warme Sonnen/und ließ ihn dieselbige außdorren das Stroh süß / und die Mauß fressens häuffig

fall bald darbey seyn/ und drein giessen kan Mei
nesErachtens wäre am besten/ man hätte einen
Ofen oder) vorder Stadt/auffdemfreyen Feld/
da die Weiber ihren Handel mit diesen Sachen
hatten-

Sicherer wäre es / man legte den Flachs in die

am sich«rstm und außtrockenen/ und also auß der Sonnen weg-
«n d-r warmen nehmen und brechen / so dörjfte man sich vor dem
Sonnen zu befahren.

Wann gleich der Leinsamen 2 oder z oder vier
Jahr alt ist / so mag man ihn doch wol säen/ dann
erveedirbet nicht/ob er gleich ein wenig lang ligt .-Cr

Svrren,

weg.
Besihe?2Üac!.in ^Vlarrio

Das XI. Capitel.
Von Zinsen.

gehet gleich wol noch auff/wann man ihn nur recht ^^Jnfen/I.en8 iive Ienricul2,(?l ^ce !lnsm ein guk^
beschickt

Besihe weiter von diesen Dingen psllackum
jM^ekruariO c 2.2 l>i) n c 2. ?err. cje(üre5c. lil?.
z.c 10 oderlib 4 c ^6 Lonrac! ciere
ruli.Illz 1 12.5 Lonli lil? ^ c z r

^JerinderMarck säet man das andere Jahr
^hernach/ eben auffdem Ort / da das vorige

wird

DasiX.Capitel.
VomHanffsäen.

HanffZu wel¬
cher Zctter
nach lmter-
schiedlichcr Jahr Flachs gestanden hat / dem Hanff / in der
Landartgisä.t Schlesien geschieht das Wiederspics. Man säet

ihn hier mit der Gersten zugleich/vor S Urbani ist
feine beste Saatzeit/ nachS-Urbani will ernicht
hernach/ man arbeitet auch zum Hanff gleich wie
zuder Gerste-

Die Schlesicr lassen zum Hanffwol düngen/
dann das ander Jahr hernach säen sie ^ein dahin/
da dasvorige JahrHanffgewesen/undwachst gu¬
ter reinerem und viel Flachs darnach.Man muß
ihn fein dicke säen / so kriegt cr fein klein und gut
Gespünst/wann man ihn aber dünne säet / so wird
er groß und grob / und kriegt viel Körner/ aber das
Gespünste wird nicht gut / man mag ihn wol in ei¬
nen unlustigen Acker säen / als da viel Seide und
ander unrein Ding im Flachs gestanden/ das ver¬
treibet cr gar. Man pfteget ihn im abnehmenden
Monden/oder nach dcm vollen Monden zu säen.

Nach Philippi Jacobl mag man ihn jaen/
wann man will/dann er erfrieret nicht.

Best 'eLolumLl.ük.z im kclzrugrio c.j-irem
im ^Ärcio c. perrum äe Lrclc. llk.z. c lO.oder
1i!).4.c c.zi.LonCaä.^lercL-
kack.Ilk. i.kol.i ^7.

Das X.Capitel.
Vom Heydekorn und Buchwai¬

tzen säen.
^As will auch einen zimlichen Acker haben/der
' nicht gar zu mager/und nicht gar zu fernst. ES

wachst zwar auffeinem geringen Feld / da Haber
gestanden hat / aber doch muß es ein wenig Krafft
haben/so wächst desto besser. Man mag den Acker
nur einmal umbreissen/und bald drein säen im ab¬
nehmenden Monde/etwan umb Philippi Jacobi/
und wird nur mit balber Hand gesaet / säet mans

Hcyictorn
wohin und
wann es zuHm.

' ^«^,ist auch ein gut Zugemüse/ wächset nicht
hoch/ist voller Schoten/es wird in diesen banden A«sie
an etlichen Oertern auch gesäet/dann es ist ein gut ^,säen.
Pferd- und Kälberfutter. Die Pferd esscns viel
lieber dann Haber. Die Bauren kochens und hal-
tensbesser dann Hirse Es will einen truckenen A-
cker haben / und wird gesäet / wann man Wicken
säet. Etliche saens im letzten Viertel deß Mon-
dens. Die Frucht ist schier wie die Wicken/ allein
daß sie gelb ist/wie die Erbsen/und breit/man muß
siewttten undgethenwiedenHirse/ manverlists
und kochtS wie Erbsen/und ist sehr feucht Ding.

Besiheperrum äe Lretc !i!z. z c i^oderlik.
4 c 19 Lonrscj rc ruli!il) i sisA.
I li (üc>»ltanr.j!l) I :8 Wiemandie Gesäme
gethenfoll/Lonlianr!ii)2.c 18 ZI Lenc.

41.
Das XI I .Capitel.

Vom Hirse säen unddem Reiß.
säet man hierin derMarck imabneh-

«^^mendcn Monden in das ^cinland /daSist/da wcr-
zuvor ^ein gestanden hat. Es will einen zimlichen
guten Acker haben/der nicht zti streng ist/und miiß z ld« erge-
gar düiine gesäet werden / dann er breit sich sehr sä-e wi.d/
auß. Schwartzen Hirse halt man für den besten/
dann er geräth fast allzeit wol/ und die Sperling
fressen ihn nicht so sehr auß/wie den andern/ und cr
kochet sich auch wol.

Die Lateiner nennen ihn mülmm ä numers
M llle ns ri c); darumb daß er viel Körner gibt / und
sich trefflich vermehret/ man kan mit einer Metze
odcr zwo viel Scheffel überkommen/daer doch nur
Zwischen den Fingern gesäet wird/ wie der Rübsa¬
men EsistdemHaußwirthgarein nülckch Ding
zum kochen und zu Erhaltung deß Viehs / das
Stroh ist dcm Viel) gut. Espflegenetliche die
Pferd damit zu mästen / daß sie sie auffdem Roß-
marck theuer verkauffen können. Aber wehe dar¬
nach dcm KauffenDann wann cr darnach Nicht
nachziifolgeii hat/so sind sie der Hunde.

Dasgelobte^andistein herckch fruchtbar ^and
gewesen/der Senffhat doch kleine Körner/uoch ist
er im selben ^andsogroßwordcn/daßdie^euteauffschxgro?
die Höhe desselbigen Baums haben steigen kön- gewesen,
nen/wieman aufeinen Feigenbaum steiget. Item/
cin Senffbaum hat drey Äeste gehabt/derer ist cm

in gemist 4and / so brurgetS desto mehr. Wiewohl Ast herunder gebogeli gewesen/ daß er einem feinen
etliche 2 mal ackern. Es macht den Acker gering/
und muß eigentlich langsam gesäet werden / wann
die Kälte all fürüber ist. Dann es mag leicht eine
Kalte kommen/so springet es ab. Das Strohist
nirgend zu M/ dan daß mans mir in Mist streuet.

Schatten von sich gegeben / daß die Töpffer dar¬
unter haben arbeiten können/ und von dem Ast hat
er drey L2 K05 davon bekommen/ das ist ein halber
SchcffelSenffsamengewesen.

Zu Babel hats so grosse Baume gehabt / die
Hich
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HirftzuBa- Hirse getragen/ Item/ 8a ein Indianisch ftttenAckerhaben/WäitzundRockenwachstwoll

bel auffge- Gewächs oder Getreide. darnach: Sie werden so theuer geachtet/bißweilen

Cv^r-ss« Der Cypreß hat auch gar einen kleinen Sa- auch viel tl,eurer dann der Rocken/ dann sie geben
wachst auff men / daß man ihn nicht sehen kan/ noch soll er da auch mehr Mcel.

grosses Bau, auffgroffcn Bäumen wacksenEs schreibet 5rra- Jm^andzuMeckelburg streicht man den Acker

^ bo,daß in den Thaten deß Berges ^aurj, allezeit

.Ranckenhaben solle.Und die ^eutein Wetnstock^.

jährlich von einem Felgenbaume 5 o. Scheffel Fei¬

gen samlen sollen. BesiheMatth.ij.v-?^. Dißer-

zehlelchdarumb/ daßmans glauben mag/ was

Christus von der Fruchtbarkeit dieses ^ands sagt.

Esrühmekesich einmals ein Bauersmann bey

mir/er kome den Hirsealso säen/daß ihn die Sper¬

ling nicht auffressen/er nehme nur Erve von einem

Acker unter den Samen / darumb sich lhr 2. geha-

vor demWuner im Herbst Es muß aber der Acker

noch vor dem Strich zuvor wol gedünget werden.

Doch mag man ihn auch noch wol kurtz vor der

Saat noch öüngen. Wann man den Mist nicht

ehe auff den Acker bringen kan°

Im Frülmg muß man den Acker bald wen¬

den/so bald manin die Erde kommen kan. Dar¬

nach wieder ackern uzwsam und unteregen / und

alsdann gute Achtung ausdie Ganß und Hüner

geben. Dann die Gusen oder Gänse fteffen alle

dert hatten/und säet also den Hirse mit derselbigen Bohnen in ihre Hälß binein/ wann sie oben auff

Erdein derAbendstunde/wanndieSperling nicht der Flache deß Ackers ligen bleiben. Aber die Hü

mehr fliegen Aber es ist ein Katzenglauben.

Hlrse wann er Man säet ihn in der Schlesien bald den!. an-

fim ^ dritten Tag Nach dem vollem Mond/ iM
wird, Majo / den Sonnabend vor Omare, oder umb

dieselbige Zeit. Die Meckeiburger säen ibn im letz¬

ten Viertel. Sein Acker muß wol geackert wer¬

den/und wann er nur auffgehec/so lstsein gut Zei¬

chen. Man halt in der Schlesien darfür / wann

man ihn deß Morgcns sriwe säet / so srist ihn das

Geflügel Nicht/ wann bald nach gesäetem Hirse ein

ner laffeNs bey denen die oben bloß auffdem Acker

ligen/nicht bleiben/sondern sie scharren und kratzen

auch mit den Kiffen umer sich / m die Erden/ und

Hollen sie auch von umeN herauß / dann sie haben

gtuen Genicß/ünd werden sein fett darvon.Je eh^

Man sie säen kan/ie beffer es ist°.

Man soll sie im abnehmenden Monden jaem

Dami wann sie im zunehmenden Monden gesaetBone« wan«

werden / so blühen sie immer / biß sie t eiffwerden:""»

wie dann auch die Erbsen thun. Man muß sie aber

schwerer Platzregen fallet/der den Samen tieffin nicht dick saenManmagimsäen die H.^ndwohl

die Erdeii schläget/so last Man ihn noch einmal ege-

Wanii maii ihn zuvo: einquellet/ehe Man ihn säet/

das ist ihm sehr gut / dan er bekleibet desto leichter.

Man muß ihn gcthen wie die Zinsen

Besihe weittr ?crrum cle z. c. i;.

oderliiz.^.c.iF. ^vnÜ2nr.l!l? 2.c 29- Lonraä.

Voll nehmen/aber man muß bald fortschreiten/und

gute weite Schritt thun», daräanuz spricht/man

solle sie im vollen Monden saett.

Sie gebeii/wle auch droben gesagt / viel Meels/

und schicken sich beffer zum Brodkorn dann Erb¬

sen Allein man muß sie unter anderBrodkörn/als

ttereslz liK.l.psZ., di. Item in diesem Buch das Rocken oder Gersten mengen/ muffen aberzuvok

15 Cap.vom Reißsäen. I^err.äe <^ret.Iib.4.c.24° im Backofen wol getreuget werden/ jo mahlen sie

sich wo!.DasXIll.Capitel.

Vott den Bohnen und Acigbohne^

Bohn«n«ann ^ N den Seestädten in der alten Maj'ck/ und
siegut undn^ ^A'nn ^and zu Meckelburg hats viel Bohnen/

ft?n. die kochen die ^eute/ undeffensie also/ sie mästen

auch die Schwein damit / sie sollen auch ein schön

und viel Meel geben Jn Holstein und Lübeck men¬

get mans mir unter das ander Meel / wann man

die Feigbohnen und Wicken grüll abschneidet/

und von stundan die abgeschnittene Wurtzeln mit

einein Pflug umbkebret / so düngen sie das Feld

wie cm guter Mist / wo sie aber verdorren/ ehe man

sie umbackert/ so entziehen sie dem Erdreich seinen

guten Safft und Krafft.

Mit Bohne mästet man Ochsen/Pfcrd/Gän-

fe undSchwein/es ist ein henlich Pferdfutter/uiid

sonderlich ist es den Wilden und Pferdmüttern

sehr gut und gesund / wann sie tragend sind / dann

sie machen sie fruchtbar/ und erhalten die Füllen in

urerv,l,e fscianc akc)rrum>daß sie Mt Verwerffen/

man gibt es den Pferden mit Bohnen und Stroh

zugleich/ will man daß sie bald auffgehen und auß-

wachsen sollen / so lege man sie 2. Tag zuvor in ein

schlecht Waffer/und laß sie drinnen weichen: Be¬

sprengt man sie mit salmmschen Wasser / so ko¬

chen sie leicht und bald. Es ist ein trefflich fruchtbar

ding umb dieBohne/es sollen wol auß einerBohn

Sie werden langsam rciff und treugenübes/

wann sie abgehauen worden sind/ sonderlich wanN

es naß Wetter ist.Alsdann ist am besten/maN bin¬

de sie nur bald in kleine Bündlein / die nicht dick

sind/und setze sie auss dem Acker mit den Spitzen 0-

ben empor/ und lt>.esie an einander/wie man dem

Hanffpfleget zu thun. Es muß wo! 8.oder i4-Tag

auffdem Feld bleiben/ ehe sie recht trüigen/ und

eingeführet werden können Jedoch darnach öas

Wetterist. Wasm den Schwaden nicht recht ge-

reifft oder getreuget / das last man den Hocken/

Stige/Hauffett oder Mandeln eine!? Tag 2.oder

z.destolanger auffdem Feld ligen/jedoch inkleine

Bundgigen gebunden. Je treliger sieeinkottiMen/

je beffer es ist/ wo das Korn nicht treuge etnkombt/

so verschimmelt dasFutter/und wird emem nichts

nutz/ dann nur in den Mist: Und wann darnach

das Korn auff den Boden geschüttet wird/ und ist

Nicht treuge einkommen / so wirds auffeinander

heiß/verdirbet und verschimmelt/das es das Vieh

darnach nicht so gemessen will.

Wann sie nicht gar treuge eingebracht worden/

so lassen sie sich zwar wol treschen/aber man muß sie

auff den Boden gar dünne schütten und offt rüh¬

ren. Etliche machens auch in diesem Fall also/so

bald sie gedroschen sind / schütten sie solche Bonen

in einen warmen Backofen/undlaffensie drinnen

treugen.So mag man sie darnach ohnSorge und

2. oder; Stengel wachsen/derer jeder ein 50. 40. Schaden wol über einen Hauffen schütten.Dann

oder fs. Schotten mehr oder weniger haben kan. ^ verderben sie auch nicht/allem zu Samen die-

Sie wollen auch einen rechten schwartzenstal cken ^ ^icht. Das



Das Vieh issct das Stroh gern / sonderlich
wann im säen Wicken mit unter die Bohnen ge¬
menget worden sind.

Man kan sie / wie droben gesagt/ auch zur Nah¬
rung gebrauchen/ ja auch so wol / daß sie anderm
Getxid weit vorgehen/und man mästet dasRind-
Vieh und die Schweln damit. Nimb Kohl/stoß ihn
klein /menge Hexel drunter / streue oben Bohnen¬
schrot darauff/ geuß kalt oder warm Wafferdar-
auff/mengs unter einander.Allein man muß nicht
zuviel auffeinmal einmengen/sondernnur soviel
als sie in einem Tag und Nacht auffeffen können/
sonsten wirds sauer und verdirbt.

Wiltu Schwein mästen/so weiche entweder die
Bohnen in kalt Wafferein / und schütte sie ihnen
also Vocoder laß sie/wann sie zuvor gerreuget sind/
schroten. In der erst kan man Kohl oder See (etli¬
che nennensTreber ) unter das Bohnenschrot
mengen/biß sie einen 4eib setzen/und zimlich wol zu¬
nehmen : Darnach gibt man ihnen das Schrot
allein/ jedoch wol naß gemacht / wie man sonsten
den Schweinen zugeben psiegt/daß sie feine Mäu¬
ler voll raffen können.

Etliche geben ihnen auch Erbes und Bohnew
schrot/ eines umbs ander / und gebens ihnen wenig
und offt auffeinmal.

Wann die Bohnen außgedroschen sind/so isset
das Rindvieh das Kaff/und alles/das am Sten¬
gel ist/gerne/ ja auch die Stengel/wann sie nicht zu
grob sind/sie lesen die beste drauß. Das Kaffmen¬
get man nur unter den Hexel.

Besihe weiter Laconem äere ruA.c.)6. Varrs.

i8.c.)c>. ?err .<4e Lrelc. lib.Z.c. i.Lc6.
Lonliaric.lll)^.c.2.6. Lc zo. (^onrs^

r. pZZ.IOf.io'?. (^onli.lid.l.c.) i.
öArrk.^nZl.ü!).! 7.^67.
cht.Lem H.^kor.zz.^cnr.A.^tior.ZA.^.

Bas XIV. Capitel.
Vom Gerste säen.

s^Je Gerfie will ein gut ftlk^and / das fett ge-
Gerft« willctn ^wachsig/wolgedünget/undwolzugerichtttist/
gut Land ha- haben. Man muß vor und nach Weyhnachten

immer Mist auffdas Gerstenland führen / darzu
muß hier dreymal gearbeitet werden. Au erst/ so
bald im Früling der Schnee weg ist / und da muß
nichtzu seicht geackert werden/ und dasheistman
hierin der Marck streichen. 2. Darnach ackert
mans noch ein/das nennet man dieWentfahre/da
muß man tieffarbeiten / man egets auch bald fein
schlecht zur selben Zeit mit zu 5 Zum dritte/vor Ur¬
bani etwan umb Psingsten/dreyTag vor/und drey
Tag nach Urbani / und das ist die bcste Zeit/das
nennet man die Saatfahrt/da muß man sie erstlich
säen/auffdas zuvor wolgeegte ^and/und nach dem
sie gesaetist / alle Erdenklöffer fein auffdem Acker
zerschagen/ das muß vor allen Dingen geschehen/
sonst leidet man aroffenSchadm/und darnach die
Gerste mit umerackern / und zu letzt fein schlecht
egen.Esist gut / wan man sie drey Tag/nach dem
sie gesäet worden / erst undereget/ dann also quillek
sie fein ein wenig auffdem Acker / esschadenhr
nicht/wann sie gleich in acht Tagen erstumergea-
ckertwird.

Wanns regnet / und das 4and naß ist/ehe man
sie säet/so muß man nicht so gar tieffackern/wann

aewerck/
aber dasind kreugeist /so ackert man sie gar tiejf
unter/so kan sie die Hitz nicht alsobald anßbrennen/
dann da man sie sonst flach unterfinget / so kriegen
sie viel Unkraut / wanns darauff regnet/ oder die
Hitztreuget sieauß»

Mercke hier etliche Baurenregeln / wanns gut
Gersten säen lst. Hierin der Marck sihet man nach
keinem Monden In Meisten säet Mail die Som- l.ch« Negel»
mergerste / im andern Viertel nach dein neuen davon.
Monden. Aber hier in der Chur Brandenburg
hält mans für die beste Zeit / drey Tag vor / und
drey Tag nach Urbani. Item/wann die jungen
Sperling/ Störche und Rosenwürmer oder Kä¬
fer sich häuffig auffdem ^and sehen lassen/ und die
Weiden stieben/so soll mall auch Gersten säen. I-
kem/wann der Rocken ansähet zu blühen. Item/
wann die kleinen Kaferlein kommen / die den Ro¬
sen schaden. Item/wann der Fliederbaum blühet.
Item/wann dieKornwurm kommen/und häuffig
auffdem Acker umbher lauffen/ da Haltens die vor¬
nehmsten Ackerleut am allerbesten.Jtem/wann die
Werre kirret / und wann die Frosch anheben zu
quarren / dann dazumal hebt es erst recht an wa;m
zu werden. Zuvor ists der Gerste das Erdreich zu
kalt.

Wanns hinder der Egenfein staubet/ wann
man siezueget / so hat man eine gmeHoffnung/
daß sie wol gerathen werde.

Es sind etliche Bauren mächtig geschwind mit Gerste wt«
der Gerstensaat / daß sie es auch an der Erden rie- unk. wann fle
chen können/wann sie Gerste säen sollen. Etliche M g«s«et
sehen nach den Rocken-Ahren / wann die zu erst
forne anheben zu blühen/ so säen sie die Gerste vor
Urbani: Heben sie mitten an zu blühen/so säen sie
die gerad an Urbani/ heben sie am Ende oder unten
an zu blühen / so säen sie nack Urbani. Etliche
Bauren sieben die Saamgerste/ und nehmen die
klein kornichte Gerste / die durch das Sieb fallt/
und nur ein Hertz hat/ die säen sie/ und die soll auch
zum besten auffgehen / die großkörnichtt Gerste
verbrämn sie.

Wann wan sie säet/so nimt man in den Grün¬
den die Hand voll / aber au ffden Bergen/oder wo
sonsten der Acker erhaben ist / kaum halb voll/ und
muß doppelt oder zweywürffig gesäer werden / es
sey dann daß der Säemann einegute breite Faust
hätte/und so viel drein faffen undbegreiffcn könte/
als andere mit zweyen. Es kan ihm einer mit Ger¬
sten säen grossen Schaden thun/wann er nicht dick
gesäet. In der Manerwochen säet man hier auch
etliche Frühegerste in gedüngt und zweymal umb-
geackert ^and/welche mit demRocken zugleich reijs
wird/ daß man desto ebeim Nothfall brauen/und
den Pferden Gerstenst- oh schneiden kan / erstlich
ackert man das 4 nd einmal umb/ und egets dar¬
nach/führet mall Mist drauf/ un fäets/und ackerts
und egets wieder. Wo der Acker gedünget ist/da
muß man die Hand im säen auch voll nehmen. '

Die Bauren haben eine Regel/die da lautet al¬
so: In der neunten Wochen nach Ostern soll alle
Gerste in der Erden ligm.Jedoch mag man sehen/
was die Gelegenheit deß Ackers thun kan

Vierchalb Wochen vor Johannis mag man
noch wol in niedrigen Aeckern Gerste säen / als¬
dann ists in denselben Aeckern noch nicht zu spat.

Wann man auch zur Gerste vierzehen Tag zu¬
vor/ ehe man sie säen will/ erst dastand zum an¬
dermal arbeitet/ so lstsgut. Dann das Unkraut/

S somit
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so mit aufgewachsen ist/ das wird fein mtt umerge-

ackert/und muß dann vergehen.

Saatöarauff Mercke/ keiner Saatistsgut/ wannbaldein

Das ZSnfftt Buch/

s«hlwgein

PlalZregt»
S«fättt/ ist
schädlich.

grosser Platzregen drauff fället / ehe sie hervor

wachst. Dann der Regen schlägt und wäscht die

Saat auß/daß sie aufdem Acter bloß ligen bleibet/

und kan darnach nit einwurzeln / sondern die Vö¬

gel unter dem Himmel ftessensauff. Es sey dann/

daß man sie zum andern mal undereget/ so wird

auch das Erdreich oben vest und hart / und last

nichts herfir wachsen.

Varrosagt/äe re rult.ljlz.i.csp.^.plcrumHue

« rcrra koräeum ckebuz lepccm exir , lcilicec

5arionem;nec mulrö ^)äli rriricum. Gemei¬

niglich wächst die Gerste gern auß der Erden in sie¬

ben Tagen herfur/darnachderWaitz. Wanman

Gerste säet / wann der Acker naß ist/so schlagt ge¬

meiniglich viel Heyderich auff / sonderlich in den

niedrigen nassen Aeckern/der überwächst darnach

die Gerste / und dampftet sie/ daß sie sich nicht sein

fußbreiten und grün wachsen kan. So muß man

den Heyderich außzieh en/ und dem Vieh zu essen

geben/ oder streuet ihn fein dünne/und treugenhn

auff/ wo man dem Vieh im Winter nicht viel zu

geben hat/da issets das Vieh.

Wann man sie aber säet/ wann der Acker treug

ist/und es nit geregnet hat/ oder aber hernach reg¬

net/nach dem die Gerste schon gesaet ist/ überwach¬

set die Gerste den Heyderich/und dämpffet ihn.

Wann sie nicht fein grün aufgehet/sondern gelb

Herfür spreist/so istsein böß Zeichen.

Ich muß hier noch eines erinnern / daran den

armen Ackerleuten viel gelegen ist/ nemlich/ wann

>nan im Mamo pfleget Haber und Gersten zu säe/

so sind gemeiniglich die KrieMme/ so sich im Feld

gebrauchen lassen wollen/ ürÄnzügen/da nehmen

dieReutergern den^eutenHaberund Gerste. A-

ber da kan ihm ein Bauersman besser nicht thun/

wann er mercket/daß die Gaste kommen werden/so

säe er seinen Haber und Gerste (wann nur rechte

Saatzeit ist)bald in seinen Acker/so können sieihm

dasselbe Getreidicht nicht nehmen W schadet dem

Gesame nichts/wanns gleich acht Tag und langer

auffdem Acker ligt/ja es ist ihm zuträglich/ dann es

quellet fein/wie auch droben gemeldet.

Noch eins/mir sagte ein guter Haußwirth/man

solte die Gerste abmehen/wann sie im gclbreiffen

wol bjertt'.^ ""d ihr voll Korn hätte/ so bieret sie wol/sol¬
ches zeugen auch die Bierbräuer.Wann die Gcr-

ste gemehet ist/so muß sie einenTag oder drey umbs

Futters willen auff dem Feld wettern/ sonst scheust

sie nicht wol/ undwachstinsGraß/ wann man

Maltz davon machen will / und das Stroh wird

schimlicht und stäubicht / und stirbet darnach das

Viehe darvon/sie muß auch früh / so bald sie trucke

worden / oder auffden Abend geharckt und gebun¬

den werden/so bricht sie nicht so sehr ab. Der Thau

schadet frühe der Gersten mehr / dann der Regen/

so viel das Aufbinden anlanget. Wann die Gerste

außgedroschen ist / so legt man das Stroh empor

auffStangen / dann auffder Erden vermodms

gar/es gibt den Pferden den besten Hexel.

Man säet hier in der Marck dreyerley Gerste/

der erste vorm Winter/das nennen sieWimerger-

sie/die wird vor dem Rocken reiff/ un wird zugleich

mit Winterrocken gesäet / oder nach dem Rocken

gesäet/umb Michaelis oder Matths-i.

Darnach saek man im end Markn Gerste nach

Haber vuv
Gerste neh-
>««n die

Krteg«l«»te
gern mtt sich.

Gerste wan»

dem Winter/ die nennet man Frühegerste die

rahtofft sehr wol/und wird zugleich mit dem Ro¬

cken reiff/ man säet sie vor dem Vollmonden / ein/

zween / oder drey Tag zuvor/ ehe der Monden voll

wird. Doch muß sie noch vor Ostern gesäet wer¬

den/ sie erfteuret aber bißweilen auch / wann die

Mayenftöst kommen.

Die dritte säet man auff Vrbani / wie zuvor

nach der 5änge vermeldet/und diß ist wol die gewis¬

seste / und die hat wiederum!) zweyerley Namen/

welche drey Tag vor S.Vrbani gejaet wird / das

heistman die Frühegersten/und die geräth gemei¬

ndlich am besten/die in den). Tagen nach S.Vr¬

bani gesäet wird/das heist man die Spatgerste/die

gerath nicht allzeit wol/die an S.Vrbani Tag ge¬

säet wird/die bleibet gern klein.

Die gemeine Regel von der gesaeten Gersten.

Hat sie einen guten Auffgang / so wird sie selten

lang/und hat einen bösen Fortgang. Sie muß ei¬

nen Anstoß haben / es geschehe im Anfang/Mittel

oder Ende

Die Schlesier säen ihre Gerste all im neuer«

Monde/aber dieMarcker bleiben bey ihrem S.Ur-

bano/wie gemeldt/ der Mond sey auch wie er wolle.

Wann ein naß Jahr ist / sosäendieSä lesier

ihre Gersten/und führen darnach erst Mist aufden

bejaeten Acker/und breiten ihn drüber her.Wanns

regnet/so mejfts fein hinein ins Erdreich/un dün¬

get wol/doch muß man auch in solchemFall wol zu¬

sehen/daß man ihr auff einmal nit zu viel säet / daß

sie nit hernachmal etwan aufgehe / und ihr schaden

geschehe/wann man Mist drauff führet. Sondern

so viel mag man ihr wol säen 1/ als man in zweyen

oder dreyen Tagen Mist drauffführe» und breiten

kan/ehe dann sie keimet und auffgehet. Wann aber

ein dür: Jahr werden wolt/ so hatten sie es vor bes¬

ser/wann der Mist undergearbeittt wird.

Am besten ist die Gerste Zu säen/wann es auff

dem Acker staubet / und der Acker wol außgetreugr

jst.Wann sie garzu viel Nasse hat/und es ihr gar

zu sehr regnet/ so ists ihr nicht gut / dann sie säuret

auß/und gehet gar gelb auff/ das bedeutet nichts

gutS/ odcrbekombt ihrdieNassewol/ so lagert sie

sich/ und alsdann beginnet das Stroh zu faulen/

und diß Stroh ist darnach demVieh nit gesund

Wan auch die Saamgerste sehr taub und klein

körnicht ist/und hat viel Haber/und du wölkest gern

gme Saamgerste haben/ so schütte sie in einen Zu¬

ber voll Wasser / so schwimmet die geringe Gerste

und der Haber oben / die nimb dann oben ab / sie ist

den Hünern und Schweinen gut / und die gute

Gerste bleibet umen / die magst du dann jaen/ fie

wachst auch desto baß und eheauß/wann sie gene¬

tzet ist/pfieget man doch sonst in dürren Jahren die

Gerste zuvor zu netzen/und in ein Wasser zu legen/

daß sie desto ehe auffgehet.

Die RübenGersten stürtzen die Schlesier noch

vor dem Winter/oder da sieja nit können/so thun

sie es doch bald nach dem Winter. Darnach bre¬

chen und egen sie auch denselbigen Acker/wie son-

sten zur andern Gerste. Sie säen aber die Gerste/

die sie auffdas Rübeland säen wollen/ehe dann die

andere. Die andern säen sie gerad in der vierze-

henden Wochen vor Jacobi. Die eilffte Wochen

vor Jacobi heissen sie die Hasenwoche / darinnen

jaen sie keine Gerste/ wiewol sich etliche gleichwol

wenig daran kehren.

Ich muMkMlinm MmFreuMndeAcker-
lemen



^ 5 Huten/noch ein gut Kunststucklein vor die fthadli-
chen Werren und Gerstewurme mittheilcN/dann

»ön denWü'! sie thun Nicht allein der Gerste/ sondern auch aUem
m-nw F-ld Getreidicht undallemGesämeindeltGärken grof-
Mcbe aufge. sen Schaden Dann sie zerwühlen und durchlauf¬
fresse» werde sen dieAcckcr/undbelssen denl Gelleide/Pfianken

und anderm Erdgcwächs die Wurtze! ab/und sind
denBaurcn und Gärtnerin gar schädliche Wur¬
me. Aber stecke nur Erleide oder Eichene Zweige
in den Acker/ darfür fliegen sie : Oder geuß das
Wasser anfftzngeleschten Kalek / und begieß den
Mtst damit / den du auffs Gerstenland führest / so
Säst der Wurm die Gersie zu frieden.

Bcsihe^sll-riäium lil?.i.c.4.li!).ic>.c.4?ecr.
^edreic.lil) cap .9. oder^^.^.c.l^.LonÜanc.

öc i o o,
Das XV. CaMel.

Acker nächst Gott zu bewahren vor aller¬
ley Ungelegenheit.

Ch soltewol nun vonvieisaltigenandern Ge-
samcinehr schreibcn/fo haben wir nun diese m

unsern banden/von Rüben hab ich im 5.Buch ge-
schnebcil. Hier Mußich auch sagen/wie die Aecker
könl^en bewahret werden vor Ungewitter/ Geflü-
gel/Hagel/Stral/Schauer und andern zufilligen
DingM- Aber da ist null der beste und vornehm¬
ste Bewa'lMr der Früchte auss dem Felde / nie¬
mand / dann nur allein unser frommer/ gütiger/
gnädiger undbarmherhiger Gott / auff welchen
alle Creaturen warte/daß sie vonihm allcinSpeiß
und Nahrung bekommen und haben mögen Die¬
ser G.Ott hatuns nun viel Wunder indieNamr
gescht und versteckt / die nicht ein jeder sihet oder
weiß/ohne die ^eute/die solchen Sachen in rechter
wahrer Gottesforcht fleissig nachtrachten/unddie-
felbige daherauß suchen. Derer will ich nur eines
vder zwey erzehlen / ob ich wol weiß / daß mir diese
Sachen von etlichen giffctgen Ottern nicht unan -
gepfiffen bleiben werde.

Dann ich hab deß dings in der IlVelt viel ersah-
renmüsselt/undhabegleichwolhernachmal offt ge¬
höret/ d.;ß sie Der gesagt/ sie hättens zuvor nicht
geglaubet/wann sie es nun lucht selbst gesehen und
erfahren hätten.Es schreibetl'keopk^liuz ?3ia-
celiuz jn seinem Tractat von natürlichen Dingen
am 16 Capitel. Daß Corallen das Ungewitter/
Stral/Schauerund Hagel von den Aeckern weg¬
treiben / in welchen sie ligen. Uitd bald hernach
spricht er weiter. Sie bewahren den Acker für dein

Aecker wledte
vorallew'y
Vvgrlegcn,
hctk können
bewahret
«erden.

thun. Jtem/vorden Nachtgeistern und
tischen Lorporilzuz, die viel Aecker beschädi¬

gen. Er sagt auch: Sie vermehren die Früchte auf
den Aeckern und in den Garten. In etlichen Gar-
Tractätleinzur^rckjäoxagehötig/^irulovon
den Ungewiktern/ im Ende spricht er:Man soll an
allen Oerterit deß Ackers/gegen Morgen/Nieder¬
gang/Mittag un Mitternachk/^rrimilism
xzericon, Indien, ^t)!)l8,(Ike!läonj2,Rauten
und dergleichen Krämer und Wurheln mehr ha¬
ben / dann sie sollen nächst Gott eine sonderliche
Krafft haben/den Zauberische!: Srral/ Hagel lind
Schmier zu vertreiben/sonderlich wann sie zu rech¬
ter Zeit und Jnfluentz gegraben werden/ als in der
Aufluentz I-UNXoder Veneris.

Und sagt weiter : Überdies? aber sind noch et¬

liche/ die viel ein grössere und Mrckerc Krafft md
Tugend haben / als da sind Corallen / ^ror.unh'
dieser Charaeter einer auff einen Oblal gemacht.
VoNdieseN2.d!^2tÄ(Ierj!)U5halt I'keOpkl-sttus
viel/ultd sagt / daß die Jüdischen Kl damit
außgerichtet haben. Wasweitcr LeQr.K.

i vO.von solchen dmgen schreibet/das mag
ich hier nicht bringen/ dann es hat ein selMn Anse¬
hen/ich kansnicht loben/item Leijr.z.Hpkor.zo.
(üenc.8.^p.78.Aber ich weiß warlich nit/was ich
groß von Charactern / Vlldern / Gemälden/und
dergleichen Zeichen halten soll/jedoch dieJnfluentz
hiermit unveracht / dann ich weiß / daß Gott auch
per cgulaziecurxjaz handelt/ daß er sich ab<ran
die caulaz lecun628 soltebinden laßen / dawüßle
ich nit/wie Gott daszu thun schuldig wäre. Lp.itl-
cez ist einEdelgestein/davonschreibet L »rr!,. ^ng!.
!iiz. 16.c. z 4.Es sey ein roch finckelendSttinlein/
das die schädliche Heuschrecken und Vögel / un¬
fruchtbare Nebel und Hagel von den Erdgewach,
fenvertreibe. So schreibet plin.i. i/c 29. Wann
man eine Kröte in einem neuen Topff mitten in
der Saat begrabe / so schadet der Saat ku'n Unge¬
witter. ManlesewasLvntt.ilk.ii.c.iz.schreibe?/
wiemansver.'ütensolle/ daß die Sachen/ nach
dem sie ins Erdreich geworffeit sind/nicht verder¬
ben/oder von den Thieren geftessen werden.

Auch soll man im Winter die Aecker von dem .m Winter
Wasser bewahren/welche bald in der Wintersäe- vvr dcmW«s-
ung nicht geschehen kan. Dann wann der Win- bew«h«k
rersaat vollbracht/unddie Aecker gesäet sind/ so soll
ein Ackermann wissen / wk sich das Wasser im
Winter pfleget hinzusetzen / d^nußerWasser-
forchen init dem Pflug machen / baß das Waffer
scheust / oder muß ihm fönst mit Graben und an¬
derer Ableitung helffen» Besihe dacoQem cie rT
k^uKicacs^. 15.

Was iin Winker dem Gewächs den grösten
Schaden thue/besiehe Lenr. 7. Hpli.zi. Aeckern dt«

So muß auch ein Ackermann aufallenAeckernRiöss-r z«r-
die Klösser fleissig zerschlagen/ daß keiner gantz blei- s^age».
be/daun wo Erdeitklösser sind/da kan kein Samen
auffgehen / wo sie aber zerschlagen werden/da de¬
cken sie denSamen zu/und erneuren ihn/und wan
ein Regen draufffäilt/fo feiger ihre Feuchtigkeit in
die Erde / die erquicket den Samen/und machet/
daß er zu wurzeln anfähek. ^

Es schreibet auch pü n.ü l? 5 8 c.Z7.wie maNS^^
bewahren soll/daß die Sperling/ Stahre/undal- G-voga z»
lerleyGeflügel/ fosonsten dasGesäm imFeldzubew«h?m.
fressen pflegen / auff den Aeckern keinen Schaden
thun/und spricht: Ihr viel pflegen bey der Nachk
umb den Hirsen/ehe sis ihn auffkratzen/eine Kröte/
crukera zu tragen / und diefelbige dann mitten in
denHirseninetnemTopffzuvergraben/sokankein
Vogel noch einiger Wurm darinnen Schaden
thun Man muß aber dieses auch/ehe man hemach
den Hirsen schneidet/wiederumb außgraben-Man
lesenur!?!ln.lil).i8 0.17.^^9,10. ^7^-5

?Iin.Iil).i8 i9.c.6.und^i2Ä!ä.schreiben:Man^^/^
soll Knobloch in Wasser sieden/damit er nicht auff- khun die Frö-
wachse / und denselben auff den Acker hin und her st« und R-gm
umer den Samen streuen / so werden die Vögel grossmSch«?-
denselben fressen / und davon so matt werden / daß ^
man sie mit den Handen werde fangen und hafche
können. Es können auch die Fröste und der grosse
Regen dem blühenden Rocken grossen Schaden
zufügen/ dann er wird darnach nicht so »ollkörnich/

O ij und
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und scheffetauch nichtsowol/ als sonsten. Aber und wann mans darnach dem Viehegibt/sowW
darvor/wie dann vor alles Unglück aller Gewächs eskranck/ kriegetböse Zungen und lebern/hustet
außderErden/istnichtsbessers/danneinandach- undstirbet. Kommen auffderSeiten undumer
tiges Christliches Gebet/das vermag bey unserm dem Dach die Sperling/Hüner und Tauben bin-
frommen / gnädigen und barmherzigenGott im ein / so thun sie einen grossen Schaden im Getrei-

Sa-,tvolbt». Himmel sehr viel/Jacob.f. ' dicht / darumbmuß mcms allenthalben auffden
Wild z« he- Es thut auch das Wild dem Korn grossen Seiten und an allen Oertcrn umb und umb wol
g«-,. Schaden/zuTag undzuNacht/darvonsichdoch verstopffen und verwahren / daß sie nicht hinein

diearme Bauerschafft undwiralle ernehrenund kommen. Es seye dann/daß einer sonderliche ^ust
erhalten müssen. Das habe ich gesehen/ daß die ar- mit dem Vogelfängen im Wmter drinnen haben
me ieut Scheusselgesteckt haben / oderumb die wolte/ daßer Sperlinge/Goldammer/Tauben
SaatStroseil und Federn gebunden / unddeß und dergleichen Dingen sanaenwolte/welche^ust
Nachts bey dem Getreide gehütet/und Wild weg- sich ein Haußwirth wol möchte vergehen lassen/
gescheucht haben. E-liche nehmen vier Roßköpffe dvmit er ihm das Getreidicht selber nichte aucrelte
von todten Pferden/steckenPulvcr drein/und zün- und verderbe- Alldieweil er solche ^ust den Win-
d^ns an / und stecken darnach die Köpffauffdie ter durch eben so wol vor der Scheure mit einem
vier OmerdeßAckers.Die ^ufft komme darnach Pommet/ oder sonst einem andern Netzlein haben
von welchem Ort sie wolle/ so muß der Geruch da- kan.
von dem Wild entgegen kommen/ und Pulver soll
das Wild nicht riechen tönen/ wie mancher sorcht-
samer Landsknecht/ ob es aber hilfst oder nicht/das
kan ich nicht wissen.

Ich habe auch wol von einem erfahren/ daß er
drey Krebs in einemTopffmittem im Acker soll be¬
graben/und ein Stück 5eber von einem Rind dar-
zu hinein gelegt / desselben Ges uch soll auch das

Mauß und Ratten nagen und fressen auch dar¬
innen / durchlaussen und durchwülen das Getrei¬
dicht greulich / und dem Unglück kan man im legen
wehren/wann man das Getradichtin die Scheu-
re führet und abladet / daß man damals die Gar-
benfemdichtundgeHebeauffemanderleget / daß
sie nicht dazwischen können kommen / darumb
muß man dem Gesind vest seyn im einführen deß

Wild scheuchen / daß es nichtso leicht in die Saat Getreides/ daß sienicht alles also ohne Ordnung
gehensoll.EtlichestreuenHundskoth und derglei-
chen/kan aber nicht wissen/wases thut-

Es schreibet auch donttsnrinuz von einem
Kraut/ das man ^öwenkram / Orobauchen nen¬
net/welches alles Zugemuß aujfdem Feld verder¬
ben soll / wie man das vertreiben/ und auß den Ae-
ckern wegbnngen soll/wer darvon etwas lesen will/
der besuche denselben Ort in Loolisrmn. IiK. 2.

Es sind noch andereDing und Ungeziefer mehr
die einem Haußwirth im Hauß und auffdem Feld
viel Schaden zufügen/alsKaser/Goldkafer/Heu-
schrecken / Wieseln/ Jldnis/ Haußmauß/Fleder-
mäuß / Kleiderlauß/ Kopfflauß/Flöhe/Wantzen/
Maulwürff/Ratzen/Katzen/ Schtieckcil/Kröten/
Frosch / Schlangen / Scorpion/ Egeln/Aiegeiv
Mücken / Omeissen und dergleichen/davonmag
man Lonliainmum im I) Buch durch und durch
lesei?. Und ich will he rnachmalen auch noch et¬
was mehr davon sagen. Irem ^2^6, deniur.
8. 57.6?. daßdie
Vögel den gesaeten Samen nicht fressen / .Vli.

Das xvi. Capitel.

Von den Scheuren / darein das Getreu
dicht geleget wird.

Acke.mannfoll AZnAckermann derfich vom Getreidicht erneh-
gute und wol ren und erhalten soll / muß sondei lich gute wol-
verwahrtc verwahrte Scheuren und Schüttsölder haben/daß
Gch«uk»» ha- es nicht drein regnet/ auch die Sperling/Hüner/

Tauben und ander Geflügel nicht drein kommen
kan/die Feldmauß/ Haußmauß / Ratten / und der
Drach das Gedreydicht nicht verderben / durch¬
lauffen/ fressen und wegbringe-, mögen. Dann
wann es m eine Scheure regnet / fo verdirbet das
Getreidicht / es wird naß biß auff den Grund/
wächst auß / und das Stroh verdirbet auch/und
mrd müchtzend oder verfaulet / wird gar zu Mist/

Sm,

über einen Haussen werffen/sondern feinbeschei-
deutlich damit umbgehen / und sollen auch hierzu
verstandige Umgenommen werden / wannsder
Meiher selberthate/ es könte nicht schaden/ dann
daran ist mercklich viel gelegen. Im 4ande zu
Böhmen/Thüringenund andern L>ertern/da die
^eut ein mächtig Getreidicht bauen/daß sie es auch
nicht alles in die Scheuren bringen können/müs¬
sen sie dessen viel auff dem Feld über emen Haus¬
sen legen/ das können sicsoamg und so dichte le¬
gen/ daß manch er solche Haussen etlich viel Jahr
nach einander stehen hat/ underdemsrcyen Him-
mel/uud schadet ihm kein Rege:, / Schnee/ Mauß
oder^auß In einen Haussen legen sie offt ^0.40.
oder S chock. Dieser Haussen haben sie / wie
vermeldt/ etliche /und machen ein Gehege drumb/
damit das Viehe nicht dar-u koiumen kan/ sie ma»
chen oben auff einen jedem Haussen ein Tachlem
von Stroh oder Schilff/ daß es nicht draussreg-
nes, kan/sondern dasWasscr fein abscheust/damit
sie -.s desto langer kalten können.

Eilichelasseninwendigdie Pansenumenauff
dem Boden mit brüten Ziegelsteinen gar dichte
beiegen/und mitKalckwolbewahren / und lassen
höllmne Tenne machen/ daß die Mauß nicht dar¬
durchkommen können/ und das Getreidicht desto
reiner kanaußgekiopsset werden. Besihe

So habe ich auch von beuten gehöret/die dieser
Sachen gute Kundscbafft haben / daß der Drach
auff dem Getreidicht in der Schemen ligen/und Gchcnrm.
den Bauch vollerGedreydesfassensoll/ und soll
fressen/ und mit dem Munde natschen oder schma¬
tzen wie eil? Sau. Habet, mich auch weiter bericht/
wan man nur die ersten zwo Garben/ die man hin¬
ein legt/ Creuhweife über einanderin den Winckel
legt/ die in den Tast gelegt werden/ so soll er nichts
darinnen schaffen können. Es müssen aber diesel¬
ben zwo Garben / die Rispen oder Aren über sich
empor kehren.

Zu dem soll ein rechter Haußwirth seineScheu-



Vom Eäewttck/
tzöuKwltchtt M allezeit geschlossen haben und halten/und nie-
k«ine Gck«uren mand anders darinnen auß- und eingehen lassen/

. ^ siy dann selber darbey/ oder sein Weib/daß sie
sehen was herauß genommen oder getragen wird/
dann das Gesinde trägt offt Garben vor Stroh
herauß/uttd schneidets den Pferden mitunter das
Gerstenstroh / wann sie Hexel machen/und wollen
gleichwol ihr voll Futter auffdie Pferde habe/nach
iucheri Spruch: Das Gesinde nimmermehr be-
denckt/ was Nutz oder Schade im Hause bringt.
Das ist dann einem Her.n ein grosser Schade:
Und diß kan er zwar bald mercken/wann er llur gu¬
te Register halt / und schreibet gar genau und ey-
gendlich an/ was und wie viel hinein gefihret/und
hinwiederllmb/was außgedroschen und herauß ge¬
nommen wird Dann daran ist einem Wirth viel
gelegen/daß er weiß / was er noch im Vorrath hat/
und wie weit er noch mit dem Stroh und Getrei-
dicht reichen kan/was er noch ubng und zu verkauf¬
st« hat oder nicht. PUmus lehret am g'>meldten
Ort/wie und woraufman die Scheuren setzen und
bauen soll/auffoaß das Getreidtcht ohne Schaden
drinnen ligen kan/ und wie man das Getreidicht
für allem Gewürm/ und sonsten vor Schaden be¬
wahren soll. BcsihedvMÄiij.Iilerezk.Iib.r.siSZ.
l j 6.rc>m. 140. Es sollen auch die Scheuren nicht
nahe bey den andern Gebauen / fondem weit da-
pon/gar allein stehen/Feuers halben.

Das XVI l. Capitel.

Vom Tenne.

T«nne soll ttt soll auch in der Scheure allezeit richtig
der Scheuer ^^und fertig seyn.Mangelt aber etwas dran/jo
"lj-lcrichtig ^nseine Woche4. oderfünffvor der Ern-
w,d ftpc,g ft,n den recht machert/so könnensdie holen Winde biß

zum einführen fein wieder außtrucknen. Wie man
aber die Tenne machen und zubereiten soll. Bische

UndiM^unio,Laco c!e re
k.ul^.c.9 l.iccm 12.9. ?er.cie Lrelcenc.üb.Z.cs^l.Lonr.^erexb.äere1 z 6.

DasXVlll.Capitel.
Ohst Hder Ememben.

KJll Haußwirth muß mit Bier/ Trincken/ge-
erndz'.t soll ^-räucherten Fleisch/Eyer/ Bumr/Käß/Brod/
und muß V«/» Geld und ^ohn/und andern Sachen/ so zum Ein-
svrgee seyn, ernden geboren/ gnugsam versehen/ und versorget

seyn / damit man dem Gesinde zur Ohstzeit Hand¬
reichung thun kan / damit mans beym Muth be¬
hält / sonderlich muß esinder Hitzegnugsamzu
mncken haben / dann zur selben Zeit muß das Ge-
sind ein übrigs thun / Tag und Nacht arbeiten/
umb deß Gewitters willen/daß man nur das Ge-
ereidicht sein treuge und zu rechter Zeit herein
bringe.

Hat einer dazumal nichtGesindes gnug/so muß
er sich beyzeiten in derStadten und Dörffern umb
Taglölmer un Arbeiter von Manns- und Weibs¬
personen bewerben/daß er Volck gnug habe/ dann
da muß man sich nicht säumen.

Ha»?«!«/ so« ^ thut ihm eim Wirth / wann er mit
s«<°Gekr«tdin bk"/ die ihm dasGetreidichtabnehmen/in der
«lacr Gummis Summa einig wird / was er ihnen von einer Hu-

ben allerley Getreide/und darnach von allen Wie-

16°!

sen abzumehett geben soll/ so darffer nlchk allezeit ss
eben bey ihnen seyn/und sie antreiben/sie müssen
sich von ihnen selber wol regen. Er darffauch so
viel wesens mit essen und mncken/zurichtens und
tragens nicht Es gehet viel ausEssen undTrincke/
allermeist aber aufTuncken/dann da muß man ih¬
nen BierindieferfchwerenArbeitgeben / daßsie
Starcke und Krafft bekommen/und zur Arbeit lu¬
stig seyn.

Es vermieten sich etliche Taglöhner zu den
Bauren von Johannis biß auff Zacobi/und helf-
sen ihnen inOhstmumeihenoderabhauen / deß
Getreides binden/einsühren/ dreschen/ und allen/,
worzu man sie bedarff/das mag ein jeglicher seiner
Gelegenheit nach thun. Etliche halten Taglöhner/
und geben ihnen einen Tag ein gewiß Geld/ Essen
undTrinckendarzu.Etliche verdingen allein das
Abmeihen, Etlichehandelnmitihnenumbeinis.
11 i^.Mandeln.

Man muß auch die Schemen Vierzehen Tag - vor
oder). Wochen vor der Ernde außräumen/ das d«>e!nd
Geströhte herauß bringen / damit sich auch die geräumct««-
Mäuß ein wenig drauß verlieren oder verlauffen.
Man foll auch das Tach / da es baufällig oder
durchsichtig/ besteigen und bessern lassen/ daß esja
nichtanffdas Getreide regnet/ wie wir auch im i<5.
Capitel gemeldet haben.

Es streuen auch etliche Stroh in die Pansen/ t»
daß man das neue Getreidicht darauff tastet/ aber
Erlen ^aub wäre besser/so kommen tue Mäuse nit mm dir d<- "
hinein / wle ich dann von vornehmen hohen beuten Mäup ntche
gesehen habe/daß esdieselbige inihren Scheuren
also gemacht haben.

Die Ohstleut haben eine Regel: Man soll mei-
hen wanns naß ist/und binden/wannstreuge ist:
Das ist: Man soll sich nicht dran kehren/wann es
gleich regnet / weil man meihet/es wird wol wieder
schön werden / daß mandasGetreidichtdarnach
auffbindet.

Allein in der Ohstzeit/ wanns heiß ist/ so hüte
man sich vor grossem starcken Trincken / dann es
ist leicht dazumalumb einen Menschen geschehen/ g^m T«»,
daß sich einer umb seinen Hals und Gesundheit 6«n h»t«a.
mit einem einigen Trunck bringet / sonderlich/wer
es nicht wieder außarbeitet/ und wegschwitzet/wie
jch offt erfahren/und an vielen gesehen habe. Ein
gut Trüncklein Wein istzurselben Zeit nicht un¬
gesund/daß es die kalteTrünck wieder zurecht brin¬
ge. Man hüte sich vor eingefrischten Geträncken/
das kühle Wasser kan einem »mmassigenTrincker
grossen Schaden zufügen/ undfonderlich/ wann
man frische Milch trincket.

WanndieSonneauffdenAbend/wann sie «-nn-wans
umergehet/under eine schwartzeWolcke kreucht/so schwitz
regnetS gemeiniglich den folgenden Tag. Wann ' ^ roch»»-
sie aber fein roth/hell und klar undergehet/so hoffen
die Ohstleut auffden folgenden Tag aufgut Wet-' "
ter.Jtem/wann deß Abends ein Thau fallt/ so fol¬
get gemeiniglich den andern Morgen ein schöner
Tag. Wanns in der Erndezeit trüb ist/aber doch
kühl/so förchten sich die Bauren nicht leicht vor ei¬
nem Regen / ist es aber geschwüle/ und die Fliegen
treiben ein groß Gethön/und beissen fthr/wie dann
auch die Flöhe / so hat man sich eines Regens ge¬
wißlich zu befahren.

Wann man sich auch eines Regens befabret/
so lege man bald das auffgebundene Getreid in die
Mandeln/so beregnets nicht so sehr.

O iij In



DasFänffttBuch/
Jnlicfflandundim Landezu Böhmen/leget der Regen nicht hinein kommen kan/fonsten lauf-

dtcht/soman man das abgemeihete und aufgebundene Getrei- fetS herunter aufdieAehpen. letztlichwirfft matt
mit alles indk dicht inigrosse Hauffen/Kaß man nicht alles in die dem Mann/der oben aujs dem Hauffen stehet/cm
Gchems iegt» Scheurebringen oder legen kan/undlasts also den langen Strick hinauf/ dennimbterztveyfächtig/
esn/M m<m x>urch auf dem Feld im Schnee und allen und leget ihn oben umb die Stangen / die obcn her-
?WssW WM. Regen stehen / ja auch bißweilen wol em gantzes/ auß reichet / und rutschet daran herunter / und

" "zwey/drey oder Mehr Jahr/biß mans vollends gar zeucht den Strick wieder nach sich herunder. Sol-
außdreschen kan/und verderben mittler weil weder cher Haussen Getreidicht und Heu wird offt vieö
das Stroh/ noch die Körner. Dann obwohl das beyeinander gesetzt / draussen au f den Feldern und
Äusserste Stroh mitler well verstocket / so schadetS Wiesen/oder auch wol hierinnen hinder den Hau¬
chn, doch darnach gar nichts. Dann wanns dar- fern in den grossen Garten / die man hindcr den
nach gedroschen wird/so zerschlägt mans fein klein/ Hausern hat. Mein sie müssen da umbzaunet wcr-
öas gibt darnach demVieh ein gut Futter / das den/ damit das Vieh Nicht darzu kommen/undsie
fein weich ist/und gar gut schmücket. zerreissenkan> S«°b M

Es wird aber also gesetzt: Man macht mit den Diß hall man auch mit dem außgedroschencn^ so
Garben fein grosse Schöber / erstlich nimöt man Strohalso/ wannmansnicht alles in die Scheu- aufgross-h«»f
ein fein lang und zimliche starcke Stangen / die ren beherbergen kan / das setzt man auch also in die fm legen,
da ist wie ein Mastbaum / den manimHeuodet Schöber/ wie das Getreidicht zlworn gestanden.
Getreidicht einfuhren braucht/den macht man M- Dünn emHaußwirch muß Stroh und Heu nicht Havßwtrt sos
ten spitzig/und fch lagt ihn in die Erden / etwan ein bald verkauffen / wann er dessen übrig hat/sonstcn ^
sderanderkhalbElentieff/ und macht ihn fein vest wemen dieAcker / und das Viehewird betrübet.
ein/daß er übe! sich stehen und nicht umbfallen kan. Heu und Stroh gerath nicht alle Jahr / und wer
Darnach macht man drey zimliche starcke Stützen verheget / wann er hat/der nimbt/ wann er bedarff.
bMtenumbden Baum her/die von der Erdmun- Wol demAckermann/derdessen ein Übermaß hak.
den an den Baum reichen/und ihn halten helffen/ Bann Aeckeiv Wiesen/ Garten/tragen ein Jahr
Kaß er nicht umbfallt. Dann er muß vest und gar nicht so viel als das ander. Die Früchte gerathm
gewißstehen. Folgends legt matt umm auff die nicht alle Jahr/psiegt der Bauer zu sagen.
Erden Reißwerck von Bircken/Erlen oder Wey> Ss das Getreid in der Erndzeit sehr außfallt/ Geem^s
den/oder was es fosten für Reissigftyn mag/ und oder schlagtS der Hagel auß / daßesgeradsodtck
setzt aufdasReiKg den ersten Krantz derGarben/ al^em Felde ligt/ alswannsgesäetware/so sihe^^^
so umb den Korb gelegt wird/ also / daß der Stack tturzu / daß keine Ganß oder Schweln dar auff 5^ ' ^
Deß GetreidichtS / so Man unten abgehauen hat/ kommen/und ackere es nur bald wieder unter / und
MffdasReisslgkombt/undmußesfeinfcheesfle- ege esüber die quer/und laß es also über Winter
Zen / daß es mit den Aehren anden Baum zu leh- bleiben / und dich verlachen und verspotten/werda
mn oder zu ligen kombt» da will. Ich habs probieret und richtig befunden.

Darnach leget man hinder denselben kleinen Das niedergeschlagene Getreide aber lasse matt
Kratttz/den man anfanglich umb den Baum ge- nur schneiden.
legt hat/immermehr GarbeN /und macht den ersten In der Enbzeit soll man auch der Armen ge-
alsden grösten und bcsten Krantz Umb den Baum dencken /und Aehren lesen lassen/Ruths.
käulichtin einem Circkel herumb/ so breit alsman Man muß auch gute Achtung drauffgeben/
ihn haben will / und darnach man einen grossen daß man zu rechter Zeit ein jedes Getreidicht mei,
Haussen Machet / und so weit das Reissig reichet. hen lasse. Dann wartet man zu lange / fofallrs mehtt wm«».
WannNunderersteKrantzgelegtuNdferttgist/soauß/ meihetmanzuzeitlich/so kriegets Nichtsein
lege man auffdieselbe Garbe wiederumb einen an- voll Korn / und man bekomöt mehr Kleyen dann
dem Krantz umb den Baum/eben wie den vorigen Meel /wanN mans mahlet. PZinjussagtliiz.^8.
herumb/ doch also / daß man im andern Krantz die csx 2. Es sey immer besser/man wehe das Getreib
Garben umbkehret / daß die Aehren unden auff Zween Tag zu schnell / dann zween Tag zu lang-
die andern Aehren / und die Stichel deß Strohes saM Wanns im Mittage heiß ist /und der Rockett
oben kommen. So dieser ander Krantz auch sehr außfallt/Und die ÄebreN abbrechen/so laßes
fertig ist/ so leg den dritten Krantz wieder auffdie- nur deß Morgens und Abends im Kühlen binden
sm andern / daß dieAehren wieder über sich koms und einführen / und sey deß Mittags gar stillt
Men/unddenvierdken/daß dieAehren wieder un- damit.
der sich kommen / und also fortan / biß du ihn oben Im Einführen/wie auch im! d. Capitel gemel-
gar spitzigzumachcst, Dann der gantzeHauff oder det/laß nichtin der Scheure ein Garbe hin/diean-
Schöber deß GetreidichtS muß unden breit seyn/ der her werffen/ohne Ordnung/sondern laß es fein dichtem«
und darnach immer enger und enger werden/ biß dicht auf einander rasten/und ein Garbe fein geheb ander gn<gt
er oben spitzig zugemacht wird / wie man fonsten oder genau aufdie ander legen / fo können sich die
auch Heuschober pfleget zu macheii. Endlich so Mäuß liit fo gar wol darinnen behelffen / und das
m'mbt man ein Bund Stroh/ bindetS auss/und le- Getreide so sehr außfressen/fonderlich Rocken/dem
ZetS umb die Spitzen oben umbher / daß es fein die sie zum meisten schaden thun.
Aehren bedecket/ daß oben nichts offen bleibet/da Wattn das Getreidicht gebunden ist/so reiteei-
Ker Wind oder Regen hinein kommen kome/ und ner umbher/und samle ihm auß einem jeden Man-
binde zwey Reiser/ etwan eines Manns lang / zu- del ein Ahr in seinen Korb / daran kan er darnach
fammen/und lege sie oben umb die Spitz / und noch sehen/ wann er die Aher wiederumb zehlet/ wie viel
Zwey Reiser/auch also oben Creutzwetß iibereinan- er Mandeln hat: Und frage darnach fem Gesinö/
der / daß der Wind die Aehren nicht auffheben wie viel der Mandeln seyen / so wird er auß ihrer
tan/und drücke es fein auffeinander oben umb die Antwort bald vernehmen/ ob ihm sein Gesind ge-
Spitz nieder/daß es fein dicht auf einander ligt/daß mu oder ungetreu ist.

Besih^



VomSäewerck.
BestheVarro.lib.i.c.iy.undsz.Conasnt. Achtung geben / ihrer Untreuund Ullfleisseshal^ HaußwtrifoL
c.iA.Lonraä.ttcrezb.cjere Kuli.!jt).i.^2Z.i5o. ben / und selber daben senn/wann deßAbcndsdiegut« achtiig
Wö droben iM4-Buch am 21. Capitel.

ben / und selber dabey seyn/wann deß Abends die
Scheuer geschlossen wird,Er muß bißwellen in die ^
Pansen hinein steigen / und unter dein Stroh su¬
chen / da wird er bißweilen einen Sack voll Ro¬
cken finden/den sie hinden nauß stecken/ wo sie nur

Wen habet«
«hr Getreidich

DasXlX.Capitch
Vom Drefthett

Je alten haben die Ochsen über das Getrei- n agt. Bißweilen ha^
«hr Geer-idich «^dlcht Hergetrieben/ daß siedieKörnetaußge-in den Röcken und Hosen /darinNen sie dieRocken
W§ den ochsen tretten haben/daher der Apostel sagt:Dem Och)eN Mit hinweg tragen.Bißweilen tragen sie es in den
-MßgedrMen. dg drischt/soll man das Maul nicht verbi nden. Stieffein mit weg. Wann sie das Getreide auff

mit Flegeln auß / und da muß man fleissig achmng

dieweil sie dreschen. Bann ich Habs ehe gesehen/
daß mair noch etliche Scheffel Rocken auß dem
Stroh gebracht/wann mans zum andern mal gt-

die Trager achtung geben. Dann ich habe wol ehe
gesehen/wann die Knechte einen Sack voll Haber

Daß aber die faule Tropffen ihre Faulheit da-
Wit beschönigen wollen/daß es im Stall und Höft
das Vieh/die Schweine/Ganse/ Hüner/Taubm
und ander Vieh wol finden wird / und gescheht
demnach hierdurch einem Hmn kein Schade/das
M mal? ihnen nicht gut seyn lassen: Dan ein HM
Wi d sein Vieh wol zu speijfen wissen / waMsie
gleich rein außdreschen.Was einMensch genlessm
kan / das soll man nicht vor die Säue und vor das
Viehwerffen.

Es ist aber das Getreide sonderlich übel außM

zu dem Stall gclauffcn / uild haben ihn in Futter¬
kasten oder unter denHexel geschult/und i>abenS
darnach andern verkaufft / wo sie es den Pferden
nit geben haben. Bann es heist recht: <)uor lervi,
totfurcs Sie dörffenwol/wanil man tynen Fut¬
ter gibt / den Haber auß dem Sra!l verkauffcn/
darumb ich endlich niemand habe trauen dörffen/

Und thäte einHm nicht übel dran/wann er sonstM
anderswo Getreide zut Wintersaat kauffte / uns
seine Wintersaat damit bestellte. Dann das wäre

Kann sein eigenes/ so behielt auch ein Wirth ftin
Körnlein fein beyfamen NMd würde sein Gesinde
ßuBesteüung derWinterfaat desto weniger gesaw
Mt/welches Mit dem Dreschen zur selben Zeit seht
an Bestellung der Aecker kan gehindert werden.
Im Winter / wanns kalt und hark gefrohren ist/
als nach Wtynachten/wanndcrTag begitlnetzu
Mgcn / da ist das Dreschen am allerbesten/ wie
Mans M Winterszeit aii den springenden Kör-
Mn leicht mercken kan. Wanns ltnde und feucht
Wetter wird/so wird das Getreide auch wieder ze>
he/Md will dann wiederumb nicht gerne auß den
Aehren. Wanns vom Felde erst eingeführet ist/so
ists gar übel zu dreschen/ehe dann es außgefchweif-
ftt hat / darzu es wol ein Woch oderzwäntzig be-

und öln Mit ihnen in Stall galigen / da haben sie
ih nin den Futterkasten schütten / und unter den
Hexel M Meiller Gegenwart Mengen müssen / Und
bin darnach gleichwol immerdar Mit in den Stall
gangen/Und habe gesehen/ob derHaber noch unter
dem Hexel ist. In Summa/ ein Hm muß immer¬
dar in dem Pferdstall/ein Haußmutter in den an¬
dern Ställen seyn Dann deß HmnAlige machet
das Roß fett. Ich Habs von vornehmell / reichen
beuten / ja von Fürsten gesehen / daß sie deß Mor¬
gens / so bald sie ausgestanden/ und ihr Gebet ge¬

worden. Erforderte aber die Noth/daß man in Er-

man das außgedroschene Stroh bey feiten aufei¬
nen sonderlichen Ort/ daß mans im Winter noch
einmal dresche / und das hinderstellige vollends
herauß bringe.

h-mß«irt so« Unter dem Dreschen muß man alle Tage fta-
fl-tsslg «ach. gen / wie viel sie Mandeln außgedroschen haben/
fraqen«.«vi-l und dasselbige fleissig anschreiben/ daß man weiß/

^ viel am Gebunde noch vorhanden/daß sich ein
Tag Handel Haußwikth Mlt dem Samkorn / Brodkorn/Füt-
ssßMxvschkn. terungund allen andern Sachen in seiner Hauß-

Haltung darnach richten kan: Man muß auch alle»
zeit selber dabey seyn/ wann sie worffen und auffhe-
ben/und fleisslgauffzetchnen/wie viel daauffgeha-
ben wird.

Auffdie Drescher mußeinHaußwirch grosse

haben ihre Roß b eschen/ob sie auch fein sauber und
rein gcwischt/gdtränckt und recht abgefüttert sind.
Darumb Mllß sich ein anderer gemeiner Hauß-
wittlvdessen viel welliger schämen.

So solläucheinHmdie Uberkchre fleissigzu- Hausswttk »nt
fämmen halten / und den Pferden vorschütten las-
sen. Eine Frau soll das Kaff in acht haben / daß
man dasselbige dem andern Äehe aufhebet/und stgzusammw
zu rechter Zeit vorgibt Der Hm muß den Dre- ha»cm.
schern befehlen / daß sie dieKorngebünder und das
klei!>.e Stroh / oder kruMb Stro h / wie sie es nen¬
nen/fleissig aliffheben / weilnochviel unaußgedro-
schene Stengel und Aehren drinnen sind/ und das¬
selbige an einen gewissen Ort in dieE cheure legen/
daß man sie im Winter und zu rechter Zelt herfür
suche/und dem Viehe vorlege/ dann es ist ihm ein
gut Futter/und es issets sehr gerne»

La»! Wirth am besten / er laste die Dreier um»
denachtzehcndenScheffel dreschen/ sodarfferih- l8.«ches?elzq
nen weder Essen noch Trincken geben/oder sonsten Drescherlohs,
vor ihren Auffemhalt sorgen. Man pfleget ihnen h-mdm
auch im Winter vom Wispel is. oder 16 Silber-
groschen zu geben / man gibt ihnen auch wol nur
14. Silbergroschen/ darnach die Zeitim Jahrist.
Dan im Somer/wan überal gnug zu thun ist/und
sie vlelMeit haben/sind sieunscreHerreN/dazwin-

zwingen lassen wollen. Aber deß Wimers/wan dte
Flocke fliege/ un die Ragelll pl atzen/so sind wir wt»

O iiij Wort



z^4 KaeFünffttBuch/
Wort geben.Drumb pflegen unser ^eme zu sagen: wanns wolfeil wäre/daß sie es allzeit im Vorrach
Weil man den Finger in die Erden bringen tan/ hatten / und dasselbige auffthun tönten / wani»
dieweilthundieDrescherkeingut.Wannmanih- Theurung einfiele. Das sind treue Obrigkeiten zu
nen vom Wispel is. Silbergroschen gibt / so darff thun schuldig / dieweil sie ihrer Underthanen treue
man ihnen auch kein Ejsen geben. Man pflegt sich Pfleger und Vatter seyn sollen,
nach der Zeit zu richten. Ist der Rocken wolfeil/so Auffden Seiten müssen die Schütsollerwol Rornb^s
müssen sie / wann sie umb den Scheffel dreschen/ verwahret und verschmieret seyn / mit Brettern müsse» aus?
noch wol umb den sünffzehenden Scheffel dresche/ und 4ehm / daß das Getreidicht nicht durchfallet, all-» Seicc»
aber umb den achtzehenden/wann er theuer ist. So muß man auch unden gute Achtung auffden?^ "erwähn

DttsHttloh»'. der Schlesien gibtman den 17. Scheffel/in Boden geben/dann bißweilen das diebischeGesin-
«n dtr SchSt- Getreide /bißweilen anch wol den iy.und iF. de Köcher durch die Breiter bohret/unden Rocken

oder den ^.darnach dieZeiten sind Im Felöcaber dadurch herunder in die Sacke lauffen last / und
gibt man die zehende Mandel/die mögen die Gart- denselben verkaufst,
ner zu Hauß führen / und ihnen untereinander Ein ehrlicher Mann hüte sich vor zweyerley
theilen. Aberdargegenmüssensie alles abbringen/ Scheffel/einen grossen/damiter eingemessen nnn-
auffbinden und abladen/ der Juncker sührets ein. met/und einen kleinen/ damit er wieder außmisset.
Die Gärtner müssen auch alles säen/darvon gibt Dann das sind unerbare/böse/gottlose Diebes-

Dttschit/ wie ihnen der Juncker deß Morgens ein Stück stück/wider das siebende Gebott/ und solchen 4eu-
»le, sie einen Brod. Wanns recht zugehen solte / so können ten kans nimmermehr wol gehen.

ßeglichenTag zween Drescher einen Tag aufs wenigste? oder WerdieKäferoderMäusewillvertreibenoderiO.Mandelaußdreschcn/aufsmeisteaberi4oder abhalten/ daß fieeinemdas Getreidicht nicht zer- ot-e
is.Mandeln. Jedochnach Gelegenheit der Zeit fchrottenoderauffressen/dernehmedieHefenoder
und der Drescher/ man sehe nur zu/ daß sie rein Drüssen von Oel / und menge ein wenig Stroh d«n
«ußdreschen. daruntcr/undlaßesalsostehen/daß es faul wird/bc».

Besiheweiter Lolumcll. !i!?. z.c.ü» Varro- knctte esdarnachwol durch einander/und bestrei-
semüb.i 51.52. che oderbekleibe unden den Boden damit> Dar¬

nach sprenge er allenthalben -Oelhefen auff den
Bas XX. Capitel. Boden / und wann es wol trucken worden / so

der Marcknennms Spycker/dle Lateiner ^ Würmen unversehret behal-
(-rananum» ten/wannman Salniter und seinen Schaumzer-

Ackermann sog muß auch ein jeder Ackermann ein Qrana- stöst/ mit einem dünnen Erdreich vermischet/ und
«uch einen wol-^rium oder Schütsölder/Kornboden oderRo- dieses also zwischen den Kornhauffen menget/wie

^rwahrten ckenboden/ wie MM1S dann aufallerley Weise ztt alter Qeopom'cuzttiit Namen mel-
^ornbode» nennen pfleget/haben/darauffer sein Getreidicht det. BesiheLarcjÄnumIil)6.cLp-^6.cjercium
^ schüttet / und daraufrecht und wol bewahret/ vor vüricrat.

den Sperlingen/ Tauben/Huner/Mäuse/Rat- W e man auch sonsten das Getreidicht vor al¬
ten/Kornwürmen/Dieben/javor seinem eigenen lerley Würmen / und sonsten ohne Schaden be¬
Gesinde/daß esihmnicht gestohlen oder sonsten ü- wahrensoll. Bcsihe libuö.c.z 0»
del verschwendet und weggebracht werde. Die rich- Vor die Kornwürme hab ich anderswo gute Kornwurmtk
?er ihm ein jeder seiner ^änderGelegenheit nach zu. Recept gesetzt/als nemlich/wanndie LmZuIwues

In Thüringen hats Korngruben/darein man in den Rocken kommen/ dernehmeKnobloch/wie
das Korn in Vorrath schüttet und vergrabet/ wie viel er will/darnach deßRockens viel ist/den zerstoß
man in Meissen die Rübengruben im Felde oder in einem Mörser/ darnach thue abgestreiffte Wer-
nichtweitvomHause hat/darinnenman dieRu- muthdrein/ siesey dün oder grün) diedarffman
ben deß Winters vor dem Frost erhalt. nicht zeestossen/sondemschütte sie schlecht also hin.)

Die Bauren haben ihre Spyckeroder Spei- Item/ Nußschalen/ die äusserlichengrünenHül-
cher/darinnen sie einGastbette halten/und allerley sen / sie seyen dürre oder grün / es gilt alles gleich.
Instrument und Haußrath innen haben / und 0- Schütte die zwey zerstossene Ding mit der Wer¬
den im andern Gemach haben sie ihr Getreidicht mmh in den Kessel/laß es mit einander eine viertel
ligen. Stunde siede/heb es wiede? ab/und laß es kalt we!-

Sonsten aber ists in diesen banden sehr ge- den/ geußesineinTmichen/stipffeeinen neuen
brHuchlich / daß reiche und wolhabende ^eute ihre Besem drein/und laß Forchen oderReigc n mit der
Schüttsoller und Kordböden hoch empor habm / Schüpsse im Rocken machen/ und sprenge immer
über den andern Stuben und Kammern / under ein wenig hinein / daß es zunlich naß wird / es scha-
dem Dach /^ und lassen das Getreide mit einem det dem Rocken nichts / waim du es gleich in der
Rade und langen Seil oben hinauff ziehen. Woche einmal oder drey oder vier besprengest:

Darnach so haben sie es mit sonderlichen brei- Man mag auch wol die Schüpffe mit drein tau¬
ten Brettern oben underschieden/ undinsonderli- chen. Wanns dann also gar umbgeMpffetund
che8xaci2 getheilet/ in einem ligt Rocken/im an- besprenget ist/so grabe einen ledigen Kessel inden
dern Haber/im dritten Waitz/ im vierdten Erbes/ Rocken/fein ticff/ daß sie oben hinein kriechen kön-
zmd also formn. nen/so krieche tue Wurme hauffig hinein/ die schüt-

Reiche Edelleute und Fürsten haben ihre lange te deß Taas einmal drey servier auß ins Wasser
Kornhauser / darauff sie viel Getreides auffeinen oder ins Feuer / oderfür die Hüner/ mW grabe die
Vorrath schütten / und wäre wol gut / daß alle Kessel wieder ein/oder setze aufgerichts etliche neue
Städte und Dörffer ihre sonderliche Kornhauser frische Dielen oder Bretter/doch also/daß sie nicht
hätten/und einen Haussen Getreides emkaufften/um^atlen/und auch bitter werden / sonst krieche sie

nicht
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Üichk brauff/ an den Fasen/ die dran seyn/können
sie sein hinauff kriechen / sie kriechen auch gar
fchwartz voll hinauff/ daßinai'. das Brett kaum si-
het Jhrzwecne müssen sie aufheben/unddie Wur¬
me mit einem Flederwisch vom Brette in eine
Mulde kehren mw weg tragen. Setze darnach die
Brette wieder hinein / das mag man also 14. Tage
oder) Wochen mit ihnen also treiben/so kommen
sie auch endlich gar weg.

Man muß ihn auch offt umbschüpffen lassen/

Solche Krafft haben auch andere starckrie^
chendcDing/al653Z»penum,Oclhefen/Ephew/ ^v^rcr-ib-N
Hirschhorn/ Bibergeil / Zwibeln/ Satenbaum/^
^al!zAnum,L^c. DeßHopffen starcken Geruch/
sollen sie auch nicht wol vertragen können/wann
man den auff den Kornboden leger. Atem: Die
HolundcrbMe/von welcher Geruch auch die Hei¬
men/Raupen und Schaben sterben. Das lernen
I^eporum soll eine sonderliche Krafft haben / die
Kornwürmezu todten / welches sie wegen seines

alle Tage einmal / so kreugen die Körner / uns je lieblichen Geruchs und lieblicher Ket ligkett gerne

»ilH

Mehr malw rühret/je Mehr sie hcrauß krieche/ man
mag auch die Wände damit bestreichen/sonst krie¬
chen sie an die Wände. Es ist offt probieret: Oder
bestreichdleSchüpssen / damit man den RockeN
Ambsticht / mit dem Fett vön einem Seehunde/
man nennets Salschmeer von den Seehunden/
oder mit Knobloch-

Besieanch Laconem c^e te !^ul^.c.A2. Lon-
126. ^el-e?d.ti l). IIz 8.159 .und droben im 4'
Buch deß 44 und 4s.Capitel.

effen/unddavon sterben. Besihe auch dooksnn' -
num Iil).2'°c.2O-2.!und im folgende:; 22.. Capitel
schreibet er/wie man die Gerste behalten soll/daß sie
lang lige. Besiheauchk'ZÜscj.üIz i.ca^.i9.
trurn <äcdre/cenc 20.6c Iil? :ic.2c>.
ro. lii). z. c. 2. wie Man das Korn vermehren foü/
^liTÄltj.cenrllr 8.^^kor.4^.

Bas XXl. Capitel»
Von dc6 Wiesen»

Cs Haltens auch etliche für g^wiß/wann man KSmuß auch em Haußwnch nlchc allem gute ^5
das Korn und andere Früchte aufden Böden mit Aecker/ ondem auch guteWiestii haben/daß er aua, gute
Taubenkraut/das Man sonsten Lorc^n und ^rce- gute Fütterung und Heu vor seine Pferde/ Scha* ^sm habb.
rniiiam I"urcicam nennet / das ist/ Türckischen fe/Kühe undOchsen habe/sowolauchvordieju'n-
Beyfuß / bedecket / fo sollen, keine Wurme in den gen Füllen und Kalber. Allein es ist auch ein gws-
Rocken kommen. ser Underscheid zwischen dem Graß / etliches ist

WerGetreidichtauf den Korboden langba- grob / schüffzcht GrH und Heu / das m sümMch-
Ä ffdm und behalten will/ der lasse es zuvor durch Fes- ten/brüchigen Oertern wachst/welches unftrVieh
w: schatten gcnlanffcn / daß der Staub herauß kommet/ so zwar gern -sset/aber auß Noth. Etliches ist lieblich/

wirds nicht müchtzend / und laß es offt umbstecheN
oder uMbrühren / und lege zu rings herumb Wer-
lnuth / so th ut ihm das Ungeziffer keinm Schaden.
Item.Nimb Weiölang/besprengedie Kornböden
danm/und schlage dasKorn etlich mal uMb-Jtein/

klein mW wolnechend Heu/ das essen sie viel lieber/
und deffensollsich ein Haußwirch sehr bcfieisslgen/
sonderlich da viel Klee auffstehet / dann er schlaget
den Kühen zur Mllch. Es wollen die Bauren an
etlichen Oerrem nicht leiden daß manOchfen hal--

Wermuthund Creutzfarren genommeu/sovieliMteumbder Wezdewillen.BanwodieOchfenwet-
bedarffest / undallebeyde fein klein zerhackt / in den/da wollen die Pferde und das andere Meh nit
Wasser gefotten / und den Boden damit bespren
get/und das Korn etlich mal umbgefchlagen/ man
mag auch wo! Weydafchen darzll nehmen. Besihe
^li^I^.cencur.Z. ^^^0^44.

Mnwüxme Möchte aber jemand dencken / wo dasselb 'ige
ÄndanderVn,Vngeziffer Herkomme? Etliche hc^tens für eine

sonderliche Straffe Gottes/auffdiereiche Korn-
Wucherer / die das Getreide aufThenrung halten/

cssen Man möchte aber 'ic Ochfen allein/dnd an
einem folwerlichen O rt/die Kühe und Pferde auch
allein/ und ein jedes auffeinen sonderlichen Ort

leute ihre sonderliche Hüeung un sonderliche Wie¬
sen haben. Dann ob sie wol im Anfang deß Fru-
lingS Mld im Herbst / nach dem das Graß abge¬
hauen/ und das Heu heremgebrachk ist/ auffdie

und den Röcken Nicht ehe verkauffen wöllen/es rie- Wiesen Mlt ihrem Vieh hüten mögen / so pfleget
che dann der Scheffel Nach einem Thaler/ welche
Ursach mir nicht übel gefallet. Doch schreibet auch
I.evirm81-emniu; cajZ.l.clL occulc.NArur.mirac.
c.21. Daß offemalen auch daher komme/daß man
das Getreidicht entweder im vollen Monden ab¬
schneidet/ oder abhauet/oder aber/daß die Fenster
oder Kornböden zu sehr gegen die Mittagslujst
gemacht seyn / welche mehr nach Mitternacht/dan
nach Mittag gericht seyn solten. Dann walln der
Sudwind wehet/so bringet er denMenschen aller^
ley KranckheittN / und schadet den Fruchten/ und
allen Gewachsen / und die Kornwurme fressen das
Getreide / und die Früchten faulen gerne /
wie auch daccjanus sagt / lil). I.c2^.8.^e rer. va-tierar.

wan doch die Wiesen eine gewisse ZeitM hegen/
etwan umb LeorAll oder und ^2coi)jz.
nach eines jedenOrtS und ^andesGea onheitund
Gelegenheit / fo müssen sie alsdann andere Hü-
mirg/etwan aufdei^Brachen oder in Büschen und

auffdie abgemeheteAecker mit ilm'MVieh treiben
dorffen / und nach herein gcbrachtcin Heu wieder-
umb auff die Wiesen.

Es sind ab er das die besten W iesen/die man im ^ ^
Sommer zweymal abmehen kan« Das erste so ^

Heu/und ist gm vor diePferde. Das ander nennet
man Grummet / das dienet vor das ander Vieh/
und man pflegeks ihm sonderlich nach Weyhnach-

Darnach so sind auch etliche andere Sachen ten ode! in derFasten erst zu geben/daß man sie vol-
mehr / vor welchen die Kornwurme fliehen. Ich lend auß dem Winter bringet. Wann Man das
habe droben auch vomKnobloch gesagt/wannman Grummet den Pfewen gibt/so werden, sie matt da-
Knoblock im Saltzwaffer kochet/und den Bodem von/und schwitzen sehr/wan sie ziehm.Ein Acker/
ln:d die Wände deß Kornhauses damit bespren- das ist/fünffRüten breit/ und sechhiglang/ Wie»
get/so ist man vor demVngeziffernächst Gottwol fenwachs wird in Massen auff zwey FuderHeu/

s;nd ein Fmter Grummet angeschlagen.
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S)auffwtrk so« ^rittorelez hält von den Wiesen Und spricht: und gedünget ist / muß er sie wieder umbackeM /

«ach Artsto, EinHaußwirth soll ihm vor allen dingenviel Wi- und mit Haber besäen lassen. Aber doch keine Be-

-ctts M -inug scheund Wiesen kauffen / dann darauff darffer lhe oder Forchen machen/und es einmal egen/und
das gantze Jahr nichts wagen/ sondern wart nur
biß das Graß herfur wächst/ das meihtt er ab/ und
Verkauffts/undnimbt sein gut Gelt davor. Ein
solch Ding ist es auch umb die Bienen / zn denen
darffman keinen Hirten das ganheJahr durch/
nur walln sie schwermen / und im Winter muß

darnach Kleesamen mit grossenHauffendrein säe/
und zum wenigstenzwier umeregen/ und hernach
am Ende deß Heumondens/ oder gleich mitten im
Brachmonden den Haber lassen hauen/und dar¬
nach die Stoppeln vor das Vieh/sambr dem Heu/
so darauff wachsen wird /lassen abhaucu; und fol-

Wiesen
»erwahtttseyn

man ein wenig achtung auffsie geben/daß sie nicht geNdS dieselben Felder oder neue Wiesen etliche
erfrieren/und auffdie Stöcke oderKörbe/daß sie Jahr über düngen lassen. Es wäre dann/daß man
»ucktberegnen/ sonstendarffman keiner sonderli- siekömewässern. DaNnauffdem Fall dörfftees
chen grossen Mühe mitihnen. Darnach hältman deß Düngens nicht / sondern erliesse sienur wol
Theilung mitihnen/darnack sie reich siud/darnach wässern.
Magman mitihnenAußbem heben Für das dritte/so ist nichts bessetSzu den Wie- ^ ^

solkn Es müssen aber die Wiesen wol verwahretseyn/ sen/auffdaß sie viel Graß tragen / dann daß man
t seyn auff den Seiten '/ daß man darinnen nickt hüte/ sie mit dürrem Erdreich oder Staube/der auff der

Strassen im Sommer aufgelesen/und mit Mist
gemenget ist / bestreue; dann es macht mehr Futter
oder Graß/dann alles ander düngen.

Dasselbige Düngen aber richtet manalso zu: Wi.ft» DSn»
Mansamlet auffden ^andstrassen denSlaubauf/ «-»a
wanns im Sonuner nucken/ ulid am helssejien ist/

wann mall sie hegen will/ oder muß gute Achtung
ausdie Hirten gegeben werdell/ daß sie weder mit
den Pferden oder ande: m Viehe drmnen hüten.
Bedörffensie eine Wasserling / und man kan sie
wassern/so muß solcheszur rechten Zeit geschehen.
Man sagt/wann man mit einer küpffernen Karst
Harck/RechenoderEgen/soin Bocksblm abge- und fiihret ihn auff die Wiesen / diemandamn
lescht ist/ das Graß außhacket / so wachse es nicht

Wiesen syg^mehrwieder/LalcjZnuslil) 6.cs^>.2 5.
gewässert wer- Wiesen/daraufman Wasser führen und leiten

kan / sollen umb die Zeit in wassern angefangeil
werdeil / wann das Birckenlaub beginnet außzu-
schlagen.Dann was für Waßer vor der Zelt dar-
aufgefuhret wird / macht die Wiefen unfruchtbar/
und istalleMühe/ fomandarauffwendet/verge-

düngen will / und mischet denselbigen mit Ochsm¬
oder anderer Thier Mist/ und damit es desto besse¬
rer Mist werde / so wirfst man es im Anfang deß
Winters auffdie Wiesen / und lasts den Winter
also ligen / das dünget hernach besser/ dann wanns
viel guter Mist wäre. Dann weil der Staub ein
klein subtil Dmgist/ drumb dünget es auch d^sto
besser hinein zu den Wurtzeln/ daß der Mist nicht

bens. Darumb muß man das Wasser in den also thun kan/ wie aufden Aeckern seiner Grobheit
Wassergraben vor Winter alles abschlagen / so
matt zur Wässerung sonsten gebraucht / daß es ja
nicht auffdie Wiesen komme. Dann durch das
Wasser/Frost oderEiß derBoden verderbet wird/
daß es hinaußwartS mit wässern nicht fruchtbar
oder zu nutz werden mag Sind aber die Wiesen
wolficht/oder haben zuviel Moß/so soll ftischWaf-
ser auch über Winter drauffgeführet werden/oder
Säumist/oder Gerbermist/ Kohlengestäube/oder
Aschen/dan dadurch werden die Wiesen fruchtbar/
derWolffund Moß vermebe/und wächst hernach
cin schönes klares Graß. Der Schafpferch macht
die Wiesenübermässigsehr fruchtbar/darumb soll
sich einHaußwirth / oder Forbergshen/der nit viel
Wie sen hat/und v:el Melckviehe halte will/befleis-
sen/daß er ein stückWiesen/nach Anzahl deß Vie¬
hes / vor Wintersbepferchenlasse/daskan erun
Sommer wol über die fünffmal tibc.' graseil-

Welcher auch auff den Feldern viel Flitter er¬
bauen will/der soll erstlich ein Brachfeld oder^elde
zu Acker machen/dreymalHaber davon nehmen/
darnach vor Winters mit Mist düngen.Alsdann
soll er dreymal hart Getreide darvon nehmen/dar¬
nach zuGraß ligen la sseii/so wird er drey Jahrher-
nach viel Futter darauff erbauen.

Wiesen/ wann Die Wiesen / davon man Grummet nehmen
si. sollen ge- will/müssen allevorJacobi geraume! werden.Also
räumet »erde, hält man dieses alles lM ^andezu Meissen.
^ ^ Item / will einer auß einer dürren beiden eine
Wiesen auß — ^ ^
dürrem

V-ci Futtcr
Zu gewinnen.

halben. Dann die Wiesen werden nicht underge-
pflüget wie die Aecker. Wann man auch den
Staub mit in die Aeekcr hlnein pflüget wie den
Mist/ist keinZweiffel/es düiiget eben so wol als der
Mist Derhalben auch der Staub alleine/undohn
den Mist viel Graß machet/ wann er gleich nur al-
leineaußgestreuetwird.

Es sind auch andereDinge mehr/dieFelderund
Wiesen damit geil zu Macheii/ als das B ericht im
Forberge/ der Taubenmist / undje alter und faulet
sie werden/je besser sie düngm.

Es ist auch sonderlich gut/und kostet gar nichts/ diesen «M»
oder gar wenig / daß man das Wasser deß Wm- Winterszeit
ters last über die Wiesen lausten / beydeszu Tage gcwässert
ulid Nacht / lind soi iderlich im Herbst/ wann das
^a:id fallet / und die Graben mit eisernen Rechen
wolauffkratzet/daßdieGeile/so in denselbenist/mit
auffdie Felderlaufft / doch sott mans nicht chun/
wann geschwinde Kalt emfaller/danuk die Wlefttt
llicht jchaden leiden.

Das Moß wird auß den Wiefen vertriebet?/
mit Wasserling/ durch Schafpfa ch/durch allerley »ertr-.te^
Asche uild Aschwerck/ deßgleichm durch Mist auß
dei! Wäl-stenvom Schlachtvieh Item/durch den
Mlstbey den Gerbern / darinnen Kalck/ 4ohe/
Haar ulld das abgeschabteist.

Mercke auch vom Heu einbringen/wofernees Graß wan»»«
möglich / sollman das Graß hauen/ wann der
Mond neu lst/fo nagen sie liernach desto besser/und

/eiden Wiese machen/so muß er erstlich die ^eide ein we- bringen mehr Grummet. Man sollsauch hauen/

zn mqchen. "ig vor dem Winter sein ebin machen / und dar¬
nach gar subtil ackern lassen : Vnd dasselbe soll
er zweyer überzwerch thun / und allemal wol egen
lassen.

Walin sie darnach im Anfang wol gereiniget

wanns noch nicht zu alt ist/dann das Heu wird de¬
sto geschmacker/ und nehret auch das Viehe desto
baß^ So geben die Kühe auch mehr Milch / und
wachst desto mehr Grummet. Manmuß esfchier
M! wenig zu jung abhauen-

Das
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DasHeu vor dasZugviehe soll man lassen reif- sollen/ib.iä.c.;. Wie Heu gemache und behalten
fer werden / dann das man vor das Melckviehe follwerden.idicl.c.z WasdieWiesenvoreinBo,
macht. Dann das Zugviehe wird starckervon al- den haben sollen, ibiä.üb.z i.ca^.ze. Wie man
temHeu / und das Melckviehe gibt mehr Milch die Wiesen machen / handhaben und verneuem
vsm jungen Heu. soll ibiä.csp.57. Wie man Heu machen/halten

tztulangezv WerHeuiange haltenwill/ der streue fein rein undbrauchensoll ikiä.csp.zv.ircmdonraö.tte-
haltw. trucken Stroh einer queren Hand dicke resb.ük. t.xaß. »40.14t »4^. Z4Z.Z44.145.146.

darunter: DanneserhaltnitalleindasHeurcin Z47.»4^'
von dem Dunste / der sich vom Viehe hinaujf Das XXI1. Capttek.

Man soll auch auffdie Wiesen Seissensiedcr- deß Heus.
Giesm womtt führen/ und die Wiesen damit bedüngen/die AAs Heu ist dem Viehe / wie uns das gerau- H-«,wkMs,
^nam beissetdenMoßweg / und machet daß fein jung ^chmeFleisch. Dann wie man das Heu und se-b-z»^

' Graßwiederumb herfütwachst. Stroh dem Vieh umb deß Winters willen eiw wahr-n«^
DerManlwurffoder die Schermaußistcin samlet/ weil sie sonsten im Sommer gnug Graß^^^"'

böser Gast anffAcckcrn/Gärten und Wiesen/mit und ander grün dmg zu essen habe: Also rüsten wir
feinem Ausswerssen / dieselbige aussgeworffene unsumb deß Winkers willen/ mit geräuchertem
Haussen muß cm Haußwirch immer wieder von Fleisch/Zugemüseund andern Vorrath/daß wir
einander rcissen/daß es fein gleich auff den Wie» uns damit biß aussöen Augustum oder Sepkem-
fenwird.BesiheLonrsci. Gierest», cjereruk.iii?» ber deß künsstlgen Jahres erhalten können. Wie

dQM2nt.!lt). I5.cap.7.öarclivl.^n- wiraber unsern Vorrath bewahren/daßnitRat-
Zlic.!it).i8.c3p.ic)o. ten/Mäuse/ Fledermäuse/und andere böse Wüt-

Sänwackelv 5exwz !'!2ronjcu5 schreibet: Wem die Zahne me und Ungezifer darzu kommen / also muß man
wrdmch -s,«wackeln/derfolldieAschevom MaulworffnehmZdem Vieh seui Heuuttd Stroh auch wol bewah-
v-rcretben. und mikHomgvermischen/dieZähndamit reiben/ ren / daß es nicht beregnet/ verfaule/ fchimlicht und

das soll sie starcken. Item.Wer Geschwulst oder dümpffichl we;de Dann darvon bekoMmen/siebö-
Wehetagen im Schlung hat / der binde einen st Zungen und Zungen / den Husten/die Wurme
Maulwurssüber die Geschwulst/so wird er gesund, und andere Kranckhetten / und sterben letztlich gar
riiniuz!lk. zo.c.t. 5ic^uizcor ralps recenzpa!- weg. DrumbmußmandemViehfemFutterasfo
H)ilanl^ue^evorAverlt,<älVtN2Uom5L6iterum c^' legen/daß eStreugbletbe. ^kem/ daSHeu muß Heu fok nicht
Scien ^arum evencu5promirmnt> Oenre ralpse nichtaufblosser Erden/sondern emp0rundin der -'»fbiosser Er-
vivTexem^ito»lanaricienciumcio!ore5 öc Hohe ligen/sonsten ziehen sich dieDampsse aUß der
AaroaKirmant. Erden drein/und wird dann nichts gms drauß. ^ '
^ Man kan auch deß Morgens früh ausssiewar- Im Voigtland hat man auff den Wiesen ein Heu im
een/ und wann sie ansangen zu wühlen/balde mit schlecht höltzernGebäu/ viereckicht/und oben mit Volgklaudto
einer Weinhau herauß rücken und todtschlagen. einem Dach / das heist man Schuppen / da leget u- Gchuyff^

Ich hab auch wol gesehen / daß mandie Erde man das Heu/ welches man zu Hause nicht alles s"«Lt.
weggeräumet/un Wasser in die Köcher gössen bat/ beherbergen kan/ drein/ und hollets im Winter/
wannihnendasWasserauffdenHalsgelaussen/ wann das ander verfuttert ist/ hinein. Hierin
sind sie herauß kommen/und da hat man sie zu todt der Marck/ wo es sehr brüchicht und wassericht ist/
geschlagen. daß man mitPferde undWagen dahin nicht kom-

Jtem/ grab ein tieff^och in die Erde/ fetze einen men kan/ setzt mans in grosse Haussen oder Scho-
tieffen geglaserten Topsshinein/derundenweitun ber / und trins fein hart und dichte ein/sind oben
oben eng ist / und wirsseinen todten Krebs in den spitzig zu/ unden aber breit oder weit/ und lasts also
Topss/ wann er den stinckenden Krebs räucht/ fo stehen biß in den Winker / wanns hart gefreuret/
k!euchtderMaulwurffhemach/fälletinde!,Topff/unddas Wasser träget/so fahren sie hin/und hol-
kan alsdann nit wieder herauß kommen / und wird lens auch herein,
also gefangen und umbbracht / Lonttan c.1i b. i; c. Es soll aber ein jederAckermann auch in seinem
7Mi^Ici.cem.'7.^^Kor.)6.Besihe das8A. Ca- Hofesolche Schuppen oder Gebäude haben / daß
pitel deß 1 i.Buchs. er sein Heu hoch empor drinnen legen kan / unter

Wie man Hell machen soll wird einen jedem die dem Dache/biß gar oben an/damit er sein Vieh er-
^andart wol lernen / man kans hm so eigentlich haltenkan. Wannmans aber je nicht alles in die
nicht melden. Gebäude bringen kan/so sitzt man auch einen gros-

Besihe weiter/wie man auß gebauetenFeldern sen Schöber/zweene/ drey oder mehr in die Garte
Wiesen machen soll/ dolumell.lilz.2cap.17.undneben die Höse/unumbzaunet sie/damir dasVieh He« ssa»»»
im 18. Capitel. Wie man die gemachte Wiesen nicht darzukommen kan. Man soll auch das Heu A"«»
bauen soll. Vnd im 15. Capitel:wie man das abge- wol bewahren / vor den Hunern und Vögeln/daß
mehete Heu handeln und bewahren soll. Wie sie nicht drein scheissen / dann derselbige Koth deß
man an dürren Oertern die Wiesen vermachen Geflügels den Pferden gar ungefund ist.
soll.p altsä.Ii!) ^.c.^.Wie man Wiesen verhüten Man pfleget etlicheWiesen zweymal zu mehen/ W<«ftn
«ndmisten soll/ paüa. !jt>.2.c. i.Lc c.2. Wie man Die Frucht der ersten Meihung nettnet man das offt st«,zu m-»-
Sie alten Wtesenmache!iundbauensoll/ibiä.!ii).Heu/die Frucht der andern Meihung nennet man
10 csk>.9.iremc:?.ro. äe re rutt.casz.50,5;. Vnd dasGrummet/wclchesmanden Kühen biß nach
Varro cie re l.c 47.Se 4, Warumb die Weyhnachtenpfleget zu verHegen. Dann den h„
Wiesen erdacht /und wasihnezugehöret / ?errum Pferdenists nicht gesund/sie bekommen böseBau- «n«.s»^°
«ieerelLcnr.Iil>.7.c.i^derllt>.6.cap.z.i.).4.5.6. chedavon. Manbckommet aberdeßGrummets
Wie die Wiesen versorget/ underneum werden nur halb so Mals deß Heus.

Das
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Von den HeusHreckett.
H««schrecktn
khundem Et
Sretdtchtgros-
s«i»Sch«dw.

Hmschrecken
Haben zu Athe

Eil ich nun auffdiese Sachen also kommen/
und im Capitel von Manlwürffen etwas

gesagt habe/die den Aeckern/ Wiesen nnd Garten
schaden jufügen/fo muß ich folgend auch ein wenig
von unsern andern Haußfeinden und Ungeziefer
sagen/die uns in der Haußnahrung schädlich und
beschwerlich sind. Als da sind die Heuschrecken/
die offt dem Getreidicht und andern Erdgewä-
fchen grossen Schaden thun / sonderlich/wannsie
mit grossem Geräusch der Flügel gar häuffig ge¬
flogen kommen/und schier ein gantz land bedecken/
wie ünnO 1542- geschah/ da ein grosser trefflicher
Hauff der grossen Heuschrecken im Anfang deß
Herbst auß Neffland herauß flogen/durch Pohlen
und Schlesien / und kamen biß in Meisten/ welche
alles Graß/Kraut undGesame auffdem Felde ab-
ftassen/und den beuten grossen Schaden thaten.

Also schreibt ?aulanis5ln^rcii?uz,daßdieHeu-
grossen Schü.' schrecken in solcher grossenAnzahlgen Athen/und
-5,n gethan. in das umbligende ^and kommen seye/ daß sie schier

das gantze ^and verheeret und verwüstet haben.
Ich halt/daß sie Llcaä« heissen/ c^'ioä cirö caciär,
daß sie nicht lang fliegen/sondernbald wieder dar-
NiederfalleN/icemIc>cuÜiL,<zuaü!c»c UÜS. czuczä
locum exuranr, da^ sie alles wegfressen/ als wann
es verbräm oder weggesenget wäre, eiinius schrei-
bet/Iib. cap. 2A. daß sie eine sonderliche Straffe
Gottes seyen.

VondiesenschreibetLarcK.^nAl.1ilz.ii.csp.;.
Wie sie zq töd- ^ sterben/wan man sie mit Oehl begeust/

dann das Oehlverstopffet sie / daß sie keine 4ufft
zu sich ziehen können. Wann man sie aber wieder-
umb mit Essig begeust/so werden siewieder leben¬
dig / dann der Essig eröffnet ihnen die poroz oder
Schweißlöcher / daß sie wieder 4ufft zu sich ziehen
können-

Wann man Wermuth seud/und dieKrämer
Vnd wie sie ""b ander Gewächs damit besprenget/ so lassen sie
auß den Ge- dieselbigen zu frieden/und befressen sie mcht. Wan
machen zu ver- man in einem Gemach mit Wermuth räuchert/so

vertreibet man Heuschrecken und Mücken. Besi-
he ^oc^oci ^äilickij OlalvAUm l^e
Wie man das Ungeziffer weiter vertreiben soll/be-
sihe Lonliam (Üonr2c!um1li).6.6e
rerum variec. cas?.2.6.

Es haben fonsten die Heuschrecken auch ihre
Feinde / dann die Amseln/^erchen/der Waldrabe/
die Schwalben/ Thaten/ MeyselnundHeydeken
pertreiben und fressen ihr viel.

Das XXI V. Capitel.
VondenRäfer»p

A>Je Käfer sind mancherley/ wiedann auch die
^Heuschrecken: Es sind Goldkafer/Lancl^ri
äesoder IViuscse viricies: Ircm/Feuerkäfer
^e^e?,Jtem/ Hörnichte Käfer oder Schröter/die
Man5csi.ÄlzXc>8l'auri, UNd t-ucini nennet. Es
sind grosse und kleine Käfer/ mit mancherley Far¬
ben/gelbe/grüne/rothe/ schwartz und andern Far¬
ben/welcher etliche den Weinbergen schaden zufü¬
gen/von welcher Natur und Eigenschafft wir uns
hierzu schreiben nicht vorgenommen/sondern viel
mehr wie man denen schädlichen Dingen Wider¬
stand thun/und sie vertreiben soll.

Aas FünffttBuch/
Sie werden aber auch wie die Mäuse vertrieben/

mit Oelhefen / wie droben gesagt im io.Capitel.
Dic!irr>u5 sagt in (Zeo^omclZ : Man soll drey
Senffkörner zum Stammen deß Weinstocks be¬
graben / und wan dieselben erwachsen/ so tödten sie
die Käfern mit ihrem Geruch/eonttaar. üb. iz.c.
a.Lci6.

ttttbcn.

Hab.n ihre
F.ind die sie
auffftessrn.

^väftr und

Heuschrecken

sind mancher¬
ley.

vMttibkn«

Das XXV. Capitel.

Von den Embsen oder Ameissen.

.Je Ameissen heissen aufTemsch Ohmessen/Am-tssen,^
daß sie ohne Muß sind/und allzeit arbeiten: b"si- ,m La.

Zu/attin kormic-. ä k-r-nöis ^5. damwb 2"/
daß sietreulich ihre VmualiendenSomerdurch ,hr«rso ma»»
Tag und Nacht zu jederzeit deß Mondes eimra- cherley.
gen/ohne im neuen Monden/ dann da können sie
Nicht sehen. (5rXce I^elzraice jemals»
V0tt ci?-cumcjcjlr,prXcic1ir,cjUo6Zrana
ptXcicjar,sie bebeist hinden und fornendieKörner/
daß sie in der Erden nicht wachsen können. Es sind
derselben mancherley / wer davon etwas lesen will/
der lese?!m.um jitz.i2-c>50.6c
2 animal. t'aizianium litz.2.^o!icorum.Lar-
rko!.^nZ!.!il?.i8.c.^i.plurarckuni in jilz. äein-
^ulir.snjm.?oms)oniumz.rir.cjeln-
cjia ^.^cralzonem jlb.15.
UNd^c>kanni3 t>1iäeri Buch / kormicariusge-
nant/und viel andere.

Aber/wie soll man die nun vertreiben?
telcz schreibet 1-l) 4 animalium Wann man
Schwefel und DosteoderWolgemut pulverisiret/
und>iuff die Köcher / darinnen sie wohnen/streuet/
so sollen sie sich weg machen/ oder berauchere sie da-
mit.Oder nimbSchneckenhaußlein/und verbren¬
ne sie mit dem wolriechendenGummi/das vonden
Apotcckcm8^r2xoder5rvrax genennet wird/da¬
mit sie Raucherkertzlein machen / und mach ein
Pulver darauß/und streue es in ihre Haussen oder
Wohnungen Der Rauch 5roracis oder 5cs»
ucise ist auch gut für die Ameissen / den können sie
auch nicht vertragen. Jtem/Nimb Feigbohnen
und Oelhöfen oder-Oelwermen/oderDeldrussen/
wie es etliche nennen/ ze- stosse die/ und schmiere sie
umb die Baume/fo schaden ihnekeineDhmeissen.

Nimb luccum Lx^^^^ü,undmengeBaum-
öhldrunter/ undgeußesinAmcißhauffen/oder
nimb Wurtzel von den wilden Cucumern/und mi¬
sche sie drunter.Jtem/ berauchere die Ameissen mit
dem Fische LlK,lU5 genant/ so sterben sie auch. I-
tem/brenne etliche Ameissenzu Pulver/ so lauffcn
die andern vom Rauch davon.

Wann man auch Wasser in die Wiesen leiten
kan/so ists gar gut/ dann damit kan man sie alle er-
säuffen. Die Asche können sie auch durchauß nicht
leiden drumbwann sie dirzum Honiggewo' nei^
so streue nur Asche umb den Honig oder Gefäß/
darinnen du das Honig hast / fo werdet; sie dir wol
davonbleiben Sie förchten sich auch trefflich ding
für der Fledermauß Hertz/ Wann man einen Flü¬
gel von einer Flederckauß m ihr Nest leget/ so komt
keine herauß ans siecht. 4eget man das Hertz von
der Fledermauß hinein/fo lauffen sie gar darvon.
Deß Widehopffen Hertz können sie eben fo wenig
leiden/und das Hertz von einer Nachteulen/weisse
Kreite ist auch ihr Feind/Wolgemmh und Zwie¬
beln unterelnander klein geflossen / und aussden
Ameißhauffen gestreuet/vertrelbet sie auch. Dar¬

nach



mch so haben die Ameiffen auch ihre sonderliche vor dem Stock hemider^in das Graß fallen/dann
Feinde / wie der Hase die Hunde / das Schaff/die werden sie von den Fröschen ertapt und auffgeftes-
Wölffe/ der Fisch/ die Meerschwalben.Dann die sin. So thun sie auch grossen schaden im Fließ-
Hüner/ Spechte / Wldehopffen und Beeren sres- wasser und Teichen / da kleine Fischlem seyn / dann
sen sie gerne. Der Vogel lyntz / auff lateinisch sie fressen sie auch auf.
lurymlls, auff Teutsch Drehehalß oder Winde- Wer sie nun abschaffen und umbringen will/ Froschewk
gedencket / hat seine gantze Nahrung von den Oh- der mag versuchen / was die Narurkündiger von s'^abzu-
lbats / dessen auch l'keocriruz in ?I^Arm2ccurria diesen Sachen schreiben. Etliche wollen : Wann
meissen / dann er steckt seine Zunge herauß in lhre man einen Magen von einem geschnittenen Ham-
Haujftn oder Nester / und wann ihr viel drauff ge- mel / wie er auß dem leibe genommen wnd / mit al^
krochen seyn/zeuhet er die Zunge zu sich / und sristsie lem Mist und Unflat / nicht so gar tieffmdieErde
auff/ wie der Specht den Bienstöcken thut. verschanet / so soll da alles Unge,Ziffer / daß umbher

Besihe weiter lik. 5, c. 1 o. ist/ zusammen kommen/ daß mans seines Gefallens
umbringen und erschlagen kan.

dorne!. schreibet in seiner Occult.
?!u!os. !>!?,!. c- ^c>. Wann man die Galle von ei¬
ner Ziegen / in einem küpffern Gefäß / nicht fo gar
tt'effunter die Erde verMbe / so sollen sich alle Fro¬
sche dahin versamlen/ so kan man sie alsdann sei¬
nes Gefallens umbringen. Besihe das 115. Cap.
-deß 16. Buchs.

xerumvsrier,Il!?. 7. c. 2.8. plln.lilz.i 9,0.10. lilz.17
c. 18 Lorricl. occulc- !i!). i c.
z8. ^ii^zlcl ccnr.L. ltese droben im 4»
Buch daß IO. Capitel, ^rittorclez schreib / Ilb. 4.
^ilior.anima!.Wann manOriZAnum, Wolge-
muth/und Schwefel Pulverisirc/undin dieOmeiß-
hauffen strewe/ so sollen sie wandert;.

Schnees t,/
wohcefie
den ^»ah¬
men/m,d
wie ihr so
manches
lt?.

thunqrof-
stkscha-

Das XXVI» Capitel.

Von Schnecken.
c^ Ie Schnecken habeu ihren Nahmen von den

Schalen/ darinnen sie wohnen / ä
retta, Ultdderersindmancherley/etlicheweiß/etliche
schwartz/ und wird auch von deneit maiuherley ge¬
schrieben. Vnd weil wir min diese Dinge von Au¬
gen sehen / so solte man billich denselbigen til Büch¬
ern fleissig nachtrachten. Etliche ess-n die ^eute/ et¬
liche essen sie nicht. Von den schwärzen Schnecken
pflegen etliche in Ocl zu machen / etliche machen
Wagenschmier drauß/ wie im 4. Buch am i6.Cap.
ist gemeldet. Etliche brauchen sie anderstwo zu sie
sollen die Baume sehr beschädiget:.

Besihe Larrk. iiIz.iL.c.68. Ac 105. Auch
haben sie ihre Feinde/die sie verzehren und auffressen/
alsder Reigcr / die Wachteln/dieRephuner/ die
MeebenoderHelbroth / und die Schneegänß und
anderemebr. Besihe donltaminumlil) 1 z ca^.n.
Sind auch gut das Podagram Mündern.

Das XXVIII. Capitel.
VondenFröschcm

peuc ialcum ^UÄMVI8 sionamr l'-n a!mm.
Ein Frosch thut ein Sprung / wann er auch zu

öberst auff der Kirchspitzen wäre. Also sagt man
aüch: Ein Frosch hüpffet wider in den Psuel / wai;n
er gleich sasseauffeinem güldenen Stuel. . Es thue
dlß Ungezisser grossen Schaden / da es überHand denHoffnicht leidensoll: Also stieletdje Wieselauch
nlmbt/ da ihr viel seyn/ da haben sie deß Nachts un dieEyer/ undwurgek die Tauben und Hüner. Zu
Wasser ein heßlich geschrey / im Frühling / wann sie dein haben die Wiesel glfftige Zane / wann sie ein
keine Kalte mehr mercken. Ausserhalb dem Was- Pferd beissen und verwunden / so stirbts / wo man
ser schreien sie nicht/wen nur dlß Geschrey zu wider ist ihme nicht hilfft / also auch daß andere Vieh,
der stecke ihnen ein siecht auffsUser / so werden sie Sonsten aber ist sie gutwider die Basilisken Mäu-
sttlle/dnnliclnrchl).!cap. 18.Larr-Ko!. Iilx se und Schlangen / undkanzuvielerleyArtzneyen

DasXXVlll. Capitel.

Von den Egeln.
^Ann ein Egel zu latein eitlem an- Kqel/soa«-
'gehackt/ und er sie gernwiderloßhaben wolt/gehabt/

so bestreue er sie nur mit Saltz / es sey an einem wie sie wi-
Menschci: oder Vieh. Heite auch einer eine Blut-
Egel m den leib bekommen / welches er leichtlich süh- ^
len kan/ wann sie sich im Magen oder an anem an¬
der;: Ort angehangen oder angesogen bat / so trin-
cke cr voir einem starcken wolgrsaltzen Essig oder
Saltzwasser / oder Schusterschwertze. . Item:
Senffund Psop in Essig gekocht / deresseKnob-
loch ode r lauch / so sellt sie wieder ab. Hat sie sich
wen umen im Magen angeleget / so brauche eine
starcke Purgarion. So sie sich oben im Halse ange¬
hangen hat / so setze dich in ein wann Wasser-Bad/
biß an den Halß / und habe kalt Wasser im V?un-
de: Und so bald es ein wenig warm wird / speye es
wieder auß/ und ntm wider kalt Wasser drein / so ei¬
let der Wurm zum kalten Wasser / alsdann speye
Hn bald auß. Lonliam.Iilz.iz >c. 17.

Das XXIX Capitck

. ÄonWieftlm
.Je WieseM sind auch schädliche Ding in den Wieseln/
Höfen/ dann wie die ?icX oder Aglestern den find schade

leuten die Hüner-^yer stellen und aiißsauffen / dar- l'ch'" dech
umb man jrgenst umbdasWohmHauß oder umb^"^^ -

z8.La^.89.Esschreibctvlo6c)r.5icu!I1K.4. cap:
^ icl)U5 gnrlc^uir .UNd ?!in.ll ^.8. c.z.y. und Mo¬

ses/ kxuä. 8. Daß alt etlichen örtern diß Ungeziffer
so überHand genommen / daß es aitch die^emeauß
dez: Stätten verjagt hat. So tlum sie auch den
Bienen m den Gatten grossen schaden/sonderlich/
wo das Graß lang ist / und sich das Ungeziffer drun¬
ter verbergen kan / dann wann sie schwer beladen/
bor die Bienstöcke oder Körbe kommen / und vor
Mattigkeit oder Müdigkeit / wie offt geschiehet/

nutzlich gebraucht werden / wie ksrckvl. xn^I.
schreibt/ !>!?» iZ. cap. 72,. Doch hat sie ein Hauß-
wlrth nicht gerne im Hofe / dann sie thun grossen
Schaden den Menschen und Vieh / es hat ver-
gisste Zane / danm es einen Menschen und ein
Vleh todten kan/wie 14. vsriT Kiüo-
rlT ein Exempel vom Hrillläe I^ocrenü erzeblek.
Dann da derfelbige von einem solchen Thierlem
gebissen war: und nun sterbeit solte/ftgte er: Waml
mich doch emlow oder eiltPauderthter gebissen herte/

P so wolle



'^Wieset bist
wcmiitcrzK
heil»n.

172 Das fünfftt Buch.
st wol.^ich viel liel« sterben/ da>mt>»n dich- ver- wieder die Crdegcschlagm / biß ichs also wtrackt' ^ ^ .'.»ml'ök es gar vor ein habe, Mann muß sich vorsehen/ dann esbeissclgar
»uizlnckielig Dmz / wo em jvlch < hierlein ni einen, sehr/ vnd sinicke« sehn "
Hanlnjk, Dn Bau, en braiichen sein Fellwerck zum ge-

Wer von eniem Wiesel gel^si» ist , der sio,ft bremeuder Müken / drumb siellen sie ibnen beffn»
D^ardenkrautsamenz» Pul»er / vndnenunedessel- nach^ Esböretwel/aberesschetdessobesserDann
biM Pulvers cm halb joch «nW-uiein/ vnd lasse cshateinGqichttwi«<inKa»,t«, im fiiissernalles

Wiesel/ Wie
todten.

sehen/ aber höret mcht/ wamt man es gleich berufst
oderbeschreyet/ wann es deß Nachts vmer den Hü¬
nern rnmorer/ aber wann man mit einem siecht kon^
met/so leufft es davon.

Man muß sie in der Zeit wegbringen / dann es ^t.s«oilmw
leuffthinderdasHoltz/vndzeugetJunge/vttdwür-'"b-rZ.it
get dann dieHünertreffuch sehr Todt / daß es del?^^"^"'

mich Hrmde darbey hal'cn/ wann man sie außgrc- Jiingenzu essen bringet.
bet. Brumbsoll einHaußwirth einsond^lich Hüner- Ha^nm-h

Wersietödtenwill/dcrmmgeIülZrmQnjZcvnd haußhaben/ daß er alle Abend zumachet / daßsolche
Mehl durcheinander / vnd mache un Teig / vnd lose Hülta'fresser deß Nachts darzu nicht koinmen

köitnen / die Lateiner nennens^lulteüan^^ve-
Krem, Zrem Viverram IcÄlciem. Vom Lr-ecc»

marces.

der^ieseldenBalck abziehen/ vnd auff den Such
oder Biß legen. Oder mm semen^letanr^ii, und
Candischen DiptamanÄ. 1. quink/ mache an Pul¬
ver drauß/ vnd trincke es im Wem.

Man grebet sie auch unter den Bäumen bey den
Wurtzelen auß / vnd schlcget sie todt. Es ist grau
oder weißlecht/ vnd am halft ists weiß. Man muß

NAesctn
Kusanuin»
Zubringm.

werffs ibnen hin/ wann sie das essen / so sterben sie.
Kan malt die Miliz vnd^ebervoin Crocodil haben/
die sind auch den Wieseln eilte Gisst. Besibe auch
doMianrinum Iib. z. 5cxmln ?Iawnl-
cum 2.O.

Wcr die Wieseln alle zusanunen habeltwill/ die
in der nehe vorhaiiden sind / der nemme die Galle

2V>csein jn
veyagcn«

SktkzlhundZ
Birnstöcken
grossen scha¬
der.

vnd vermische die mit Wasser / vnd gieß oder sehe es
also an einen gewissen Ort deß Hauses/ so finden sich
die Wieftlndazu.

Wer sie aber verjagen will/ dcr hmgc oder lege
einen Wolffs-Kopff alt den Ort da sie seyn/ so laus¬
feit sie alle von dem Ort weg. Also verj aget sie auch
der Geruch von einer verbrämen Katzen / wie dar-
cZanU5meldet/ lik. 7.cap.z (je rerum van'cr. 2tlso
kalt Ntan viel andere Ding mehr verjagen / alswann
man emeRatte verbreitt/so bald es die andern riehen/
setzelt sie alsbald ihren Stab fort.

PÜMU8 jagt üb. zo. ca^. 14. Wann lmn einelt
Wiefelzti Pulver brennt / und die Asche davon den
jungen Hiinern oder Tauben m einem stücklein
Brod oderKase zu essen gibet/ so thun ihnen die an-
derlt Wieseln nichts.

Waitn die Wiesellt zur Artzney dienen / Besihe
Lexrum?Iaronicum,ca^. TO.

Das XXX. Capitel.

VomIldtuß odcr Jltiß»

I^As thut einen grossen schaden / wo es ist/ dann
^ es schadet den Bienstocken / vnd srist gerne
Homg/ vnd soll in einer Nacht/ IO. 1^. oder Is-Hü--
Aer envürgen / wie inir offr wiederfahren. Bar-
zu bat man alt etlichen ortern soitderliche grosse
Fallen/wie dieMaußsallen/ da ist das obere Holtz/
daßjlmen auffdeltHalß selt/ mit Stemeli beschwe¬
ret/ wa.lm daß niderselk / so heltS das Jldniß wol/
darnach schlegt lnans mit einer Art zu todc. Es
Hat ein Hartzehe Nebelt. Ich habe sie also gefangen/
habe eine ^ade vber sich gekehret / daß das ^iedvon
der ^aden lnittelt atiff die Erde kommen ist / vnd
habe die ^ade inwendig also zugericht / daß ich sie
schier habe aussMen können / wie eilt Wieselkasteit
uitd hab ein todt jung Hnn an das Zünglem ge-
bmtden/ waits darangerissenhat / so istdie^ade zu¬
gefallen/ vnd hat sich das Schloß der tadelt einge¬
schlossen. Barnach habe ich die ^ade ent wenig
auffgemacht / vltd einelt Sack vorgehalten / vnd
cs drein laussen lassen / vltd mtt den Sack flugs

Das XXXI. CaM.

Vom Rttmckc Fuchs.
Er Fuchs beitt den armelt HunernvndGan- zuäs-buk

°feit auch manchen gutenAbend vltd giiteltMor- -zrcssm scha-
gelt/ wanlt er zu ihnen kommen / vnd mit ihnen halt-
tireit kalt. So würget er auch offr Hasen vnd Kü-
niglem/Mense/ Gensc/ Hnner vnd Endten/ Vö¬
gel vnd Fische/ wo er sie ertappen kan. Vor dein
Gas? kan malt sich im freyen Felde oder auff den
Dörffern übel hütelt iind vorsehelt/ darumb am be¬
sten/ man habe seine Hinter vnd Gense wieder ihn
wol verwahret / daß er zu ihnen nicht kommen kan/
dann er leß seine tücke nicht/er greiffet zu -wo er etwas
bekoitipt/ wie man sagt: Art lest Volt Art nicht.

Malt schreibet wol / wann man Hünern Gan^ Fuchs kb-t
seit und Endten von der Fuchs^eber zu essen gibt/ oder v.Mm
so thue er ibnen ltichtS / daß will ich wol glauben/
voit deit Kichsen / deß diejelbige 5eber gewesen ist: A-
ber einem lebendigen FltchSist übelzu trauen. Biß ne>, sich.»
schreibet mich Volt dein Füchsenfleisch/
waltitmans kochet/ vltddenHünent/ Gansin vltd
^mdten zu essen gibt»

Bas xxxil. Capitel

VomWolff.
In solcher böser Gastest der Wolff auff den
Meyerbösenultd Schaffereielt / sin- dem muß

man alles Vieh auch wol verwahren / vnd gute
starcke Hunde haben/ die ihn im Nothfall abtreiben.
^Ikerru; schreibet : Wann man einen
Wolffs-Scbwantz in einem Forberge oder Meyerey
vel'grebec/ so soll kein Wolff hineilt kommen. Vorm
gethone der Paucken lanfft er auch. Item: Vorm
Klang der Schwerter und gethone andererWehren.
So schreibet auch Lorncliuz cle occulr.
pkll. Walitt man einen Wolffan einem Ort sticht/
vnd schleppet ihn darnach auffderselbigenFeldmarck
vmbher/ vltd grebet ihn darnach eben an dem Ort/da
malt ihn erstlich gestochen hat / so soll keilt Wolff an
denselbigenOrt kommen,
21.7^.80.99-

Dasxxxlil. Capitel.
VonHüner^Ahr.

Er Habicht vndHuner-Abr thultdeitjultgen
vltd alten Hültern und Tanben auch grosselt

damvff

Wol?ista>»
böscr
den Schaft«
rcyen.

-Wo-ffschwZ?
lncmcmFor«
berge begrab!
«ojutrgut
seynsel'

Habicht lcg^
dcnHÜnem
»Ni>



Z,<v>btn
hilmpff an.

VomSeewerck.
dampffutrd schaden. Aber die junge Hünlein seyn starcken Geruch von sich/ daß ihn'kein Schlange
auch wol so kluge / daß sie bald unter ein Gebäwde nochKroche oder ander gifftig Thier erleyden kan/sie
laujftn / wanii sie denn kommen sehen. Es rathen müssen weichen/ werden matt und sterben. Wer
aber die Gelehrten / man joll nur das Kraut oder aber mit den Dingen umbgehen wll/ der muß zuvor
Wuryel iZ/ion-X in dein Hoffauffhengen / so soll Rauten essen/ damit ihm derselbe Geruch nicht scha

allen Raubvögeln /Habichten und Weiben also zu
'/^w.dcr'. Wider sey/daß. wo diß Thier liget / da können dlese

kein Abr oder Raubvogel:n den Hoffkommen.
Man nennets sonst Vicem oder Vucm
A! am dani: es lst zweyerley / zu deutsch Stickwurtz
oderRaselwurtz.

Katzen Mar. So jöll auch kein besser ding stylt / die Katzen /
b«r/ W'eftln Marter oder Jltist/Wiesel/Eulenund dergleichen
undEul.n Thier/von den Himerheusern unnd Taubenschla-

zu vertreiben/dann so man viel Rauten umb dle-
.zcn zuverlrc«. selbigen rings herumb hencket.
l>c» ^lmiujschreibtliiz.^L.ca.L.voneinem Tbier/daß

nennet er mW spricht: Daß diß Tbierjconistal. - ,7- / , ^ .

geln zu i Vögelnit ubersilegeti/ sondern sie müsse!: da stille
halten / werden gar matt und wehrlost / daß sie von
den andern Vögeln leichtlich köm:en erhascht unnd
zerrisse:; werden.

Es hat aber Ll^mTleonden Namen davon/
daßeswieeinklciner^öwsen/^amiliz Sc rerram
repe>?5l.to, der auffder Erden her kröche / wird in
Jndia gesunden / ist schier wieeinHeidechs/u? et-
wany. oder cj Finger lang/hat den Rachen immer
vffen. Besihe^iln Iliz 8.z;.8c>Il"Ulr»c. 5;.

Wer nur ein alterHünerfresser oder ein Rauben
Vogt were / der köndte jhm ein solch Thier mit den
Indianischen Schiffarten zu ^isebon in Eirgel-
landt oder Hispanien wol mitbringe!: lassei: / wie

5cc?r^.«nez auß WeischlcMd in andere

Icon kan
mammtder
Indianis¬
chen schlffar,
ten ju Lifebon NKMNdle
btkommtn. örrer und Lander holen lest. Folgende soll von die-

sendingenmebrgesagtwerden / wann ih von öai
Hünern schreiben werde. Was der GeierzurArtz^
neydienet/Besii)e6exc.?^coui<.um1tb. im
22. Cap.

Das XXXIV. Capitel.

de. Daauch iemand ein Schlange oder Kröche im
^eibe balte/derpulversire diese öironiam, und neh¬
me sie gegen Abend in Ziegenmilch ein / und trincke
ferner nichtsdrauff / so treibet sie das Vngeziffer
hinweg. Gleiche Krafft hat auch lemcn eruc^
Verweise Senffjamen / Item die Brickwurtz-
el teculz genant mit Wein eingenommen. Item/
der Safft von den asten deß Feigenbaums /
Item/die Bletter deß Krauts Melisse in Wein ge¬
trunken.

Wer von dem Schlangen eder aNdmr gifftigen Sch,anqm
Thieren gebissen were/der brauche das Krautauchand.rev
cilziacium, daß man auch darumb Lcl^um nennet/ I-ssciqen UM
Item/dasKraut/Lx^onea,daswirtausentgtll-
den oder Silberkraut nennen. Item / das Kram ö"
L.rinZlumMannstrew/oder Kranßdistlen. Mann
soll auch Schwalbenfleischauff die Schlangen od¬
er Natern biß legen. Item / Aiegenkot in Essig go
kocht und auffgelegt Nim auch ein Schwalben
nest/zerreibs in alten Wein / unnd legs dem Vieh
dasgestoches: ist / auff den schaden / der Safft von
Wegetrttt/Prolocrina genant/ ist auch gut dafür/
Item einauimlein gepulverte Maden/ in
Wein eingenommen. Item/der Safft von Kohl-
kram succus oleriz, auch inn Wein getrunckeN /

l>l?.i^c. 8. spricht/ersollRosenwurtzelair-
hencke/so werde er gesund. Wanauch eur Schlang-
ge oder Otter einen Z^eirschen gebissen hat / der ne-
mespisen Wegerich/und zerknirscheden ein wenig
und trinck davon.

Item/zerreiß eine Taube/ unnd lege das Fleisch
davon/ sonder ich das am Baucheist / warm auff
den Schaden / Item / das Fleisch von einem ge¬
schnittene Böcklein auch warm / oder dz Fell vom
selbigen abgezogen / auch weil es noch warmist.

Monden ^cklanaen / wclcbe dir Meck.ls BcOißtäglich mdcrSpcißwmdTranckzcbratt.
" cyiangcn / wcicyc 01c ^cccr.i- tr-ffiiche Tuzc»d die Gisst dcr Schlaw

geilzuvertreiben. Item / die Brühe oder Suppen
von einem Han/ist auch gut dafür / dontoliäa re-
ß2li5 2!bz.weisse Rittersporn / ist eine vortreffliche
henliche Artzney wider allen Schlangenbiß. Ee

burger / Schnaken nennen.

ein böse ding/Haussen. Haußschlangen sind auch
gcnimd-,» .dann sie saugen die K«heauß / stechen unnd
bö>- d-ng/ verletzen das Vieh unnd die Menschen / wo sie sich

hingewehnen / daß manches deN Todt davon haben
muß.

Wernundiß Vngeziftrgernvon seinerNah-
Mn"or"der ^'Ung hette / der haltePfawen / dan die bringen sie
Pfawen st.m, alle weg / als ihre sonderliche grosse Feinde/wann
'!"> die Schlange und alle gifftige Thier nur deß Psawe

Stline hören / so weichen sie von den Ort weg. Dar-
umb baben auch reiche ^eute Kramche / Pfawen /
Störcke. Wieseln u:id der gleichen Thier gern umb
dieHose / dann die sind S chlangen unnd Ottern
semd. Wann ein Psaw inercket/daß mair ein Gifft
zugerichtet hat / damit man einem Menschen scha¬
den zufüge!; will/so gehet er an denjelbigen Ort/da
die Gifft verborgei: ist/strecket seine Flügel auß/ und
schreyet und kratzet die Gifft Mit den Füssen auß den
Gefchm/darmnm es ist/ja er grebet sie auß der Er¬
den herauß/wann man sie hinein verborget: hat.

Wann man auch L derer ich kurtz zu-
vor im 5). Cap. gedacht hab/ins Fewer legt / und

tt-'m Orc"»/^ bratsiewie einR b/und schneidet sie alsdann also
warmznkleinen stucklem /

Mttßaberinden ^eib eingenommenwerden. Iten^
1. quintlein Fenchelsammei: in warmen guten star-
cken Wen:eingenommen. Bcsihe Lonttanr. lib.
1). c.8. Ü'04. c.6. in denmr.i.^^^or»
8 UNdz8 52.8s. 47.57.65.90^
Lenrur.Z.^^kor.2.1.z.8. 76. 94. Lennir.5.

97. Dm Schlangensiein findet man
auffder Schlangen Kopff Vnd drunten Üb. 8»
caj?. 176.

Das XXXV. Capitel.
Von den Krotten oderVnckm.

Je schaden dem Vieh auch sehr / beiffen die ?<röte» ob«,
^ Kühe in die Kippen und saugen ihnen dieMilch Vn^n / sin»

auß /darvon sie gar dick unnd fett werden / so haben

UNSchlang
twnd Aroten
tvi« sit von

sie auch ein sehr schändliche gifftige Urin oder Sei
che/die sie weit umb sich spritzen/wann sie daß Graß/
Hew oder ander Futter U!:d Früchte der Erden be¬
sticht/ so schadets dem Vieh sehr. Darumb soll sie
einHaußwirth auch auß seinem Haust und Ho-

zo^btsie einen solchen fe/und von allen seinen Eckern u!w Wieien/wanns



iyz, DasfinffttBUch.
nurimiixrwüglichen/qarwegbringen/ todtschla- Hette jcmand,ii, «sscnoder Nincke eii>e Spin- Sp-«»,» f,
gen unnd würgen / wo er kan.Dann sie lassen auch ne in 4eib bekouunen / der esse bald Schirling oder -«b
aUßdan Munde e,nen vergisstigen geiffer auffdie poüinariam grült mit Salh/unnd siede es nm wz
A üchte fallen/daß mancher von stülpen an sterbe:? gukemWcin /Ulw trincke es/so dempsset es die Gisst h^ch/"
nulß/walui er ungewaschen davon ist. daß sie nit schadet / oder nehme em quintlein gepül-

httbu» So bald Man aber dieKröte an sichtig w:rd/so verisirte Raden oder Kleizmliion ein.
ftttn« auff den oben nach dem Halse oder Kopsse/ Es babeit auch sonsten die Spinnen jbre K'ln-

baim da pfleaen sie emen Stein zu haben / den an- de die sie aussftessen / als die Sperling / Meisen /
^ '' dern auffdem Rucken oder senden. Der auffdem Schneekönig / Bachstelhen / Rothkelichen unnd

Halse ist /der ist etwas weißlich / der ^endenstem ist Weideit gücker!ein/so alle mitt einander diesem vn-
etwasschwärzlich. Die weißlichen sind ain besten, geziser stewreii Uiw wehren helssm/aber von disem
Sie haben aber nit alle Steil» / sondern nur etliche auch genug.
und man kans bald sehen / wan eine einen Stem
bat. Dann daerist / dareissetjhnendteHautauss
Wann mann sie tod geschlagen hat / Sospisse man
sie an ein Holt; / und stecke dasHolß in em Erde/
und lasse sie also lil der Sonnen außtrueknen / ver¬
wahre sie. Dann sie ist ein henlich Recept/widerdie
Gisst derPestilenizdieesaußzeucht/ wannesaust-
gelegt wird / wie tch in der Materien von der Pest
we iter sagen wi ll. ^11 e ro n. d scäan. !l I?. 7.6e 1L l um
v^rier. i.

Krötcn wie Sie werden aber vertrieben wie die Schlangen/

sit zu vcttret Mit Stickwürtz oder RaselwurizLrivnia genandt/
darvonich jetzoim z4.Cap. gesagt habe.

Wann eincii ein vergtssies Thier gebisseit hat /
Besiehe Lenruc.^. dcnci.u. l.
^ptior.s^.von Vielheit und grosse der Schlangen/
^li?. Ici. dcnr.5. ^^kor.2.8. Lenr./. ^^1.2.4.
dencur. 7, 6. Onmr. 8. ^9. 8O.

V.n.

Das xxxvill. CaM.
Von dcmScotpion.

r disem haben wir uns zwar in diesen örtern ^
' itk<btszli befahren / dan sie werdeiizu meisten z

in Welschland/ ^tricA,5cictu3,undanandernör^
:ern gesunden / da lausten sie in den Hausem / und
sonderlich an alem Gebawen umbher / unnd ver¬
krachen sich in die Ritzen wie die Spinnen/ und un¬
ter die Stem. Es sticht mit dem Schwantz / unnd
vergijstet sehr wenn es sticht.Wann man ein Fewer
drumb macht / so leussts drinnen umbher / und er
sticht sich endlich vor engsten selber. Sie werden in
Borcken / von Bäumen geschelt / mn Oesterreich
heussig gebracht/da machtman ScorpionAl drauß
aussdieseweiß/Vi?an geustlnir Mandelöhl draliff
unild lestsalso stehen / darinnen ertrincketS / unnd
wann darnach einen en? Scorpion sticht / sobe-

Om -> /^pkor 4S, Wemmaiich di-'ZrW« streicht man den Sch.^>m da.M/s» heil«-. Mann
- '" - ' " ' zerstöst auch deir Scorpion / unnd legt jhn über/

Len'.l. 9^. Lenr .I. 74»
Lenc. 46'.

In dreyen Tagen muß der Mensch sterbet? / der
von jhnengestochcn wird. Es lest sich im an -reissen/
mit kleinen Gabttchen lnuß inans handeln. Dann
es sticht gerade vor sich/ rnd nach den seiten mit sei¬
nem krummen Stachel / der emen halben Monden
gleich ist oder dem vierte l eines Mondes/wann mal?
sie zuftiden lest/so lassen sie einen auch wol zn frieden/

Scorpion ist
em vrM

er»

fchweigelt soll / daß sie deß Nachts nicht schreyen^

Das XXXVI. Capitel.
Von dcnHctdcchscn.

Heydcchsen B wol die Heidechfen sonsten sehr nützliche
stnd z.var Thierlein M'Arhney sein/so sollen sie doch den

^ schr schädlich seyst / nni daffclbiK »bei t'ct-
t.m Vühe gissten. Nun wüste ich Nik / wie Mali sie vertreiben
sind sie sch'id. undveriagensolte.-manhettedann Störche/Kau-
"ch- hen ulid Nachteulelt im Hosse oder Gebäwde/ wel

nen Speichel gerne.^I^slcj.Lenc.S.^^Koz.
Dasxxx vii. CaM

Von den Spinnen»

SM-n kön, ^l?Jewölöle Spiimenauch sogar ein böse ding
n-n m.t emcm ^^an jhm selber nicht seyn/sintemal man darvon
ft.ch e.n gros. die SpüNlenstein haben kan / und der geineine

Mann helts dasur / daß sie alle Gisst deß Hauses
aufflesen/und das bey sich behalten / so synd sie doch
ein glsstlg ding/daß sie mit einem Stich eine gisstige
grosseKröte/ sie sey und beysse auch jn mir wie sie
wolle/verderben und todten kan / »vas solten sie wol-
einem Menschen thun könne«t / wann sie den ver-
lemeir oder stechen.

Aftnnmfli/y Walin dich aber eine Spinne steche/so salbe den
wo mit er z„ Stich lUlt dem Safft deß spwlgen WegebreitS / so
s'Zl-m. lstauch Or-Zannm öder Wolgenutt gut dasur/wan

man Volt Melissenblettern e-n c!eco<5tic)n inacht/
vnd ln den^eib nimpt/so vertreibetS die Gisst der
Erdst>inNen oder Schlangen/nnnd deß tolleitHull-
des Biß/oder trineke gedl sti lli rtDch sein uiigeii oder
Buretsch / und twtcke (inzweyfach Tuchleln drein/
lind legS über den Schaden Besihe weiter

oder wilden Saf-
sranbey stch hat/'demchmslnchtwche/ wannjneu?
Scorpionstichk/ p!in ji!>.L. 51.

Wann man z-chen Krebse auß dem Wasser
nimpk/UNddas^xraltt oc^mum zu demsch Basi-
lien kram daraussstrewet / mmd zerstöst es mn ein-
ander/und legis an eilten Drth da Scorpiolt siltd/
dakommelt alle Scorpion zusammen/diein dem-
selbeit resierseyn / walt ein Menschk.ili!icam es)
se/ünnd wurde von einem Schorpion gestochelt / so
werejhmN'tzuhelssen/ dannwann man das kraut
zerquetscht vnd legtS vnter einen Stein so werden
Scorplones draus/ kawer ntans vlw" legetSandie
Sonne / sM>crde!t Wimne draus. W^ansagtvoi?
einem Italiener / welcher öas Basilienkraut ger¬
ne gerochen / demsen eilt Scorpion im Gebirnge.
wachsen / der hat ihn so geauelet / daß er endlich hat
sterben müssen. Wan man aber mtt der Laülica
Krebse zerreibt so kan malt die Scorpion damit
todten.

Wer sie vertreiben will / der trage nur den fasst Scorpion wi¬
der öerkomcT oder Lerkonien bey sich / VNNd ein ^ vrcra,
Kraut das ?ljn jtl). 25. c. IQ ?!llemc>ni2m nen¬
net. Die 6lMokoclu'a,zu deutsch Osterluia/ist jh-

sehr zuwider: Wanmaneinm Scorpionmit

den



VomSecwttck» 17;
!Nit dem I4cliolrop!ooder Sonnenivirbcl anrü- dcmitdiestrRautenbtskrelchen/ Mögen ohne Furcht

K»?plon-
st«ch/w«cr
ßu hettm.

rct/oder mit Rettich/ so muß cr auch Serben/ wann
man die Hände mitMeenettch oder Remchjamm
reibet/ sosollen sie einen nicht stechen können/ wie sie
dann auch ein Geschlecht der Pappeln zurück hal¬
ten soll/ wann man sie zerquetscht vnd mit ohl ver¬
menget/vnd sich damit salbet.

Wer von ihnen gestochen ist / der neme nnr ein

vnd alle Gefahr / ein solch gifftig Vngeziffer angreift
fen.

Das XXXIX. Capitck

Von den Hunden
Anl; ein H und wütem oder toll wird/ soists am ^lle Hund«

-^besten/ mm: schlage oder schieße ihn baldtodt/
wenig voi: dem Himmelblawen Edelgestein Sa- dann wann er mit seinem gifftigen Zanen eilten
phir gepulvert ein / so schad ihm der stich nichts / 0- Menschen oder Vieh beist/ so wird der Mensch auch
der stosse Eysenhart / vnd lege es wie ein Pflaster wahnwitzig/ vnd muß mit grossen Schmerhen er-
auffden stlch / uild nemme das gepulverte Kraut- barmlich sterbe!; vlld vmbkomlnen / wie dann auch
lein ein quindlein m Wein ein/ wann malt auch den ein Vieh. Mall kanS aber daran mercken / daß er
Hasenkohl mit Wurtzel zerstost vnd auff deß Scor- toll ist / wann er auß dem Munde vnd Nase viel
pwnSsttchiM / so heilet er / die bletter voll N?utter- Schaums vnd schauimndes Speichels lauffei:
kram oder Honigblumen / Kletil7ej?K^!c»n genant/ 4est/ mit den äugen grewlich außsihet/ dieHaar auff
ui Wetn gesotten vnd getruncken / vnd dieselbige dem ^eibe auffperschet / vnd den Schwang hart
auch also vntergelegt/ feilen dengiffttgen Spinilen zwischen die Hinderbeinevnderschlcgt/ vnd springtt
vild Scorpionstich / wie dann auch den Blß emes an Menschen vnd Vieh stillschweigendauff vnd bel-
wtitelldei:Hn.nds.Das Scorpion-Heldrauffge-
strichen/ ist eine vornehme Arkeney wieder dch ^ cor-
plonsstich : Dann solcher Artzneyen findet
viel in der Natur/ die selber einen Menschen belei¬
digen/vnd selber anch das 'Leid wiederumb vonihnen
neiiunen/ als die Kröte bcseichet vlld vergifftet eillen
Menschen/vndrettet ihn wieder von demPestilen-
tzischell Gifft / wann man sie draufflegt. Hütten¬
rauch ist ein trefflich Gifft / vndhinwiderumb eine
treffliche Artzlley wieder tue Glfft / walln man ihn
recht zurichten kan/Me dalm auch der
oder Quecksilber.

Der Schwaibeilstein dienet dem Gesicht/ der
Schwalbeilkot schadet den: Gesicht / wie O 0'.
schreibet/l ib. 2. Niefewurk entzündet einen
Menschen / erklihlet aber die Schweln

erwermet eillen Menschen / vnd kühlet ei¬
nen Löwen. Ach <s seyild grosse Gehemlnüssen in
der Natur / denen bilüch alle Menschezl mit grossem
fielß nachtrachten solren / darumb dailll alich der
Meilschcuriolnz , lolerzex co-
^ir2tL>r,Lc invenror ein Nachforscher voildenGrie-
chen genennet wird/daß er deilselbengrossenGeheim-
iilEeil vlld Wuilderwereken fieissg ilachträchtell
soll. Aber jeho seyn die ^eure vnsillillg / ja toll vnd
thöricht / daß sie es eineln Gelehrren hochfurübel
^lltell / vnd gar vöel davon redcil / wann sie einen
solchen Menschen sehen / der ihm solch Ding lest
angelegeil seyn / vnd solchen Geheimnissen fleissig
nachtrachtet. Dann sie wölten lieber daß alle 4eme
so grob vlld vngeschickt wehreil/ wie sie seyn.

Hier wäre auch viel mehr voll diesen Dingen zu
sagen / vnd sonderlich voll der Arkney deß Scor-
piouMch/ als wann man ein gemeine Haußmauß
Mlffichneldet vlld auff deß Scorpionssttch leget/ 0-
der binder/ so schadet er nicht/ sonderll heilet. Aber
es ist tuervozl auff dlßmal gllug. Besihe Lonliznr.

Icz^). A. Wer lust hat von der bösen Creatur
mehr zn lesen/der lese ?lm lib.l r. 25-28.1it).8.

uinmo.iib.2>v.c3sz iz. !>b. 2.1. Lap. z i.
^z.c.^r. 7. lil) ^8.

^iculum iil). rel?u!s anri^uiz

tt nicht/ vnd beisset bekandte eben so wol als vnbe-
sandte.

Diesem Witten kail man zuvor kommeil/ wann Teller Hund?
die Hiindlein noch jung seyn. Dann sie haben ein
Würmlein vnter der Zuugen/ daß dieGriechen
>>^^«^rttcc,sonsten abercomrnunüinAua, ^voz-«,
icl eli live rabies nennen/ czuoa kc >^5 i-z?

lc! eli leuaizro^ario i'nreüeAus,
daß Mich inail ihllen wegnemmen / weil sie lloch
klein seyn/ so werden sie nicht toll weil sie leben. Es
kan aber ein Hnnd 14. oder is. Jahr leben. Sie
habeil anch nn Schwanh ein weisses Aederlein /
wann inail lhilen daß außreist / so werdell sie auch
nicht töricht.

Wer voll den tollen Hunde gebissen vnd vcrgiff- Toller Hund« ,
tet wird / der binde nur bald desselben tollen Hun- B<ßwiecr
des Haar auff den schaden deß Menschen vlld!"b^cn.
Viehs. Deß Knkucks-Koth oder Dreck im Wein
getrllilckell/soll glrt darvor seyn : Itein/ das Gehirn
voil einerHellnenim Wein getruncken / vnd tau-
seilt Guldeil / Gamanderlen / vnd wilde Hagero-
ftll gestossen vnd auffgelegt / Item/Knobloch m
der Speise gessen / vnd Bibergeil mit Rosenesslg
getrlttlcken/ Wermuthweinist allch gut dafür / vnd
der Safft von Hennendarm.

Wailn die Sonile im Krebs ist/so fange Krebs/ Krebs sin»
brenne sie in einem Topffzu Pulver / stoß es klein / eut vorroa-x
vnd hebe es auff / wann du es bedarffst / vnd dich H"ndeB,ß»
oder das Vich ein solcher Hund geblffen hat / so
strewe es in Schaden/ondtrinckofftmalsHollwur-
Ul m Wein gesotten / und wasche deß Tags den
Schaden sünffmal mit Wein fein rein allß / daß
das Pulver wieder herauß kompt vnd strewe alle¬
mal das Krebs-Pulver wieder em.Jtem trinck zer-
stossene Krebsstenl/ Larr. lil).!k5 c.68.

Nun rothen Beyfuß/ und ein wenig Speck/auch
ein wenig voll desselben Hnndes-Haar/ zusammen
gehackt/ vnd lege es drauff

Koche die Wurzel der Feldrosen/ m
ZiegenlNilch vnd triilck davon l' l2»n5 in KcrKa.

Wallll dich sonst ein ander Hund gebissen hat/
so lege nur ob eil auffdcn Schaden grüne Erlene-

!ik,55. c.^8. öc ÜÄI c.96. dlerrer/ die oben zu öberst auff den Erlen wachsen/

,A'

denr-6. 26. 87. 8.

Wilde Raute oder Verg¬
raute / rnomqns, leu , ist ein edel
Ditt<! MlHallse/ dailll sie vertreibet durch ihren star¬
ken Geruch alle giffttge Thier/ Scorplon/ Schlan¬
gen vnd Narern/ vlld andere Vllgeziffer/ dieHan-

daß heilet gewaltig / atich grosse Hundsbisse / mall
muß ihr allzeit zwey vor einander legen / Besihe
I'litium in seinem l^eeul. ^>arr. 6. Illx I'raöd. 2,
cap. 7. Oder llim Essig/ oder Wasser lNlt Essig ver¬
mischt/ tlinck ein leinen Tilchlenl drem / vlld legs
auff/ oder lege Wolgemm / spitzlgell Wegerich/

P it) Nessel-
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Nesselkraut alles zusammm zerquetsche drailff/ o-

der mm Brod / beitze es inMangoltsafft / thue ein

wenig Rosenesslg darzu / vnd legs auff den scha¬

den. Item mm Holder oder Attichbletter / zer-

Ämjchesie/ und lege sie mit Gerstenmehl auff/ oder

Fenchelwurtzel zerquetscht mit Honig auff / oder

Misse mit Saltz/ Bollen vnd Honig / magst auch

grünen Poley in Weintrincken/ vnd mit Honig

aufflegen vnd auffbinden. Nim Wolgemuth oder

Knobloch oder Bollen / oderAsche von Weinreben/

vnd mischeder ellres mit Honig/ welches du wilt/vnö

legeesdratkff.

Damit wir aber auff den tollen Hundsbiß koin-

wen / so nimb i. quint Elitziall / viid i. quint

Minhe kleul geschlUtten / vnd gepulvert / ftlw das

in Wein / vnd thue gestossene Krebsaugen drauff/

von diesem Tranck trinck drey Morgen/ vnd stalnpf-

fe Eiternesseln / vnd lege sie auff den Schaden.

D;ß ist ein gut Recept-Oder stoß spitzigen Wegerich

vlld lege das Kram mit dem Sajft vber den Scha¬
den.

warmen Essig / Hulldeshar von dem Hunde so

den Biß gethan/oder Menschenhaar mit Effig/Zie-

gendreck mit Wein / Nüsse mit Saltz vnd Honig..

Bollen mit Essig vderHomg/ ein Pflaster von Rau¬

te/Bollen vnd Salh/Asche von Weinreben mit Ho¬

nig/die edle ^lcvrizni ist auch gut darzu. Besihe

im 12. Buch daß 19z. Cap. Wie man die5^rv-

pkokox, oder die Wassersürchtercurirensoll. Be-

^he ^Lenr. 4. 16. Lcnr. 5. 57.

74.8^. Ai. 96. Lenr. 6. 14.28.85». Lcnr. 8.

61.25». 48.71.

Das Xl.. Capitel.

Von den Raupen.

^Jcwol ich droben im s. Buch am !O. Capit. stnK
'voll den Raupen etwas gesagt habe / so muß

ich doch zu mehnr Nachrichtung/ weil ich hier der

Haußwirth feinde beschreibe / vnd darneben allzei-

ge/wie mail sich derselben erwehren soll/ auch noch ein

wenig von den Raupen sagen.

Eine Raupe / auff lateinisch Luruca, dampe.
Lruct^a8 (ZrTcL dolumella N(N-

Die8cKo!^6Älcrnil2n?.sagk/ gestossene Bollen/ neütS l^zrsulam, ist ein schädlich Ding den Gärten

Zwibeln m?t Honig vnd Essig auffgelegt. Item/ vwd Bauinell/ dem Kohl / vnd viel andern Ge-

man soll ein Pflaster machelV vonNissen / Bollen waschen der Erdenmehr. Dannesmachtdie Gar-

vnd Saltz/vnd dasselbigeaufflegen. len gar vngestalt / ft ist die Blätter von den Bau-

Jtem/ nimb Oderinennige / vnd lege sie drauff/ men/ daß siestehen wie eil: duner Besen / der weiße

bastu sienichtgrün/ sommsiedüne/daSistofftver- Kohldeßgleichen.

sucht vnd wolprobiret.

Gurcken in Wein gesotten vnd vber gelegt / sind

auch nicht böse.

Item/Knobloch/Feigenbletter / vnd Camillen-

blnmem Ana/ in Wasser gesotten / vnd Pflaster dar-

außueznacht

Wer nun macheil will / daß die Raupen den N<n-p.'n baß

Kohl lnt ftcssen/der nehme Roßko'th vlid Wernuith/ l" R°hl

sibe es imkeinander ihn einem Kessel/ laß es kalt wer-

den / vnd rühr darnach gar ein weilig Menschen- brauchen ^
kot drunter/ vnd bespreng das Krautdamit.

Item/ min einen lMiffen Raupen / seud sie in

^tem/ NesselblettergcstosseilmitSaltz / als ein Wasser/ vnd wann sie wieder'kalt worden/so spren-

Pflaster auffvelegt. Mall mag auch guten Tyriac ge es im Garteii vmbher soverlierezi sie sich.

aufflegen.

Angeliea ilüt Pech vermischt / gibt auch hierzu

gar ein heilsam Pflaster.

Knobloch /Weyrauch/ Rauten / Saltz vnd

Mittben/ stoß die zusammen mische es an nut Wein

vnd mache ein Pflaster drauß/ besihe 5cko!am 5a-

!arniranam,c. iz. ^

Wen emrasender Hund gebissell hat / den soll

mall vnversehensin ein fliesenwasser eintaiichen.

Die ^eber desselbigen rasenden Hundes / wcrc

dem Patiemeli sehr gesund / oder- auch die öeber ei¬

nes andern Hundes wann mal: sie einnimbt.

Tollen H»u- Eines soll man hier wol mercken eines tollenHim-

desbisi/soll desbiß soll manvnter 4O. Tagen Nicht gantzllch zu-

»Nter 40 ta hcilen/ja da er auch vor der Zeit geheilet würde / soll

gen ntt zuac, wieder auffschneiden.

hcUtt wcx cn. ^ ^

den Biß mit einem glüenden Eisen brenlie.

^s solte auch wol helffen/wann man die stach¬

lichte Ehren vom Rocken vmer die stamme der

Oaume binde / so wurden sich die Raupen drein

stechen / wann sie lnnauffkriecheli wolteii/oder wiir-

den ja sonsten auffgehalten werden / daß sie wieder

herunter müsten.

Etliche lassen sich duncken / wann man etliche

Hände voll Knoblochkraut oder die Häupter im

Garten anzündete / vnd damit räucherte / so sott

man sie vondemGestanckauch vertreiben/ pümuz

sagt auch von einem selHamen Recept wieder die

Raupenlik.iy. c.^8. ItemIib.iA.c.io.

Mai: will mich viel von dem Recept Kalten/

wann man ia. Krebs in einem'Topffmit Wasser

thm / vnd beitzet sie 8. oder iv. Tag in der Soinren/

vnd darliach allezeit am achten Tag die Gewächse

damit begeust / biß sie erwachsen / so soll mair die

Krautwürme sehr damit vertreiben / vder inan soll

nus will/maii soll den Biß gantz vnd gar biß auffdaß etliche Krebse hin vnd her in den Ganen auffhen

gesunde Fleisch auffschneiden / vnd herliach dieselbe

Wunde/wie andere offene schaden heilen.

Nim Aschen von Krebsen in einem Küpffcmen

Geschm gebrand/zehen theil/Clntzian/ finfftheil/

Weyrauch/ ein theil/ diese Ding pnlversire alle mit¬
einander / vnd nim darvoll täglich einen Löffel voll

ein im Wem / vnd binde voll aussen gute Pflaster

auff.

ckeN/ oder an die Baume binden / darauff sie genist

haben. Dann die Krebse haben eine sonderliche

Krafft wieder diese Wurme / die Raupen/ fliehen

vnd meiden sie/wie den Teuffel selber.

Item / nimb di-ine Scabiosellkraut / legS aiiff

gliiende Kohlen/ vlld bereuchere die Baume / vnd

die Gewächse deß Gartens damit/ fd sterben sie.

Ein Haußwirth muß das Vngezieser durchauß

Item man soll Ganseschmaltz mit Honig auff nicht leiden / soiidenl abschaffen / vild wegbringen/ ^

den schaden legen. Item zerkmtschcn Knobloch, geil / wie vnd womit er immer kan vild mag / vnd Haufw.rth

Mandelkern / Hunerdarm / oder Wildeilkliobloch. soll ihln alles Gesinde helffen lassen/ daß sie nur weg- ganh vnd

Item / Schmeer mit Kalek vennischt. Asche von kommen. <^dcn.

den gebrandtcn Krebsen mit Essig / Roßdreck mit Die Kalte Regen thun jhnen auch grossen dampff
-nach
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VomSeewttck.

nach demselben muß man srue hinter jhnen her Würmer die den Kappus oder Hauptkohl / so bald
seyn /weil sienochmattvnüd krajftloßseyn / ehe sie diePflantzen gesetzt worden / vntendie Wurtzel ab-

NaupmMt.
Km von den

GpetliNgen
vnd andern

gevogcl auf.

gtfressc^.

fressen / Pudlcken oderKappus Pudlcken / sind

schier eines Glieds lang vnd sind weiß / wann man

siezerdruckt / so ist nur weisser schleimin jhnen/ lt-

gen in der Erden hart bey den Wurtzeln / die muß

maii auffgraben vnnd hermlß in Topff zusammen

lesen / vnd zu eim Wasser schütten / so springen die

die Sonne bescheinet / vnd muß sie von den Bäu¬

men vnd Kraut schütten / vnnd mit den Fussm zu-

tretten. /

Sie haben auch zwarsonsten jhre Feinde wol /
die sie ohne das auch ausssressen / als nemlich die

Sperlmge denKukuck vnd andere Geflügel mehr- ^ ^ ...... .

aberauffdieseMußeinHaußwirthmchtsehen /son- Asche hauffig hernach /vndftessen sieauff.

dem sie gleichwol wegbringen wie er kan/ vnndweil Das XI. l!. Capitel,

dieses vngeziefer feinen Vrsprung vom gefchmeiß ^on den Floben.

der zweyfalter oder Muckendiebet; ^ ^ ^ ^5.öbe-,nsößSLL.'LSSSS'S: «ss»
Vlsupe» ibie

fiej« verkrei,

Erdflöhe «in

schädlich dtng
tn d»n Gärtt

amhwitftezu
^tttreiben.

/ piinci^

vizlia, öcc.

NimSaltzwasser/das hart gesalzen ist/ vnnö

besprenge frühe vor der Sonnen aussgang mit

tinem jprengel das Krallt / damit wann ein heisser

^agwerdmwill/so sauffcns hernach die dürstigctl

Rallpen / vud fallen ab / vnd sterben.

Item todte Kr ebs vnter die Bäume gcworffc tl /

die mttRailpenbewelrigcl seyn / machen/ daß die

Raupen die Baume verlasset: / vnd werden davon

die Baume rein. Nun die grosse Mihren oder A-

meissen Haussen mit den Eyern vnnd allem heil/thue

sie in einen Topss/setze st: in Garten auffdie Erde/

vnter den Kohl oder vnter die Bäuine / so lausten sie

herauß / vnnd fressen alle Raupen auff / im Kohl

vnd aussden Bäumen.

Item/ ililn frischeil Kühdreck im Meymon'den /

chuejhninemTopss/sttzejhnzum Fewer/ vnnd ko¬

che jhn/ man darssnichtS drunter giessetl / vnd gebe

damit vmbdcnKohl. Es muß aber im Garteil

bey einem Fewer gekocht werden vnnd nicht im

Haust.

Etliche halten viel darvon / wann man Erde

voll eitlem newen Grabe nimpt / vtld strewet die vber

denKohl / stillschweigend her / das solle deilKöhl

vor alletl Raupen gewaltig bewahret: / aber ich hal¬

te es vor ein lu^erüirion vtllld Ka^etlglaubetl-

Besihe <!enr. 6. 8

40.

DaSX!.I. Capitel.

Von den Erdflöhen»
AJe sind ein schädlich ditlg iil deil Gärteil / dann

es verderbet das Kraut vnd Mgemüse / vtld alle

hülsensrüchte sehr. Malt schreibet aber / man soll

dasKrmtt/welchesdieGelehrten oder

remikam ^urcicam nennen /zu Teutsch Trauben-

kratlt/desselben Kramssamen soll man mit aildern

Gartetlftüchtetl jaen / so sollen sie wegbleiben. Dün¬

ge d^nAeker oder die Bethe mit Aschm/ so bleiben

die / rdflöhe vnd^ndere Würme wol weg.
».> Vt Item ^ V ^ > >
Taubettmist/ vnd Aiegenmist. Doch ist Hünermist Lxamtnern vmbber gestrewet.

besser/wanil inatl den vber den Kohlsamen strewet / Walwurtz bletter gegen Abetld ^ugctragc

watltl derKohlsainen gesaetwird/ kan man aber den

mcht haben / so nehme tnan nur alten Mist/ der zum

wenigsten eines Jahrs altist.

Vor die Erdflöhe»

Nim das Wasser / damit man gerissens vnd

geexeilterirte Fisch gewaschen hat / geuß es vber das

VondenKappus Pudlcken.

Die Meckelburger nennen die kllrtzen dickey

armen Weiber jhr sotldcrllch Creutz haben / die sie gerne s<y».

mit den langen Kleidenl ausslefen / ist auch gar cm

beschwerlich ditlg / wann ein Mensch im Bette als

in cinemDmeiß Haussen ligt vndvordenMhennit

ruhen oder schlaffen kan/ vnd wann einer bey ehrli¬

chen beuten sitzt / vnd kriegt einen Stich oder Biß

voil flohen/so sm er vtld rippelt sich / vnd zeucht ih¬

nen das Fleisch auß den zahnen / daß andere keuche

dencken/er sey voller ^euse / darumb muß man dem

Vilgeztfer stewretl vnd wehren / wie man jmmer kan

vnd mag.

Mail muß erstlich mercken / daß diß Vngeziefer

gortle ist / da es staubbichte bodetl / dann es er-

tlchret vnnd erhelr sich vom staube/daher auch ?u-

!exa ^uiveie-dell Namenhat/wie Larriiol.

cu5. IiK.18. czp. 87.schreibet. SozlstenaberZenc--

l ircn vnd geberetl sie sich also / sie empfangen kleine

Eyrichen im ^eibe/daranß werden erstmahlen kleine

weisse Flöhe /darnachwerden sie balde schwartz. In:

Winter sind sie tod / dann sie können vbrige kälte

vtld vbrigeHitze mchtieyden /un Sommer habetl sie

ftewde.

WereinHaußbawet/derthutatnbestetl / daß

er vtltetl boletl oder bret auffdic Erden legeil / vnnd Asb-wie die

die Kammern dielen oder mit Ziegeln bepflastern

lest / so kansich der Vnlust tlicht so wol erhalteil/aber 'treibe-? ^

in der Erdcttvnnd aussdem^ehm/hatderwustdas

beste leben / wann man auch im Sommer merckt/

daß sie in einer Kammer vberhand nehmen wolleil/

so wasche man nur die Dielen vmen aussdem Bo-

denfein rein/vnd schewre die Bretter wol/daß sie fein

weiß werden/ fo bleiben sie weg. Es hatten etliche da¬

vor / wann mail Erlenlanb im Sommer früe / weil

es noch vom Thaw feucht ist / in die Kammern stre¬

wet / das soll sie anklebend behalten / darnach bringe

mandas ^aubauß der Kammer / vnd kehre sie fein

rein aliß / dawl osst außkehren bringt sie auch sehr

weg.

Jtem/puZicarlÄ Flöhkraut sotlsten auch?er5cÄ-

ria genandt / auch des MorgettS frühe gesamlet/

Item/

tragen / vtlnd

vmbs Bette gelegt/ wie man in Welfchlandpflegt zn

thun / man pflegt mich wol sonsten Beinwol zu m-

metl / Conanderkram itl Wasser gesotten / vnd die

Gemach damit besprenget/vertreibt die Flöhe.

Attichbletter in Wasser gesotten / vtld vber nacht

in Wasser geweicht/ die asterich vnd wende damit

begossen. Item Feigboilen vnnd Wermmh in

Wasser gesotten / vnd damit besprengt ist auch gut

darfur. Dann Wermuch ist den Flöhen / lausen

vtld Wantzen gisst/ wailtl sie Mir den riechen / fchmo

cken oder kosteil / so sterbet; sie. Koloquim oder wib

den KürbiS zerstossetl vtld Mit Wasser vermischt /

P un vtld



5 vnd im Gemach / darinnen e6 viel Floh hat / da¬
mit besprengt. Oder mm Wermut/ Coloquintapf-
ftl / Psirschenblatter/ Eisenkraut vnd Coriander /
seilds in Wasser / bespreng das Hauß damit / so
bleibet dir kein Floh darinnen. Nun auch leben¬
dige!; Kalck/ die Wermuthknospen Mr blumen /
koche es beydes in Wasser / darinnen zuvor Hops-
fe vnnd Coriander gekocht ist / vmw besprenge die
Gemach vnd Kammern damtt. Item/nim Och¬
sengall / Wermut / Pferd Vrin durch einander /
geuß Wasserdrumer / vnd bespreng das Gemach
darmit/ daß esgar schwimmet/ laß /). oder4.stun¬
den stehen / darnach kehre das Gemach. Wil man
daß die Flöhe sterben sollen/so mm Eisi'nkram/ Co-
loquintäpffel / Wermut vnd Coriander / seuds in
Wasser / darinnen zuvor Pfifferling sind außge-
sotten worden / vnnd bespreng das erdrich da¬
mit.

Wann man Wermut in Salhwasser seud / vnd
besprengt die Kammern vnd Gemach damit / so
tödttt vnd vertreibet man sie auch. Wer Wermuch
m öhl seud vnd sich bestreicht / zu dem kommen die
Flohe nicht.

Petersilgenkram oder welsch Flöhsamenkraut /
also in ein Gemach gebrauch / last keinen Floch
drinnen wachse:; / Wermut m die Kammern ge-
sirewet/da die Flöhe innen seyn/vertreibetsie auch.
Item/Krötendill/corulafXri^a , oder ^maracu5
(Z aleni ca in dieKammern gestreut oder das Kraut
vnd die Blumen davon lN Wasser gesotten / vnnd
die pavimem oder asterich damit besprengt / ver¬
treibet sie auch. Item Nardensamen mit Meer-
zwibeln in Essig gesotten / vnnd damit besprengt /
Senffsamen vnnd Oleander in Wasser gesotten /
khutS auch.

Jtem/!^. Raden oder lege sie ins Was¬
ser biß sie weich werden / besprenge die Kammern
damit. Item laß die Kammern sein sauber vnnd
rein außkebren / darnach mmb vngeleschten Kalck/
der sein klein gestossen/vnd durch cm Sieb gerieben
ist /vnnd bespreng die Kammern damit. Mache
einen Rauch von Rindermist/so weichen Wanhen
vnnd Flöh. "!exiu5 ?e62momanu5schreibet /
wann einer alle Flöh vber einen Haiiffenzusammen
bringen will/so soll er vNter das Bett ein Grub oder
-loch machen / oder ein Schüssel setzen / oder ein
Bmlein legen / vnd Beeren oder Aegenblut/oder
Bocksblut drin thun. Item/nim Eselsmich/ vnd
mache damit naß was du wilt / tauche etwann ein
'Tüchlein oder was anders drein/legs an einen Ort/
so samlen sich die Flöh bald dahin vnd hupfen draus
Item mache emen'Topfder dem Boden gleich stehe
beschmier ihn allenthalben mit Beeren oder Rin-
dernschmalh.

Etliche schreiben/ man soll cinHolhmitFuchs-
' schmalz oder Jg<lsschmalhsalben / vnd an dez; ort

legen/dädieFlöheseyn/ sosollen sie alledazukom-
men: Etliche neMen Igels vnd Kichsschmalh / ei¬
nes so viel als deß andern zusammen. Wann du
die Würmlein/ sodes Nachts leuchte!:/ auffhengst
m den; Hause / so bleibe!; keine Flöhe.

Wann der Fuchs vicl Flöhe hat / so nimpt er ein
yi" Flöh pfle'i büschlein Woll ins Maul / vnd laufst ins Wasser/
gcgarzu pcr. daß er nur oben dasMaul heraußrecket / da krie-
kretbcn. chcn die Flöh auß dem Wasser / jNitner nach der

trucknen Wolle / wann er darnach mercket/daß sie
alle hinein gekrochen sind / so last er das büschlein
Wolle fallen/vnnd laufst auß dem Wasser davon

Wollen jhm mm die fauIenWeiber vttdJüngfrau-
wen nachfolgen mitjhrer Flöhjagt/so köuueu sie des
vngeziefers auch wol leicht loß werden. Besihe wel^
ter (3on6.!i. iz.c.lH. cie rerum varier.ü.7.
c ZO ca^.,4 i6.lib.A2.. ca^.iO.Lc io.

cap 6l. <Icnr.!.^^>k.sc).(Ienr.4°
71 Lenr-f. 6i. Lenr 8.^lv4Z.

DagXl.iI!. Capitel.

Von Wanßm.

^^Imicez Wanhen/Wanheln/Wameln/ oder
^Wandlause/sind auch einem Wirth böse Gaste
in den Betten vnd Kammern/ dann sie beissen sehr /
vnd wan man sie zerdruckt/so lassen sie einen heß-
lichenGestajick hinderjhne!; /wie der Teuffel / da-
rumbmußznandieselbige!; abschaffen/ daß man
der Gast auß demHauß auch geloset / daß man vor
ihnen mit ruh schlaffen kan / dann die sind viel ar¬
ger dann die Flöhe.

Sie werde!; aber zum meisten in Bettstellen ge¬
funden/ dann da hinein verkriechen sie sich / vnnd
des Nachts kriechen sie herauß in die Bett / vnnd
knagen einem am ^eib / vnd fangen jhm das Blut
auß / wie die kirnämes oder Bltttegen.

Wer sie nun vertreiben will/der pstegtdieSpan-
bet von einander zu nemen / vnnd die Bettstollen
allenthalben mit Wasser/ darinnen Wermüth ge-
jottenist / sein rein außzuwaschen/ man wescht
auch wol das ganhe Spanbet damit/ innerlich vnd
cusserlich/ oder koch Wanzenkraut oder Walwurtz
mit Wasser /vnd wasch das Spanbett damit. Co-
rianderkraut gnu; vnter die Küssen gelegt / verjagt
Wangen vnd Flöhe.

K. Wermuthkraut/ Baumöl/ Raute!; kochs
mit einander im Wass r so lai;g/biß d^ Wasser gar
eingesottenist/darnach seuge das öhl davon / vnb
me:;ge SchwemeiLchmeerdarunter / v!;d schnncr
die fugen damit.

Die Blutegeln haben ein sonderliche fcindfchaft
mit den Wanhen / wann man sie auffkohlen lege
vnd brennet sie an den; ort / da Wanhen sind / zu
pulver / so todtet derselbige rauch oder dampff die
Wanhen. Hinwiderumb Wanhen zu pulver ver-
brand / todten auch die Blutegeln. Drumb pstegt
maz; auch Wanhen mit Wein oder Essig emzune-
men/ wann man solche Blutsaugen in 4eib bekom¬
men bat.

Etliche schreiben/ wann man Hcringköpff ein
oder etlichan en; schnür zusammen fasset / vnddic-
selbige unter das Bettuch oder ms Bettstroh leget/
so solls die Wanhen vertreiben.

NilnMerzwibeln v!;d ^außkra!!tsi;men/ ems
so viel als das ander/ vnnd einen Löffel voll Essig/
stoß es wol vmer einander / vnd schmier auch di^
Bettsugeirvnd klunsel; oder rihei; des Spanbetts
datnit.

^tettt / MM (^ucumerem Vnd weich
Pech / vnd mache eine Salb darauß / bestreich die
örter damit / da Wanhen sind / man möchte auch
alt Baumöhl / eu; wenig Kalck vnnd Schweset
darzu!;ehmei;.

Oder !um von Hanffstengeln oben das Kraiit
mit den; Samei; ab / vnd lege das ins Spanbett/
so bleibe!; sie nicht.

Nim Rinder vder Bocksgall / lege sie in Essig
vnd/

Mantz? ssnö
böse Gäsi in
öcn

sicammeistti,
gefundc»werden.

Wanhen wie
ste z» vermi-
Sm.



VemSeewerck. 175

Ah.

>vs>,>

Y»!,
«>
üi

^ uund zerreibe Mcerzwibetn drinnen / und bestreiche
- die örter damit da sie find. Item/ mm Schwefel /

pulverisire ihn/ unnd send jhn darnach m Wasser/
unnd besprenge die Betten damit/ oder nimb Sal¬
den unnd zerquetsche sie/ send sie m öhl unnd Essig/
brauche auch also/

Oder nimSchweinen fchmalß utw grünen Ver¬
muth/ stoß es wol durcheinander / unnd seud es/sug
es durch / uniid bc strich die BetstMen damit/da die
Wandlause unren sind. Stabwurtz unter d!. Küs¬
sengelegt / soll auch die Flühe unnd Wa.M.u cr-
treiben / odernimbStabwurtz / uundftitdsictn
Meerzwibcln ^ssig/bespreng die Boden odcr Estc-
rich in Kammern damit / oder bestrcich die Span-
bctte damit so weichen sie auch. Item Schasgal
lenunndöblunm-einander gemengck.

Grün Coriander kraut todter baydesdie Wand-
lcuse nnnd Flöhe/so man es unter die Küssen leget/
oderseuds in Meerzwibelessig/unnd besprenget die
Boden in den Kammern.

Besihe hievon weiter / LonKant.Iil). 1^. c. 14
pjin. Iib>. Z2. c. !O. üb. 72. c. c>. Iilx 29. L. 4. Lurc!.!.
?.c, li^niz?.vcj!2clzjn N^no
^cvr^ion:5, Lenc.^.

DasXI.IV. Capitel.

Von den Läusen.

. ^!?Ense öas si!id böse Mäuse / auffden Köpssen /
^un^eive un.ndKleidern/dermanwol eim-ahen
köndte / wann Gott bißweilen nit (inen sonderlich
Mit dem böjcn Vilgezifer besalbete / wie den He:.o-
dem. Etliche lassen sich auch beduncken / der 2ip
beschütte Mit lausen / bißweilen kriegt mansiealich
von böser Wolle / die von den Abgestorbenen Scha-
ftn kommen / oder von den Schafen/die von Wöl-
feirgensscluvewen.

Läuft zuvcr- Nim vor 2. vfelnnge gestossenen Schwefel/
m>w. vor?..pstnnigegestosset'.e Lorbeeren / untrd em stück

Böckenunslet/ laß dasUnslct / zergehen /unnd mi¬
sche den Schwefel unnd ^orbern drumer daß es ei¬
ne Salbe wird/ über den andern Tag nach dem
Bade damit geschmiret. Schwefel können die
-öeuse nicht leyden. Kan man:: tut Böcken Unslet
habet: / st nim das Marck auß den Ochjensüssen /
das ist Mst. gut zun Haarell: Diese Salbe:st gut
vor die ^ause/ 5endesoderMsse / unnd für die böse
Haupker der Kinder.

Item / wann man die Haar mit Spickenöhl v-
der"Knoblochsasst schnüret / so lausten sie gewal¬
tig darvon / allein daß mailN sich öuncken lest / es soll
dem Haupt mtgar dienstlich sey!:.

NiM gepulvene Radenbäupker (von der nigel-
la rathen /Kornrakben (mische Schweilicnschmalß
drunter/ unnd bürschte die Haar damit / das vertrei¬
bet die 4ause UNndNisse. Oder brennt die
zuasche/ mache eine ^augedrauß unnd wasche das

- Haupt damit, :r!)U>, ac! s»cciicu!v5 necs^-
cjoz tacir in jixi^io cv<^'U5 f>.l<.Kliuz'

Ein anders / Nun Quecksilbern: die Hand /
nim nüchtern Speichel dar zu / reMs durcheian-
der unnd reibe darnach auch einen gebratenen oder
faulen Apffel drein / miiche es wol umeremander /
unnd schmiere dasHaupt damit.

Wer^ausein den Kleidern hat / der stieckesie m
den warmen Backofen / wann man Vrodt geba¬

cken hat / oder henge sie in einer warmen Badstu¬
ben auff / aber die kleyder werden nicht gut dar¬
von.

Nun vor einen Silbergrofchen Quecksilber
auß der Apotecken / schneide elnen Federkchl oben
ab / daß der hole kihl allei;: bleibe. Nim jhm die See
le (wie mans nenet) außschütte das Quecksilber
hinein^ rund stecke oben wider einen Federkchl vor/
fem geHebe / daßdas Quecksilber nit herauß kan/
nehe es in die Kleyder hmem zwischen das Intter
unnd das gure Gewalid/so lauffen sie alle herauß/
unnd bleibet kein einige dnnnen / es ist em Recept
für die arme Landsknechte / Schilter / Bet-
ser/?c.

Jttin/ nehe Cainpffer ins Kleyd /fo kommen
die ^aufe weg / uznw ist auch jonsten / wie etliche wo.-
lei-! / für Zauberen gut.

Streich gar cm wenig Ziberh ?n d?c Kleyder /
so weichen alle ^ause hizuveg. Iil den Apoeecke?!
hat mans / esistdas iemcn voi: einem kleinen Zi-
beth Kahlein / eingraii unib vietthalbe Silbergro-
sehen / es rencht fthr wol / ist auch gul vor die Mot¬
ten mKeyderm

Oder zeucht tage nacheinandnr alle Tage ein
new gewaschen Hembt ai; / so krichen sie alle auß
denKlcydemltldieweisseHembde.

R Quecksilber linnd das welsse von einem Ey/
ieinperirs durcheinander/unnd mache einen Gürtel
auß einemlwüllm Tuch / bestrelch denselben mir
dieser mixcur, betvinde jhnnut einem new gewasche¬
nen leimn Tuch / unnd gum jhtiumb den ^eib. ^iß
PZin 1ik.2.6.c.iz.

Wer wallst in den Vngerischen Kotzen ha? / der lÄ-st m-?
siede Wermmh in Waßer / vnnd mache eine^auge^ng-r-sOt,
darvon / vnndwersse darnach gestossene^orbernin ^er
die^auge /Irem dürre vnnd gepulverisine Wer-
muth/ vnnd die Koke damit gewaschen / svkompt
keilie^auß drein.

Oder nim nur zwey theil Cvriander / /Wermut
1. theil/ unnd Hollderbletter / i.theil /unnd send diß
alles in Wasser/umw besprenge die Kleyder damtt/
oder man begeuft uzmd besprenge damit die Ge¬
mach / so sterben alle ^auft unnd Flöhe / oder werden
dämm vertrieben.

Item / nick Conanderkrauk / feudsin Wasser/
ulmd weiche das Betgewand / Hembdeoder Kley¬
der dreli; / unnd laß trucknm so lests keinen Floch
hinein kotnmen / unnd tödet die ^ausc. Item lege
zu denKleydern ^avendelblüth/ sowirstu verlause
loß. ^

Hatjema;ld fällst auffdem Haupt/nun vnbcrei- ^'ul^ussde
ten Loriander / ftud jhnlu Wasser oder ^angen/wa- ^
sche dasHaupt oder die Kleyder damit/ da die ^ausc
seyn/so sterbcit vndvcrghensie.

Seud Weyrauch u;uid Speck in einem vergla¬
sten Geschm / (Meß soviel als das ander /unnd beu-
tels darnach dttrch ein Sicbmch / daß es so dicke als
eine Salbe wird/ damtt schmiere den Kopff/ so ver-
gehen sie.

Der Saßt von den Birnen oder von der gemsta
Mit Rettigöhl oder Senssohl vermischet / ist ein ge¬
wiß stuck der ^anfe.

Die Haut oder das Pappier / in welchem das
Blettlein Gold geschlagen oder gelegt worden / töd-
tet gewalttg die ^ause/ wie das Quecksilber,
(^enr. 7. '.57.

Zerstoß den Samen , mische jhn
mBaumöhl/thue ein wenig Spicanardenohl

darzu

crUbe».
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darzudunckeeinTuchletttdreit: / binde es umb den
Kopff/ so verloren sich die ^euß.

Schnüre das Haupt mit Knobtochsafft/das
tödtetzugleich die^auß unnd Niß/die I-encies, die
ex pe^iculorum inrer le coiiu gezeuget werden.
Knoblochsajft ist gut wlder das Haar außfal-
len.
Ouecksilber mit Rosmöhl unnd ^orberöbl ver-
mischet / tödtet die ^auß dun heilet den Grind des
Haupts.

Das Haupt mit Alaunwasser gewaschen / tod-
tet die ^auß mmd die Niß und ist gut wider das zuck¬
en und den Grind. Lera ode Römischer Kohl
roh gcstosset: unnd auffs Haupt geschmieret tödtet
die 4 auß unnd machet/ daßdieKahle unnd blose ste¬
cke wider nur Haar bewachsen.

Ein gut ^äußsalbe kccipe, 5em ZrapditaAriX
vnc.). ^orbeern vnc. 8. ca!cl5 vivi Oueck-
silber.vt:c.8.0!ci ^aurinivnc. s.Schweinenschme-
cr^Pftttw^ltlceöcc.
ThuewetsseNießwurtz in die 4auge/ unnd wasche
daß Haupt damit / so vergehen die ^auß unnd?tiß.
Dieses thut auch der iuccuz keclerX , daß ist der
Gafft vonsiHwar^en/^-phew/ auffdas Haupt ge-
schmiret / unnd die schwartze Nießwurtz.

Wer täglich von Brod m ohlgetuncketisset/der
bekompt keine ^äuß.

Ätiin gepulverte Stechasblumen un::d Baum-
öhl / rübr es mit Essig muereinander/ unnd schmie¬
re dich damit.

Brod w öhl Wasche das Haupt mit 5auge / darin Wer-
zecuncket osst gesotten ist/ sein rein/ unnd bcstrelch dasHaupt
gessen/ver?^ tpecie- so vergehet: die 4auß.
tt ie ^,IP. ^ olidani, lZrcji^orcini, eines so Viel als das

ander / so viel gnug ist/ kochs miteinander in eimm
verglastem Geseß / daß es zu einem unxcmo wird
schmire den Ott da die ^auß seyn / so vergehen sie.
Besche plin. Iil). 2.2.c. 24.IÜZ. 24 c. 9>!ib. 5 s. c.
sMi^zIcl.Lcnr. ^.^^km.4- l. 14. Om.

9.

Das XIV. Capitel.

Von allerley Mäuse / Ratten
unndMaulwerff.

M^Euse verMbren sich trefflich / und sind einem
.md ^^Haußwitth auch unnütze Gast/ essindnun

Haußmauß / oder Feldmauß/ oder Spitzmauß / 0-
öerFledermauß/oder Waldmauß /oder Ratten/
oder wie die soi^ften mögen seyn oder genennet wer¬
den. Dann sie thun iu den Scheuren am Stroh /
unndGetreyd/ mitjbrem zrrschwtten grosse;: scha¬
den / wanns Getreyd nicht sein dicht mmd gehcb im
einführen auffemaildcr geleget ist. Auffden Korn¬
boden thun sie trefflichen schaden im Getreidt / in
den Stüdierstuben an den Büchern / unndsonsten
an dei: Kleidern unnd essender Wahr / als Brod
Speck/Kaseunnd a!:dernsachen mehr. Wie auß
dem Lcnr. tiur, 82. weiter zu sehen

Tecunchlib c.;7.(?crmÄN.
Drumb helt ein Hauswirts) billich etliche Katz¬

en/unnd stellet ihnen nach mit mancherley fallen/
die sie erschlagen / oder ins Wasser fallen/ oder son-
fken umbringen / daß mann ihr nur loß werde/der-
halben so müsset; wir von den gastet: auch etwas
sagen.

Wann man jhnen etwas von ärlemco oder

Kiercuriotukll'maloeingibt/so sterben sie alsbald Mauß UM
Mm nur ei:: Speckschwart nagele sie mit ein par w.F
naglelnai:/und bestrewe sid mit ^rlcnico und^ier- ^
eu rio t uI)!lm arc), so fräsen sie es unnd sterben bald /
sonderlich die grossen Ratten.

ä spkväelon l^aben die alten sehr in der Speise
gebraucht unnd gessen/ wiebeymk^eiio^O?Iinio,
utttw andren alten Scribemen zusehen ist. Aber
heut zu tag ists also abschewlich zugebrauchen daß
mans auch die Mäuse damit zu todten brauchet. Vi-
c^e I-uManmn in Diolcor. c!e remecl.
lil). z.. c. t6). aucem !ic>c olzilcr
ra, ^l^t^ocleluzv ^i^l^orcleluz (-ermsv.Gold-
wurhc^. ^Zv.ortheil/ eli > sllmcnri velvic^rlL
prserv^ariva ^5 enim a^ucj 2lin:eri-
cum leu c!t.ö^ Vortheil Privilegium ieu

Lrece 0 cmolumenrum ,
Uttlraz waltn inann sonstkeine vilAualien gehabt
hat so hat mann diese Goldwurtz gebraucht unnd
gesielt L.ti i^irur alimenrum^rivile-
znauum,<znia nc»n ranrum aür, verum criam cor»
poriz calotem 2UZec, scczue oninia viscer»
rir.

Mann kan auch eitle siu^gen/ Midjhr ein Schel¬
le anhengenmtiid sie wiederumb lauffeil lassen/so
verjagt sie die ander-: alle. In den Pferdstellen
lasset: sie sich gerne finden / bey dem Pferdsutter /
lauffen in den Krippen zum Futter / das man den
Pferden surjchüttet / unnd beissen d:e Pserd in die
Mauler. Aber henge du znir den Pferden Schel¬
let: an die Zeume / wann sie die hören / so lauffen
sie.

l^s wird auch mat:ch m:gezifer verjagt / waim ^
manns verbrennt/oder damit stet:ck unnd reuchert.
Also ists mit dei: Ratten auch / brenne cm zu pul-
ver/setze sie u:s Gemach/ da jhr vkelizn:e!: seynd/ davon,
so packen sie sieh bald fort / weil es aber sehr stinck-
et / wann mant: sie brennet / so scharre sie nur deß
Nachts m die Heisse Amern/ unnd leget si m einen
Schirb/ unnd setze sie it:s Gemach.

Mo sie lauffen (dann j hren ^auff katm tnai: jsi¬
ne:: bald abmercken (da schnüre nur fnsch Wa-
geiuher/oder Wagenschmer binauffdie Bretter/
oder Balcken/uttnd vor die Köcher da sie nei:: krie¬
chen : Wam: sie das mercken / so seumet: sie sich
nicht lang / sonden: machen sich bald fort / unnd
kommet: nicht wider / dann wann jbnen der Ther
an den Füssen kleibet / so können sie es nit leyden sie
belssenjhnetN'hedieFusseweg.

Wiltumache::/ daß dirkeit:e Mauß in ein Ge-
mach oder Gebewe konunei: / so nint Knobloch unnd
Wermuth / stoß meinem Mörser miteinander/ ^sdaf..rt>»
geuß Wasser draliff/ n:ache den ^chtn / damit du thun,
bawen wilt/ damit ein besprenge die Erde unnd die
Wende damit/wann sie die Bitterkeit nur mercken/
so lauffen sie bald davon. Item stipffe die Schupf-
fe darein / damit du den Rocken umbstechen wilt/ fo
lassens die Mauß uund Korirwürtne wol zufrie¬
den.

Die edle ^icori-ma in Wasser gekocht / und die ^
Gemacher damit befprei:gt / unnd etliche stiellchen ^
m Winckel gesteckt vertreiben alle Mauß.

Bißweilen kriechet: auch die Maufe in die Bet¬
ten nach den Körnern / die sie imStroh fiinden / das
ist en: böß schedlich ding. Dann sie lauffen einem biß-
weilen über das Ai:gesicht/ über die Armen / oder
unter dem Bette auff den: Bauch herauff / wie
mir wol ehe widerfahren ist/ und erfchrecken schwa:^

gen



Äß

VsmSttwm?. 17 s
gettHLÄcr, daßcöjh>u'nvi>nch,izgchct/ odcr die indasWcGr/bißjhnmdassprinzmvndzappeln
Kuwcr eil;Maußma! bekoilm:en / mit haarcn vli- vergieltg.
tmnAtlgcsicht / oder wo sie fonjcelnmcrfchrecklH Jmn sie famn eine Tonne mu Wasser / vnnd
lungreissen. Wiltu mm diese Gäste im Bctre bey bunden oben ein Fell dmber / vnd strewekeit Meel
Nrnit haben / so strewe nur Asche hin und her ausss drauff/ vnd legten ein lange .wten / biß Zur Tonne/
Stroh/diekömlensieittchtriechelt/vndsieftlrjhnen darauff strewten sie auch Meel darauss gewöhne-
such m die Augen / wann sie darinnen herumb lauf- tcn sie / vnd liessen droben vmbber / biß zur Tonne /
fen / das können sie dann übel leyden. Nun die Asche vnd leckten Meel/ vnd hicltengutel:Muth/ letzl?eh
vnd siebe sie durch ein Siebtem / vnd strewe sie auss schnitten sie ein Creutz durchs Fell / da ta:nen die
dasBettstroh. ^ gmen Thierlein/ vlid wolten allst dem Fell abermal

Wider die Ratten / mm ^rlenicum. zerstostelt vmbtaz-tzelr / vnd fielen jmmer eine liach der an-
Elaß / Wcitzeluneel / Wolssswurtzel / ( welches dern hinein / wan.n sie gleich gerne wider berauß
Kraut w eiste Mllch gibt / m derApoteckenbekolnpt
mans fein klein zerstosten) ineitgs durch einander /
setz es bm / so werden sie bald darüber her seyn /
dann sie lausten sehr nach dem Weitzenmeel/aber
es bekolM jhlten das Recept / wie den Hunden das
Graß.

Dder nim kleii; gestoßen Glaß / vnnd meirgS
»inrer das fett voln Speck/oder andern fetten / ruh

wolten krieche!: / so st?essin sie doch oben ans Fetl/vnd
sielen wider hinein ?iimu;!ik. 50. c. i-6. Sonsten
hab ich voll andern diese Kunst also ersahreir. Man
soll-ein lediges Bier oder Weinfaß nehmen / vnnd
jlun den einen Boden außjchlagei; / vnnd am sel¬
ben Ärt das Faßm-f emem Perganunt oder bam
wie man über Pauckell oder Tronunelnzu ziehen

überziehen/dochsoll man ehe / vnd zuvor
reswol durch einander / vnd schtnier es an die örter alsman solches thut / jnnwendig all den ru uersten
da sie gehen.

Badschwan! in kleine stückle in zerschirikten / in
Butter geröst/denHunden/Mausen viw Rattei:
vorgesetzt/tödtet sie. Wie inans nracheir soll/ daß
die Ratten das Vieh nicht beissen / besiehe
lLcns.8. '22- Lenr.S». 6c>.

Em gm Recept wider die Ratten / t'^eil
^licmcum I. the-l Glaß / 2. inalsovielVieel / vnd

Boden einen Ziegelstein / aussdie höbe seyten
gen/vln;d Wasser lnsFaßgiessen / sohochals der
Ziegeksteilrist. Darnach sollnunr ein Brett andas
Faß lehnen/vnnd Bm / so wol auch ausss
überzogene Pergament Weitzenlneel / Hamss vliS
was sie jolistel;gMt essen / sirewen/ wann sie nun
etliche Tag nacheinanderdalmlg'webnetsind / so
solle man muten an Crem; durch5 Peraamem

Mit Wasser angeseucht / Küchlein drauß gemacht schneiden / daß sie Hinein falk'n in das Wasser / das
vnnd an die örter gelegt / da keme Hüner hiMom
wen / d:e Mauß sterben vlid konuncir bniweg.

Nießwuri; ln.c Hes'deir^ratz vemuschel / wann
sie das schmecken / so lausten sie'-reg / vnd kommen
nicht wider. Iren; Meßwurtz gepulvert / vnd nut
Weitzenmeelvernusiht.

Ebenholfi-ralah todterdie Mauß, Irem / Ass-
o beiiviirtzgebrand/vliliddauur gerellcherr / ).)?eer-
jwlbeill über Nacht / vnd langer m Wasser gelegt /
vnd den Mäusen zu trmeken vorgesetzt / Item brat
Dien ein stueklem Sveck / oder laß nur ein wenig
seygen / bestrewe es mit vngeleschtem Kalck / dar-
von sterben sie bald / wann sie es essen.

Nun alt Schmeer vnd Pilsensamen / stoß es vn-
tereinander / so wirds wie eine Salbe / mm Schilss-
kolben ein oder 12. mehr oder weniger / vnd beschmie¬
re sie damit / darnach hülle sie etwanmPappier-/
daß es umen vnd oben holl bleibt / vnd mache sol¬
cher gcbünde vier/ vnd stecke sie in die vier Wmekel
des Gemachs/ da die Mauß mnen seyn / so kriechen
grosse vnd kleine Mäuß drein / vnnd so bald sie es
nur kosten / so lausten alle kleine vnd grosse Mauß
darvon. Es sagte mir ein alter Bawer / er hatt es

drinnen ist / welche nun zum erstell binein kompt/ die
schwimmet zum Stem/vnnd fetzt sich drauss / daß
sieinslruckmekompt.

Darltachwallnjbrmebrhnieinfallen/vnndal-
fo mich zum Stein schwinuneit / ru-d drauss sitzen
wollen / so wollen siedle andern nicht hmauflassen/
vnd beissen sich nur einander vmb den sitz / nach dem
alten Sprichwort / wer wol sitzt / der laste sein ru¬
cken, So dencken die andern so lloch heranssen sind/
sie bersten sich etwan / ihrem Gebrauch nach vmb
das essen/vnnd lausten zu / vnd wollen auch auß-
beuten holen/ die bekonimeii sie auch /wann sie Hin¬
ein zu jhnen fallen ^ ^ ^

ajum , 11 mirizc^ltramzcmrrra- ^
rur. wann man einer Spitzmauß außfchneidet / schn,ttc.,wirv
vnd last sie lalisseit / fo verjagt sie die andern alle mit
jhreln Schaden, schreibet/(.'enr.5. d>eandero.
86. daßdieSpitzmaußvnd Ratten / alte bawfal-
lige Häuser drey gantzer Monat zu verlassen psie¬
ge! i/ ehe dieselbigelremsallen / druinb ist nichts so
böß / es ist auch wider zu etwas gut.

avellanarum icu dorvünuz , ein Hasel-
maußistschierwieelnÄchhörlUein / lausstau'ssdentbucgress.».... fthadm./ dannvarvolt. ^s jagte nur em alter ^>awer / er yatr es <)h^zun:en vmbher / thut grosseir schaden /

gebraucht/erhatteüu8.Jahren keinegrosteMauß ^ s^stdasObstab / mall fahetsieaussdenBäu- b-siw-eerzu
im .N.ini: ^mrt'ckt, fallen wie andere Mäuß / allein man mm hcucn

jhne.nmitObststellell.Q!ire8,Haselmäuft / sind
der Schlangen Wildpret/ dann sie essn sie machm?
gern. Berst dich em Haselmauß/so reiß pe von em-
ander/und lege sie drauss. -

Etlich lremen ein Schrotfaß Zuber / eill tte^seS
. ., ^ ... Schassoder Faß / aber ein semer tiesser Kessel were

M.»ß/vnn> ^ Ich s>ab auch wol ge^en/ cas .m> ^ ^ / besser / dann daran können sie sich m'l also halttn vnd
s>evon'dm"" '.^-!!'^n ou. lu)brem wider keraußlalisten / dasgiess'!» sie halb voll Was-
Müllcr a-f.i. wleman dann leichuiu mm ru. ^ ^ bestreweit obendas Wasser mit speltz oder

wsN-eM^ vnnd lcgencmBrcttdran / daßsicbinauss
stelttn .u Äaillu un./>>?^h ^ ^ t lausten köl'.neii. Wann dann die Mäuß die Sprew

im Haußgemerckt.
Wen eilte Ratte beseicht/der brenne eine Krötte

A ernan Topsszu Piilver / sie sey tod oder lebeiidlg /
vnnd stoste sie darauss sein klein zu Pulver / strewe
das Pulver in den Schaden / so crücknets miß viuld
heilet.
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springen himitt / Mb btkommm vor das essen ei-
mn guten Trunck.

Meine kunst ist die / wann ich Mäuse meinem
M »7« g ' Gemach vermercke / so setze ich einen Kessel halb

voll Wasser neben einen Banck / vnd lege auffdie
Banck 2. lange höltzlein etwan einer halben Elen
4ang/so weit von einander / daß ein Teller dazwi¬
schen ligen kan / und nagele sie an / oder lege aufsein
Ms ein Ziegelstein / daß sie still ligen. Darnach
schneide ich am fördern ende / da sie über den Kessel
seyn / in ein jedes eine kerbe / etwan in der mitte / vnd
nehme einen höltzernen Teller / vnd schlage 2. nag-
lichen/oderstarckeNodlen / emezur rechten vnd ei¬
ne zur lincken Hand des Tellers ein / vnd lege diesel¬
ben also in die kerben zu beyden feiten / also daß der
Teller hinden ein wenig auffder Banckauffligt/
daß sie drauffvnbeweglich tretten können/ form aber
nagele ich ein geröstes Speckschwartlein/das wol
raucht / an den höltzernen Teller. Wann nun die
prerno rrockrX hinlauffen / vnd wollen ein gutes
bißlein essen/so neiget sich der Tellervmersich / so
fallen sie m den Kessel / vnd kompt darnach von jhm
selber wider auff / vnd wartet auff einen andern
Gast: Kompt der/so gehetsjhm eben also/ daß ich
jhr osst in einen Tag 20. vnnd 50. gefangen habe/
wo jhr viel gewesen sind.

ttelioäu8 nellnets , sonst wirds mun-
um 6ec!s)ul3gena:U.

Item / man kan sie einen Tag oder 2. mit Wei-
^ oder gemahlen Maltz an einen gewissen

vjesukörne, ortkörnen. Darnach mm I. -Loth weissen
cumoderHüttenrauch/ 1. ^och klain gestossenen
Hutzucker / vnd 2. Hand voll Weitzenmeel / mengt
es durcheinander/thu es anffem Brett / vnd thue
es m: den ort / da sie pflegen zu seyn. So werden sie
eme schandliche colicam oder Bauchwehe bekom¬
men/der sie todten wird. Mein man muß solche sa-
chendahinsetzen/daandereHundund Katzen nicht
darzu kommen können. Sonderlich wann man
Speck nimpt/denselben klein hackt/ und
cum mit vmerhacket / vnd setzets ihnen hin / wann
sie da einen Tag oder zween darvon gessen haben vnd
etwas übrig bleibt / das grab man bald in die Erde
daß kein Vieh darzu komme / dann ^rlemcum ist
ein schädlich gijst.

Ein Pulver vor die kleine Mauß K.i theilte-
lenicum 2. theil Meel. Biß Pulver trucke mit ei¬
nem Messer fein glat / so kanstu fehen / ob sie darvon
gessen haben / sie sterben bald / wann sie es gemessen.

Mäußpul' Item/ 1. Löffel voll vngcleschten Kalckgenoim
der zu ma, Löffel voll Weitzenmeel/ I. Löffel voll Hut¬

zucker/alles wol durcheinander gestossen/ und was-
ser darneben gesetzt/dann anffem guten bissen gehört
ein guter trunck/ wann sie aber trincken/ wie sie dann
bald auffdenKalcktrincken müssen / so enttzündet
sich der Kalck bey jhnen / vnd rodlet sie. Wann sie
auch ^rlenicum genossen haben/ so lausten sie ge¬
waltig Nach dem Wasser / vnnd kechtzen mit den
Zungen / dann damit retten sie sich bißweilen / wie
zch selber gesehen / aber da muß man ihnen auff den
dienst warten/vnd sie volleiidwd schlagen / wann
sie aber kein Wass'r erreichen köin len / so milssen sie
doch ohlte das sterben.

Wo elnAlchlmist in Metallen arbeit / da kom¬
men alich weder kleine noch grosse Mäuse hin / oder
sind sie zuvor da / so weichen sie bald weg / vnd kom¬
men nicht wider/ wegen der Arseniatlschen dampffe
vndrauch.

Weissen Hüttenrauch /2. Vntz/
sublimari (das iß auch (inschädlich gijst) einHalb
vnß/^uripiZmcnr. I. vntz/ mach ein Pulver dar-
auß : Darnach thue Weitzenmeel darzu / 2. vntz
Honig/ 2. vntz Zucker/ 1. vntz Essig so viel sich ley-
den will/mache ein Teglein drauß / vnd formiere
darnach Pillen einer Haselnus groß / weltz sie in
Weitzenmeel/ vnnd lege es dahin / da die Mäuse
seym

Oder nim Feilspäne von Eisen / menge sie unter
anen Teig von Meel / vnd gibsjhnen zu essen. Besi-
j)( Lenr.z. A^ikor.99.

Sie sollen aber vom Saltz schwanger werden / Muß ssk.
drumb sol man das Saltz vor den Mausen wöl be- ^n vöBaltz
wahren. A.. etlichen ortern habe:: sich die Men- f^wangcr
schen der Mäuse mcht erwehren können / sie haben
jhnen auß den Jirseln entweichen müssen.

Darumb ists nicht ein schlecht ding wie mans wol Spiymauß
acht/bey den altm gewesen / wann sie einen geflucht
haben / daß dich die Mäuse betssen. Dmu: ein ^ "
Spitzmaus hat ein giffligen biß / vnd in der Insel

sollen Mauß seyn / diefofcharpffe Zähn
haben / daß sie ^isen zernagen vnd verderben kön¬
nen. So vergifften die Ratten alles was sie besei- ^
chen/ vnnd wann man sie in einem Gemach bekompt
vnd erschlagen will / so springen sie einem i:ach dem
Gesicht. Darnach so thu ichs darumb/ dann hat
ein Haußwirt eins nicht/so hat er das ai .der/ rle-ni-
cum vnd ^lercurium tul?!lmacum. Kan ein jeder
Haußwirt nicht haben / derdieApotheckennicht vor
der thüreit hat / vnnd wann er gleich bey vnnd ne¬
ben sich hak / so verkaufst man doch solche sachen
nicht einem jedem gern. Drumb muß man allerley
setzen.

Nim Marien Distelwurtzeln / menge Gersten- Mäuß
Meel/Oel/vnnd Wasser drunter/ vnndgibs den^^M
Mäusen zu fressen / du magst aber die Hunde nicht
darzu kommenlassen/danndiefressensauch / vnd
sterben darvon.

Nim Siberglöt vnd weisse Nießwurtzel / bring
es unter Meel / und gibsden Mausen zu essen / oder
gibjhnenweisse Nießwurtzel mit Meelvermenget /
gar alleine.

Item wann man mercket / was sie gerne efstn /
so thu man nur gebrand Bley oderQuecksilber viuw
ChristwurtzelindieselbigeSpeise / Pilsezffamen /
dessenich auch drobengedacht habe / ist ihnen auch
ein böß Gisst / wann sie den sressen / so sterbe?^ sie.

Oder nun den Samen von dem Kram L icurs,
stosse Nießwurtzel drunter / bitter Mandelkern/
Pilfenfamen/schwartzeNießwurtzel/ vnd menge
so viel Meel drunter als dist stnek alle Miteinander
seyn/ Miche einen Teig darauß/ vnd thu es in die
Köcher.

Bestrewe die Köcher mit Eychener Asche / sobe^
koinmeit die Mauß ein räudige Haut darvon vnnd
sterben. Gepulverisirte Alamwurtzel tödtet auch
die Mauß.

^s unterstehen sich auch etliche die Mauß nm
dein Rauch zu vertreiben / kan aber nicht wissen obs
auch gewiß fty/mit dem Alchimistischen Rauch ists '
wol gewisser / aber wer will vmb der Mauß willen
solchen bösen Rauch imHauß habeit.

Sie pflege:? auch mit Eychem ^aub / oder Gar-
theil oder Kreutzfarren / oder Horn von den Pferd¬
hufen vnd den fordern Kilbfilssen mit Schwefel /
zu räuchern/JteM / MitTacluo! /Blutstem / mit
deroder Ephew/ istelnKraut: Es werden

auch



VomSScwttck. . . .. > 8i
/ wann man ei» Wiesel zu Mache einen Rauch mit dem Kram 'ttc-äersFl«?«--?

und Epheu/so vertreibest du sie. W gzatt« -
Der placanu s.welches etliche recht A orn teut¬

schen / ist den Fledermäusen härt zu wider/lc oder
für cincrThür oder Feiister heligt /da simcht sie nit
hinein. Das weiß der Storch jool/darutnb legt er
Blätter vom pjaranv in seinem Nest / sokembt
'ihm kein Fledermällß darztt /lMdverdLrbet die
Eyer. In WeWlandisk wol bekanr.

Setze eilie Psanlie mit glüeNder Köh'len.imer

Pe nur nicht bald darauffTrinckett genommen-

Vom

Pulver brennet. Item / wann man mit Etben-
^aumräuchert.Das Kraut Hcomcum,Wolffs-
wurI können sie nicht riechen / sie muffen sterben
oder weichen

Besihe weiter?ekrumäedrcsc.!i!). ZO.cüp.
z^. I'keo^kratt.ülz. z. c!e ii^lU5 ^acjzici , in HUO
a^ir c!e nsrura mcrallorum , bald im Anfang-
<üonli.!. lZ.c.4 t.denr.7.der§»sc).
natürlichenWlUlder .^um ^s.und dcnr/7

Lexcum ?Iaconicum c. 19.2.1. plin.schreibet vom gleichen auche'm an den andern Gibel/ da ncwie-
Kraut LKamelion oder lxion,Eberwurtz/wannder hinauß fliegen / wirffgepulverten Schwef.l
man das klein stöst/ undmitOel und Wässervcr- darauff/ Vz^riol, Stabwurtzel/Ephew/Farren-
menget / so kommen die Mauß im Hauß hauffig kram/ Feilspanvon Pferdhufen / wann man das

'einmal 2. oder; thut/so bleiben sie weg.
Da auch ein Ratt ein Viehe gebissen hatke/so Räkenb.ß an

iegman ihm nur bald em frifche Mauß mitSaltz
auff/oder aber ein Flcdcrmauß-Gall mit Essi v" -

^ Wann ein Ratt cincnMcnschen beist/fo nehme
S^Tr pfleget ftühe / Mittags und Abends gegen er sie / uitd reiß oder haue sie emzwcy / und lege sie
^oem Wind zu graben / da gebe man Achtung aufden Biß. Wen ein Ratt befeucht hat/welches
auffchn / Und schleich heimlich gegen dem Wind bißweilen in der Nacht im Beth gefMcht/derneh-
hinder ihn mit einer Schuppe öder Spate / oder 'me ein Kl öthe/und thue sie in einen neuen Top ff/
Schauffel / und werff die Erde hinder ihm mit setz den Topffin ein Feuer/ und brenne dieKröthe
sambt ihm herauß/und schlag ihn todt. Manmuß zn Pulver/ und streue das Pulv er äuff einen sol-
ein gantz oder halbe Stund bey seiner unangcneh- chen Schaden / oder andere bergiffte Schaden--
men Arbeit aufwartelvbiß mainhn ertappet Es hellet sie bald.

Oder nimb einen g' glasirten Topff/ und grab Junge ^elit sollen auch hier das Verslein mer-
ihn da in dieErde/da er sich pfleget finden zu lassen/ cke: uslarur, i63mcj-jucjicsccl?efarmsm^
und leg über den Topffein harte / dicke Gruft öder wann die Mauß deß Meels überdrüssig ist/so wirb
Rasen / dardurch arbeitet er sich hinein in den es ihr bitter. IremMu; m,ler ett, sncru czui ean-
Topff/biß er hinein fallt. - rrim claucjlmr ünlz, Esmuß einscklimeMauß

Es hatte mein Vatter ein schwarte Katz / die seyn/die nur ein 4öch weiß: Von den Ratten/was
grieffalleMaulwürffiitt Garten hinder demHau- siezurArtzneydienen/besiheZexrplaton.c.iZ.von
se/un dracht ihm derselbe drey in einem Tag getra- den Mausen / ibiä. c. vom Maülwurff besihe
gen/bisse sie nur zu todt/aber essen wolt sie sie nicht/ droben däs^i.Cap. dieses Buchs. Dann sie haben
war gleichwol sö klug/ daß sie sie allem die Kuchen viel -c^5ch^e7«,IareKr-5und ahla.
bracht/ uitd legt sie dahin/ gerad mittej, in die Kü- Noch eins von Mausen zum Beschluß /das ich
chen/daß sie ein jeder sehen solt. darumb melden muß / damit man sehe/ was der

S',ottt»z„ß VeHcrcillvnez.Fledermäuß oder Speckmäuß Hunger für ein böser Mann ist / und wie er einen
sinv "Asclyam find auch ein seltzam Creatür / dann es find nicht Menschen zwingen kan/wann er ihn in seineKlaue

so sind sie auch nicht rechte Vogel, kriegt- Man kans zwar aussden grossen schweren '
M Kriegs- Pjinm5 sagt/es ist kein Vogel der Zitzen UN Ä^ilch Belagerungen sehen und mercken / in lolepko.hat/dannallein die MderMUß/lik. Zl.c.^.sind poükio,Ikucicjicje,undandern k^i»

dem Speck und Oel sehr gefahr / wann sie darzn ttoricis mehr/ wozu der grosse Hunger endlich die
kommen können Da Alexander MagNus ^21. ^eme gebracht hat / nemlich / daß sie endlich 4ause
Jabrvor ChristiGeburtMit seinem Heerüber den undMauß/RatzeN undKatzeivHund/ Menschen
Fluß i näum gezogen ist/da sind ihm unter andern und andere unmenschliche Ding gemessen/aber ü-
Ungezieferit äuch eiN grösser Haufful^geheure Fle- ber den ?rXneli,ncrn ist sich zu verwundern/das
dermaüß iii der Grösse emer Plochtaüben entge- sind ^eut gewesen/die über ihrerStadt haben treu-
gen geflogen kommen/die haben das Kriegsvolck tich gehalten. Dann darinnen lWnz 90. Mann

in der Besatzung/und lidten grossen Hunger/daß
einer für ein gefangene Mauß 2.OO cjensnoz, das
jst/2o.Crsnen hat geben Müssen/wie Vsleljus üb.
7.c.7-schreibet Aber doch fetzt er darbey: Gott hatS
demKauffer und Verkaufter wol b lohnet/dann
der geitztge Verkauffer ist Hungers gestorben/aber
der dürsstlge Kauffer ist durch fein theuer erkaufst
Wildpret beym ^eben erhalten worden.

DasXI^VI.Capitel
Von keimen oder grillen.

^Eimen oderHeimlingen/die Meißner nen-Helmm find
^nens Grillen/oder L!acrX,sind mit ihre ^n«m Hm.ß-
Tfchirpenund Geschrey einemHaußwwth ein be- «>n

blinckert / so schiessen sie darnach / und stossen sich schwerlich Ding im Hauß / so fallen sie auch offt in
sfftmalen/daß sie auffdie Lrden niederfallen. Essen und Trincken/beyde der Menschen und deß" ^ '

Ä Viehs

(eßlichbe
schmetst.

tvesen.^Nder^menczöder prckiilisn-iändsolls
auch grössereKederMauß babe?t/dann unsere sind/
die sollen deß Nachts die 4eut / wann sie ihrem
Brauch nach in chren Netzen ligen / in die Stir-

° ° nen/und die Zähen an den Füssen bissen,
oder Vcsver- Ä^an heist sie darumb Ve^rtüllvneL» daß sie
riiiovez.wo- llriGömmer allem inderAbenddemmerungumb-
h-r »ieden Na- her fliegen/dann sie sind blind wie dle Maulwürff.

Deß Tags behalt und verkriecht sichs in den Ritze
und Klunsen der Gebaue/aujfden Abend fleugts
mt so gar hoch von der Erden in die 4ufft. Wann
man dan mit emer blossen Wehr stehet/und damit



Aas fänfftt Buch/
CtlichemtMttszu5attinMarca5,aberGestanckin die Äaß bekomme/ dann ertsdtek ^>ii

Frucht in Mutterleib.meines Trachtens sind ölaccX andere Dinger/
(Zr^lloz pflegt man sie sol lst zu nennen/ man pflegt
sie aber also zu vertreiben.

H»t«m w«t ^ Nimb MohrübeN/Möhren oder gelbe Rüben/
z» »ermtbm. jy^natt sie sonsten nennet/koche sie/und thu ^rse>

vicrim oder Hüttenrauch drein/streichesieiNdie
KluNsen/Ritzen Und Locher darinnen sie stecken/ss
sterben sie. Allein sihe dich wot vor/ daß niemand
anders davon geneusk. Man mag auch wol ein
Gebuttd Erbesstroh im Winter in die Stuben le¬
gen/so kriechen siehäuffig drein/darnach trag man
sie herauß indieKalt oder in denSchnee/so erklum-
men und erfrieren sie bald/dann es tan Kalte Nicht
Vertragen/ darUmb hält sichs immerdar bey den
Oefen. Oder nimbgekochte Erbes/und wirffge-
todt Ouecksilber drein/rühr es wol unter einander/
und streich es wol in die Klunftn oder Köcher/ dar-
insiestecken/ so bald sie das gemessen/ müssensie
sterben. Wann Man Mit I^elsnrkion
Vder Raute räuchert / so vertreibt man sie auch.

Etliche wollen eitel l-ikcrrincr drauß Machen/
tmd sagen / Man soll sie nicht umbbringen/ sonst
werden ihr iMMek Mehr. Aber ich hab im Werck
beftlndeN / daß es nich t ist/ wann man sie verbrent/

> so weichen die andern.
Hsmm flis Es hat ihr aber nicht allein in den Häuftrn oder
«»ch anff dem Stuben/sondern auch auffdem Held /und sind die
Fsw. Feldheimen den Aeckern sehr schädlich.

ö«rtkol^nße!.!jk. i 3.c^./6»

DasXl.VU.Capitel.

Von den Alegett

1^/ßUtcK, Fliegen / der sind Mancherley Arten/
^^Roßfliegen/Hundsfliegen/Bremen/zc. von
denen man Sie NatUrkundiger lesen mag/ich gehs
nur dahin /wie man dem beschwerlichen Ungeziefer
steuren und wehten soll,

Mgtn wke ^ Man sagt / wann man einen Schwanh vom
zn verüben. WolffineinHaUßhenget/so soll keine Fliege hin¬

ein kommen. Man hat auch Fliegenglaser/darein
man Bier geust/und sie also drinnen erträncket.

Mit dem Kraut und Samen oder me-
Zanrkli.det Rathen / verjagt man sie auch / wann
Man damit rauchen. J<eM/ mit dem Nardensa-
Men lind Wermut/waNN man damit räucherk/I-
tem/mit dem Rauch (-albani, deß Galbensafft-

Jtem/MitSchwefel/Pech/Oehlhafen/ll^tacs,
RaUten und dergleichen.

Manpflegt sie auch mtt rochen Fliegenschwem¬
men / IteM mik^rse nicv, und Kobelt zu todten/
wanttMan die fein klein Hackt/Milch darauf geust/
das ist ein schädlich Gisst. Allein mcm muß alles
Essen Und Trincken zudecken/ und wol verwah¬
ren/ daß die todten Fliegen nicht hinein fallen/und
durch diese Gelegenheit etwan von den Menschen
Möchten genössen werden.

Bißweilen macht Man auch in einen Topffun-
hen ein 4och/unV bindet eine Sack umb denTopss/
-und bestreicht den Topss inwendig mit Honig/
ZvanN ervoller Fliegen gekrochen/ soschleichtmaN
binzu/decket ihn oben zu/ und schüttelt sie hinunter
in Sack/und tritt sie todt.

Nim die Klaue eines linckk Fusses vom Maul-
Esel / und Mach ein Getauch damit/ so weichen die
Fliegen. Doch daß kein schwanger Weib diesen

tfi
Ämnchttlty
Arl.

Geud die Wurtzel von Eysenkraut/ oder seuß
Kühmilch in Wein/und bespreng die Thüren und
Fenster/Wänd/und alles im ganhen Gemach da¬
mit/so werden sie ihren Stab wol fortfetzen/ und in
ein ander Kloster wandern / das geschicht auch
wann man5-rurcjam , Sergenkraut/Kümich
und Holderblätter mit Wasser kocht / und damit
sprenget.

Was^m^on.UjTalcZ.eeruur.z.H^ 98.vo?H
einem Bildniß schreibet / das die Fliegen vertrei¬
ben soll/das lieft an bemeldtem Ort. Wann ma«
einen Wolsssschwantz in einem Hauß cmfhengl/se
soll auch keine Fliege hinein kommen /
(^em.7.^sikor.7z,.Lenr,8. 55 KS.LeQ»

Wanman einen Aweig das
ist von Olander / sambt seinen Blättert» zerstoß
und in eine Grube legt / so versamlen sich die Flies
gen dahin.Man pflegts sonsten auch Zerium odei
i^surum Kolesm zu Nennen.

Item / weisse Nießwurtz klein gerieben/ Mlch
darunter gemengt/und den Fliegen vorgesetzt/und
sonsten nichts gelassen / das sie essen und trinckm
können/das nimbt sie auch weg.

Du magst auch Nießwurtzel nehmet? / geftttett
Most / der biß auffdie He lffte eingesotten ist/und
Milch/ und Hurifjtzmcnr,oder Bergroth/ unb
Magst das wol miteinander msceriren Und wei^
chen lassen/ und die Wänd baMit besprengen.

Rauten ist ihnen auch sehr zu wider/wann man
fie in Wasser seud/ und die Wand damit hesprelb.
get/oder menge t Rauten und Honig unter einan¬
der/und b<streicht die Wänd damit. Die RaUttz
muß gedörret/und zu Pulvek geflossen werden.

Mßwlirtz zu Pulver gemacht / Mit Milch ver¬
mischt und hingesetzt/tödtet fie auch«

Es sind auch denMegeN sehr zu widir dieRot^- F"eM
kelichen / Grußmäcken / Sperling / Schwalben/
Wüstling/Bachsteltzen/Fliezenstecber/und ande-/^
re Geflügel Mehr. Lstäattu« schreibet/wann man V. g-ln a>B

Safft von KürbißblakterN beschmieret/ so fölten
die Äreemen/ Fliegen Und Mücken äuffs Äiehe
nicht eins sitzen / auß dem Laräano wiederhdltS
^i-glc!u8 i Item/wann Man 4orbeern inOehl ko¬
chet/und das Viehe damit bestreicht. Sottderltch
aber dienet hierzu das^öwenschmattz zumMeistenv
wann Man ein Viehe damit hestreicht oder be¬
schmieret.

Tneöszkrsttuz lehretauch in feiner
^lcciicma ) cienarurs-communiorilzus
5ccrcrj5,wie man die Niegen / die in einer StüberS
oder Kammer sind/ mit einem stählern PftieMejz
in eitten Circkel / eines Tellers groß/ so Mit Kreide
geschrieben ist/btiNgen soll/ ba Mags der Christli¬
che ^eftr suchen/der es brauchen will. Die himmli»
sche Jnflueiltz kan solche Ding durch die Plane¬
ten / wann die in sonderlichen communionibus
stehen / m?d zur selben Zeit der PfiieMe geMachi
wird/ natürlicher Weise wircken. Darumb Ml«ß
einer/ der solche Wunder zurichten will/ein gUtee
^lironomUzseyN.

DasXl-Vlll. Capitel.
Von Mücken.

ein Mücke / ist ein kleiN schkecht gettNg tzt,^^
^jnl^anMsehm/ noch schreibetksulanisz,

daß
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daß die von denMücken auß ihrem iand ver- wirch/der in gutem Vorrath sitzt/viel Kleider und
jagt seyn. So hab ich selber mit meinen Augenge- Bücher hak/grossen Schaden thun. Wann matt
sehen / daßohngefehrvor^.odery.Jahrengrosse Röcken unrein Meelzum Pappen oder Kleister
Haussen Mucken mit gwssemGethönkamen/und die Bücher nimbt/ so kriegen sie solche Schaben/
zogen alle Tag nach einander commue wie ein die fressen darnach das Papier und die Bücher/
Kriegsvolck/baldein grosser Hausse/ bald ein klei- daß Schand und Schad ist / daß mans ansehen
ner Hausse/ bald ein mitttlmäffiger Hauffe/bald soll Wie sonsten diese löbliche Würmigen gezeugt
wieder ein grosser Hausse/ und fielen limb Lübeck/ werden Besihepün.lib.it c 55
Hamburg/und im ^and zu Mecklenburg/und hier Wann man WermUth oder Aniß/oder die 4e- Mstten wte st

, tn der Marck Brandenburg das Vieh an / fiog ber von einer Ziegen/zwey oder d?ey Cederhöltzlein aup d.t,Kle<-
dem Viehein die Halse / und erstickt ihr in einem und einen Citron-Apffel/ oder die Rinde von dem

°as Dorss in die 2o.Küh/und thaten grossen Schade. Baum Licro.oder beyder Geschlecht deßFarren- ^
^>o wissen auch die Oderleut / dieuMb die-Oder krautS / in die ^rmacia zu den Kleidern oderzwi-
umbher wohnen/was sie im Sommer deßNachts schen die Kleider legt / so vertreiben sie die MottM
durch osstmahlen ftlr ein Creutz und Pein Mit ih- oder Schabem
reit Weibern und Kindern tn den Kammern ha- So man ungenützten Schwefel anzündet /und
ben/wie sie die zu stechen/und keine Ruhe vor ihnen die Beltz oder Kleider darüber halt / darinnen die

ßicte».

Motten sind/so fallen sie hauffig datauß/ dann fit
können den Rauch nicht vertragen.

^ureo!. It'keoptirsliuz?aracelluöein hochet-

haben können / daß sie sich mit Tüchern UlNbdie
Bett bewahren / und in den Kammern räuchern
müssen/daß sie vor dem Ungeziefer ruhen können.

fi»d Essindaber dieselben auch mancherley/grossefahrner kunstreicher pkiwsopkus^eä-cuzund
mskchcrlcy. und kleine/und Mlttelmassige/und wie schlecht und Lk^mittjschreibet li^öe naiurg tprum, daß keine

geringe Creaturen sie scheinen zu seyn / so grosseN bessere prselervanvÄ wider dieSchaben und Mok-
Schaden können sieMenschM undVieh zufügen/ ten seyen / dann wann man , KaMpsset/
wann Gott dadurch straffen will / wie dann auch Amber / Ki ulcum oder Moß zu den Kleidern legt/
die Fliegen, Dann wir haben vorm Jahr gesehen/

ytstorta vo» und erfahren/wie der Teussel den beuten zuSpan-
t«n gross-» bißweilen in derGestalt eines Haussen grosser

Fliegen erschienen/daß derTeuffel selbst durch diese

und sonderlich Zibeth/ daß nicht allein die Kleider
von den Motten bewahret/ sondern jaget auch auß

A,cg«nzu
Spondaw/ undMdere Würme/ die sich sonsten dahin zu sin^

den pflegen. ^
Will eincrdaßihMdieMottenundMuseeitt

geschrieben Buch nicht zernagen sollen / so gieß er d« B»-h«r »»
Nur das Wasser von der WermUth in dieDinte.

Oder Mache dir ein siecht auß reinem Unschlet/

dar.»nm der Jnsect/ oder in der Gestalt derselbigen/wunderli-
T-uffcl «r. che Sachen anrichtet / daher ihn auch Christus
Mne« »fi. Beelzebub nennet / einen Flie^M-König/welcheN

der König Ahasias ^ Reg.in seiner Kranckheit zu
Ralh Nahm/und also Gott damit erzürnet/daß er
sterben Muste. Also hatten auch die zu L^rene in
^ybieneinen Abgott/den sie nenNeten/ und legs inKasten/das lästauch keine Schabenm
und denselben wider die Fliegen angerussen haben/ die Kleider kommen.Watin ein Kauffmann oder
wie schreibet: So müssen ja die kuteviel Gewantschneider / dermit Tüchern handelt / die
Unheils von den Fliegen gehabt haben / das kan Haut vom Eißvogel / oder dem Paradißvogel/bey
man leichtlich erachten» " den wölkinen Tüchern oder iacken hat/ und diese!-

Aber damit die Fliegen uns nit zu weit verführ dige auch in ihren Gewelben Und Gewantkramen
ren/ somüssenwirwiederuMb zu unsern Mücken ausshenget/ da katt keine Motten bleiben/ sie muß
kommen. entweder weichen oder deß Tods sehn.

LsrclÄnuz spricht/ man soll Feigbonen auss So ihm jemand ein Kleider Kasten Machen Mottedd-M
Muckt« daß glüende Kohlen legen/uNd dainit räuchern/so müs- will/der nehme Oelhefen odek Drüsen/uNd laß die ^

sen sie sterben. halb einsieden/und bestreiche damit denBoden/M^^^ ^
Wann Man einen grünen Krautstengel neben vier Winckel/ und den Fuß deß Kastens/ und laß

sich steckt / so sollen sie einen auch wol zufrieden es also trucknen/so kommen keine Motten hinein/
lassen. und bleiben ihm die Kleider wolzu ftieden/wie La°

So Man auch Mit der ^igella oder Rauthen wund Varro melden. Baldriänwurhel im Früh-
räuchert / so vertreibt Mali sie auch/ oder/mit Nar- ling gegraben/und abgedörret / und die Kleiderka--
densamell und Wermut/ oder Mit Raute/Pech/ sten gelegt. JtemNardensamenin ein Säcklem
Schwefel/Oelhefen. gebunden/und zwischen die Kleider gelegt / lasseK

Wiedhopssenfedernangezündet /Und damit die auch keine Motten hinein kommen.
Gemach/darinnen sie sitM beräuchert/ treibet alle Auch soll man Lorbeerblätter zwischen Kleider
Mücken / Und ander Ungeziefer weg/daß sie Nicht und Bücher legen/die bewahreNsie/daß ihnen das
wieder kommen. Besihe weiter Coniianr. Ungeziefer nichtsthut. Kii2sl<j. cenr. 4.

sie

c.t2.^!tn.!ib.io.c.6. wie mans machen soll/daß
die Mücken den Rindern keinen Schaden thun/
Besihe Lonkam. ilb» c. tt. K1iz»lä»ceot.8»

Das Xi.ix. Capitel.
N.....^^.Von Schaben oder Mo«»,.
Schab,n eön- ^H^ben oder Motten/zu Latein Dnc»
nen -<n,m -7^x5 sind dieWürmlein/so die langligen-
Hausiwirth deKleider/Bcltzwerck/ Gewant/ Fell/Röckund
^ Schien dergleichen Sachen zernage/und grosse iöcher dat-

6M beiffen / dammb können sie einen gmenHauA

cenr.8.^P^Zl.Sc 68.cenr.K»^pti.84°
Wann matt Weinraute zwischen Kleider und

Gewant legt / so kommen weder Motten/ Flöhe/
vderWanhenhinein/ viel weniger thun sie sch^

den drinnen. Besihe plin.Iilz.ly.csx'.S,
lik. 10. cap. Lc t

cazi.st.

M(G)W
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